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Vorrede
des Ueberſezers.

D.überreicheih Kennern, Freunden
und LiebhabernderNaturgeſchichteden dritten

Band meinerUeberſezungdesPlinius.War-
um icherſtjezteineVorredeſchreibe,nacho
dem ſchonzweiBände abgedruktſihd; dar-

überwird wohl der geneigteLeſexkeineweit®
láuftigeErklärungverlangen, Wo keine

aA Vor



6 Vorrede

Vorrede nôthig iſt, kann ſiedem Werth
des Buchsunbeſchadetwegbleiben,und was

dem Leſerzu wiſſennöthigwar , hatder

Herr AſſeſſorBergſträßervor dem- erſten
Bande bereitsgeſagt.

Bei dieſemdrittenBande muß ih noch
einigeshinzufügen.Ach habe nemlih dem-

ſelbenmehr Anmerkungenbeigefügtals den

beidenvorhergehenden, und-woerdeauchbei
den folgendenwahrſcheinlichſofortfahrenund

fortfahrenmüſſen; ob ih mi< gleichnur
auf die nothwendigſteneinſchränkenwerde.

Hâtteichden beidenerſtenauh mehr Erläu-

terungenzugefügt, ſo, ih geſtchees, wäre

es beſſergeweſen. Das Buch háâtteim
GanzenmehrGleichförmigkeitbekommen , und

dunkleStellenwären auchdenen Leſernver-

ſtändlichgeworden, beiwelchenman keine

Kenntniſſeder Alterthümer,dex Geſchichte
und Naturkundevorausſezenkann. Als ih
aber den P. zu überſezenanfieng,ſaheih
vorher,daßdie Ueberſezungzu einergroſſen
Anzahlvon Bänden anſchwellenund der Text
ôſtersinNotenſchwimmenwürde, wennich.

jeder
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jederStelle, die einerErläuterungbedarf,
eineNote unterſezenwollte. Ich faßtedaher
anfänglichden Entſchluß,das Werk nur ſo
du úÚberſezen, wie es da iſt, da es doch,
im Ganzengenommen , ſolchenLeſern, die

ichetwa vorausſezenkonnte, nemlih Ge»

ſchichtskundigen, Alterthumsforſchernund

Kennern der Naturgeſchichte, verſtändlich
tneenun, wenigſtensmeinem Bedünkennach,
werden mußte. Kunſtwörter

,

Namen dex
Naturalien, aucheinigeRealienwollte ih
nach vollendeterUeberſezungin einem beſon-
dernRegiſtererläutern, deſſenauh derHerr
AſſeſſorBergſträßerbereitsgedachthat, und

das auh , wenn Gott Lebenund Geſundheit
chenkt, nocherfolgenſoll.

Fndeſſenhabeih doh jedesmal,wenn
ih übermeineUeberſezungdieUrtheileguter
Freundeeinzog, vernommen , daßman An-

_“tnerkungenwöänſchte, und das Buch fürden
größtenTheildes leſendenPublikumsfaſtfür
unbrauchbarhielt.Fch habealſoNotengee
macht, und mir beidieſenBücherndem 9.

10, und 11ten beſondersMühe.gegeben, die

a 3 Lins
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Linneiſchen-Ramender darinnvorkommen-
den Thiere‘ünd Pflanzenanzuführen, und

glaubehierdur<ſolchenLeſern, welcheals
Naturkündiger-im deutſchenPliniusnachſchlas
gen wollen, -einenkleinenDienſtgethanzu
haben. Alle Thier- und Pflanzennamen
konnteichnichtlinneiſchüberſezen, und ſ{hwer?
lichwird ſichjeeinUeberſezeroderCommen-
tator des ‘P.finden, der dieſeszu leiſtenim
Stande ſeynwird. WieleThiere, welche
Pl.aufführt, ſindbloßeFabelgeſchöpfe,und

die eviſtirendenhat er nur gar zu oftnah
zufälligenEigenſchaften, dievon ihrerOe-
Tonomieoderandern Umſtändenhergenommen
ſind,charakterifir.Ein Selbſtbeobachter
ſcheinter nichtſehrgewefenzu ſeyn, das

meiſtehater andernnachgeſchrieben, oderhat
es gar nur vom Hörenſagengewußt; es

TönnendaherſeineThier- und Pflanzenbe-
chreibungenſehroftganz falſchſeyn, und

wird es immer ſchwerbleiben, ihnmit dem

Linnézu vereinigen, oderbeijedemvorkom-
menden Naktuxa[anzugeben» wie dieſesbeim
L,heiße.

‘Den
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DenjenigenHerrenRecenſenten, welche
meinerUeberſezungauf-einerArt gedachtha»
ben, die mih zu mehrermFleißeaufmuns
tern mußte, ſtatteih hierden verbindlich»
ſienDank ab. Ich wünſchtenichtsmehr,
als daßgelehrtereMänner, alsih bin, es

ſichgefallenlieſſen, mir noh einigeHülfs-
mittelnachzu weiſen, und beſonderswürde
ichdenenſehrverbundenſeyn,welchemir zu
einerLinneiſchenUeberſezungder Pflanzennas
men , diein den folgendenBüchernvorkoms
men , einigebrauhbareBüchervorſchlugen.
Ob ichgleichmit ſovielenHülfsmittelnver-

ſchenbin,daßi< auskommen kann;ſogiebe
es dochohnſtreitignoh mehrere, dieih nicht
Tenne, und in derdermaligenLage, worinn

ichjeztbin, auh niht kennen kann, da
überdem in den meiſtenBibliothekenfürdas
Fachder Naturgeſchichtenichtſoſehrgeſorgt
iſtalsfürandere.

An dex Ueberſezungdes 8. 9. und riten

Bucheshatmein Bruder , AuguſtGroße,
Predigerzu Süpplingenim Herz.Magde-
burg,vielenAntheil, und imzehntenhabe

a4 ich
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ih die Aufklärung einiger dunkeln Stellen e1-

nem Freundezu Cloſterbergenzu verdanken.

Noch einWort an die Leſer,welche
meine Ueberſezungmit dem Originalnichk
vergleichenkönnen oder wollen, Wer ein

delikatesdeutf<hesOhr hat, wird fienach
feinemGeſchmakoft mittelmäßigoder wohl
gar let finden,und wer einen zierlichen
Bauder Periodeund einenflieſſendenblühen-
den Styldarianſucht, wird ihnauchnicht
allemalantreffen.Alleinein trewer Ueber-

fezermuß wohlſeinOriginalſvverdeutſchen-

wie es iſt; er muß es weder verſchlechtern
noh verſchdnernwollen. Pliniusſchreibt
mehrentheilsin ganz kurzenabgebrochenenPe-
rioden„ die ſih nihtgut in eine längere
zuſammenziehenlaſſen,weil er bald von

dieſer, bald von jenerSache ſpriht.So
mußteih alſoauch wieder im Deutſchen
ſchreiben, wenn Plinius, Pliniusbleiben
folle Er ſelbſtſagtvon ſeinemWerke ,

daßman darinnkeineredneriſcheSchönheiten
ſuchenſolle, dieſihüberhauptbei der Be-

ſchreibungdex Natur ſeltengut anbringen
‘laſſen,
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laſſen, wo. es.nur’eigentlichaufWahrheit
ankômmt. Erſagtvon: ſeinemWerke:inder

Zueignungsſchriftan. den K. Veſpaſian-

1, Fh konntekeinGenie, -dasih über-

dem nur ſehrmittelmäßigbeſize, dabei

zeigen.Ichkonnte.keineEpiſoden,keine
Reden und Geſpräche, keineAnekdoten
oder Geſchichtchennochſonſtetwas, was

angenehmzu erzählenoderluſtigzu leſen
iſt,beieinerſvtroknenMaterieanbrin-
gen. IchbeſchreibedieNatur und das

gemeineLeben, und zeigedaſſelbevon

der unanſehnlichſtenSeite, ſodaßih
michbeiden mehreſtenDingenderAus-
drúfedes Landmanns oder der Ausläüs-
der, und oftganz rauherWörter,denen
man einmit Erlaubnißvorſezenſollte,
bedienenmußte.“ (*)

Folglichwußtees Pliniusgar wohl, daßer

nichtredneriſh, nicht{ón und âſthetiſch
geſchriebenhatte. Nur in einigenStellen

a5 deklamirt

(*) Siehedie lateiniſcheDedikationvon den Wor-

ten an Nam nec ivgenüſantcapacesu, �ſ,Wy
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deklariixt und moraliſirter. Dieſeſindmeh-
rentheilsredneriſch,gedrängtund kurz.Ach
hoffe; ſiewerden auch.in der d.Ueberſezung
vor der úbrigenErzählunghervorſtehenund

leichtzu:bemerkenſeyn.

“Pliniuswar einStaatsmannund Geſell-
ſchafterdes KaiſerVeſpaſianus„ er hatauß
ferdieferNaturgeſchichteno< ‘vieleandere

Schriften, unter andern aucheineweitläuf-
tige,aberleiderverlorengegangene, Ges

ſchichteder deutſchenKriegein zwanzigBü-
chern, geſchrieben, hctnur ein Altervon

56 Jahrenerreicht, und in dieſen56 F.
vieleAemterverwaltet; ließſih beſtändig,
wenn er niht in Geſchäftenwar, etwas

vorleſen, im Bade, aufderReiſe,kurz,
wo ér war, ſchrièbébeſtándigan ſeinenBú-
chernim Bade, aufReiſen,wenn ex aus

fuhroder ſihaustragenließ, ſchriebvieles
niht mit eigenerHand , ſonderndiktirte
und ließes dur<hSchreibergufſchreiben.—

Man nehmealle dieſeUmſtände,dieman
in einemBriefedesjüngernPl,ſeinesNeffen

an
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an den Tacitusausführlicherfindet(**), zu-

ſammen; #0 wird man begreifen,warum
ſeineSchriftennichtmit ſolcherAuswoahl,
#0reinund ſvnett geſchriebenſind, als die

SchriftenandererSchriftſteller.desAlterthums.
So wie aber ‘das Originaliſt, muß
auch die Ueberſezungzſeyn.

Noch einenUmſtandmuß i< anführen.
Soviel wir auchdem unermüdetenFleißeei-
nes Zzarduinsin der Berichtigungdes Tex-
tes zu verdankenhaben; ſo iſtmirs doch
ſehrwahrſcheinlich,jagewiß,daß noh viele

Stellenunächtſind,die nux einMann , oder

vielmehrMänner, berichtigenkönnten,wel-
chefreienZutrittzu den yröftenBibliothe»
fen haben. SolcheStellenmacheneinem
Ueberſezervielzu ſchaffen, und er muß zu-

friedenſeyn,wenn er einenerträglichenSinn.

heragusdrehetodererzwingt.

Solautet z.E. eineStelleim elftenBu-
«he0, Senſusanimaliumante oſtendunt— eine

) andere
/

(*) PlinüLib,6, Ep, 16,
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anderé Ausgabe hat lenſus— ante nos tendunt,

Aus beidenLesartenwird man in Ewigkeit
FeinenvernünftigenGedankenherausbringen.
I< vermutheaber, daß Pliniusdiktirtha-
be ante os rendune, Die Sinne. der Thiere

ſind:vor dem UTund hingerichtet, das

ThiergebrauchtſeineSinne, nur ſeinFutter
zu ſuchen.Der Abſchreiberabex hatden
dectirendenAutorunrechtverſtanden; und

hatihn auchdererſterechtverſtanden, #0
hat2s der zweiteoder dritteverdorben, der

diebeiden Worte os und tendunein einszus

fammenzog.

IndeſſeniſtſeitzweihundertFahrenſehrviel
in der Berichtigungdes PlinianiſchenTextes
geſchehen,wie man aus Vergleichungder ál-

tern Ausgabenmit derHarduinſchenund aus

dem beigefügtenVariantenregiſterin der H.
Ausgabeleichterſehenkann. Vielleichtfindet
ſichdereinſtnoh einMann , der, wie ein

Harduin, ſeinLeben dem Pliniuswidmet,
und den Textnoh mehr von eingeſchlichenen
Unrichtigkeitenreinige.Dann wird ex ſih
leichter, beſſerund richtigerüberſezenlaſſen,
als ichihnúberſezenkonnte,< ih ſez

“Daß
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Daß ichbei meiner Ueberſezungmeinen

fleißigenVorgängerDenſo öfterszu Nathé
gezogenhabe,geſteheih gern, und wenn eis

ne Ueberſezungnachund nachvollkommnerwer-
den ſoll,ſoroirdſiees auchmit dadurch,daß
der NachfolgerſeinenVergängerbenuzt, ſeine
Fehlervermeidet,und das Gute und Richtige
mit Dankbarkeitgegen ihnbeibehält, und
denAusdruk immer mehrzu feilen„_treffender
zu machenund zu verbeſſernſu<he.Daß
ichabernichiswenigerals einAbſchreiberder
DenſoiſchenUeberſezunggeweſenbin, ſou-
dern jedeStelleſelbſtdur<hdachtund bear-

beitethabe,werden diejenigenleichteinſehen,

welchedieſelbemit der meinigenvergleichen
wollen. Ich wünſchtenochdie alteHeiden?
ſcheVerteutſchungzur Seite zu haben,abcr

ichkonnteſiein keinermir bekanntenBiblios

thekauffinden.

Die Drukfehlerwird dergeneigteLeſerge-
neigtentſchuldigen.Weil ih von dem Druk-
ort weitentferntbin, und dieCorrectuxnicht
ſelbſtbeſorgenkann ; ſo war es nichtwohl
zu vermeiden, daßnichthinund wiederbei

0
D.



16 Vorrede des UeberſezerK

ſo.vielenfremdenNamen und Wörtern einige
Unrichtigkeitenmit unterlaufenſollten.Fh
werde ſiezurgehörigenZeitanzeigen.

Wird es mir auh nihtgelingen, eine

vollkommne Ueberſezungvon dieſemrömiſchen.

Búffonzu liefern: ſohoffeih dochderges
rwounſchtenVollkommenheitum einen guten

Schrittnäherzu kommen , und überlaſſees

meinenNachfolgern, ſih um den P. ver-

dienterzu machen, als i< mi< um ihn

machenkonnte.

Calenbergeim HerzogthumMagdeburg
am 22ten des Weinmonaths1782,

G. Große.

Vortede
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des Herausgebers.

N... nehme ih das wichtige Werk des Plinius,
ſowie es uns HerrPaſtorGroſſeliefert,mit einenr

ungemeinenVergnügenin die Hände, und freue
michſeinerimmer und immer fortſchreitendenVer-

volkommung,zu der ih, ſovieles meine Umſiân.
de erlauben,das Meinigenichtungern beitrage,
Ausdieſem GeſichtspunktebitteichſeineLeſerdieEr«
innerungenund Vergleichungenzu beurtheilen,die
‘fievon mir hierund da findeuwerden; ſonderlich
aber diejenigen,welchetheilsim drittenStükke un-

ſersMuſeumsvorkommen, tbeilsnun hier auchwies
der vorgelegtwerden, fürdie ichdas neunte Buch
wä/le,

G. 26

Non voce, non fonitu,non in ſed fragoreter-

rentur, nec niſiruina turbantur—,, Sie wurden weder

durchGeſchrei,nochSchall,nochSchlag,ſondernbloß-
durcheinKrachengeſchrdkt

und nur’ nacherlittener

(PlinigsLGSr
b Nies
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Niederlage verjagt. ‘“ > YndieſerVerteutſchung�o-
e ih an. Von einerNiederlagedünktmich, mdch-
te wohl hiernichtdie Rede ſeyn, Ruina hat in die-

ſem Begriffeden lateiniſchenRedegebrauchnichtvor

ſich. Dôrfteichnichtdem Zuſammenhangegemäs
lieber die folgendeUberſezungwagen : „„ Rufen;
Schreien,Schlagen— allesdas ſchrekt,fienicht;
aber vorm Krachenfürchtenſieſich,und wenn man

ſieverjagenwil, ſoiſnur dieſereinzigeWeg dazu

übrig,daß man etwas mit einem Getöſevon der Art
einſtärzenlâst,

Cadara appellaturrubri marispeninſulaingens
hujusobjetu vaſtusefficitorſinus,duodecim dierum

et noé@ium,remigioenavigatusPrtoloinæoregi,quan-
do nullius aurae recipiraŒ�atum,—

„y Eine gewiſſe

Halbinſelim rothenMeere dildetbei ihrèmEin--
trit ins Meer eine große Bucht „ die der König
Ptolemaeus ohne den, geringſtenSegelwindin 2

Tagenund Nächtendurchruderte,‘“
— Die Ziffer2 iſt

wohluur einbloſerDrukfehlerfür12. Wärs nichtbeſz
ſer,Herr Groſſelieſedie Zahlenbenennungenmit

Buchſtabenſchriftdurchausabdrukken? — Bucht

bedeutet gleich®%>aynur einen kleinernBuſen, der

da nichtſtatthabenkan, wo man zweihundertund

achzigStunden zu fahrenhat, bis man ans Ende

Fomt, Das „„ ohne den geringſtenSegelwind"‘“ be-

deutet endlichlangenichtſoviel,als das ‘’

quando
nullius aurae recipira��acum „

— Wie dicFolgeſels
berbeweist, wenn G,fortfährt: “/ Ju dieſervorzúg=
lichſtillenGegend,„ DenſoſtelteſichdieſenVors.

trag
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tràg gerade ſo vor, wie H. G, nur das lezteStük-

thenim Anhangeüberſaher mchr, als er; wiewohl
nur im dunklen Gefühle. ,, Eine großeHalbinſel
im rothenMeere heißtKadata , da dieſeins Meer

gehtmacht ſieeine groſſeBucht, durchwelcheder

KdutigPtolemäusin.zwdlfTagen und Nächtendurch-
gerudertiſ , da die Winde nirgendindie Segeltref-
fen können ‘ Man äberſezealſorichtiger+ Eine
groſeHalbin{elim köthenMeré mit Namen Kaädgz
ra, bildetdurchihrVorwerfen(mit der gegenüber=
liegéndenLandſeite) einen ungemeinengrofienBue
ſen, bei déſſenBeſchiffungfichder KdnigProlemäz
us bloßder Ruder bedienenmuſte,und weilgarkeiz
ne wehendeLuftdazukommen kan, zwdlfTage und

Nächtebrauchte, bis er an das Ende kam« Judies

ſerſoauserordéntlichſtilènGegendwachſendie Sez
thierebis zu einerunbéholfüäenGröôſeheran.,„, Bei
bbje(tudachteichmir das Virgiligniſche: Inlulapor»
tuni ef�icitobjeétulateruny

QuiArabinamnem aâccolunt— liestBróôtier,wd

Harduinund andere Arbin ſchreiben,alleindieerz

ſteAusgabeund die pariſiſchenHandſchriftendes

KönigsbeſtättigendieLeſeartArabis,ingleichender

ErdbeſchreiberPtolemäus,bei dem dieſerFluß

Agaſ2iosrèTazg genantWird,

$e 3e

Ïn GaditanòOceáno arborin tantum vaſtisdiſpan»
là ramis,ut ex ca cauſafretumnunguam intraſze

b 2, credatur
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credatur — Vis zur Wahrheit und Deutlichkeit ín

der Natur verſtehtwohl noh Niemand di-ſeStelle,

Fu Fällenvon der Art iſ es“aber Pflichtdes Uber-

ſezers,ſichan den grammatikaliſchenSinn der Worte

ſonahe zuhalten, und ihrerVerbindungſvgenau zu

folgen,alses nur immer geſchehenmag — gänzlih
in Gemäßheitmit dem Gewöhnlichſtendes Sprachge-
brauchs,DießthathierDenſo:„ Jn dem gadita-
niſchenOceaniſ einBaum , deſſenungeheureZwei-
ge ſichſoweit ausbreiten,dafiman aus der Urſache

glaubt,er ſeiniemals in dieMeerengegekommen,‘/

Ebentheuerlichklingtdas nunfreilih. Aber man be-

denke,daßPliniusgeradehiervon Ebenthenerndes
Mers handelt; folgli<hDenſogar nichtzn tadeln

iſ, wenn er gleichſeinemOriginakeinenungeheuren
Baum in den Ocean verpflanzt,wenn ih hierfo
ſprechendarf. HerrGroſſehingegenwillſeineVer»

nunftzu Hülfenehmen, verläfitum ihrentwillenden

o: deutlichenSprachgebrauch,und ziehtdas Ganze
nochaufden Phyſeter,„ An derGaditaniſchenKü-

ſteſiehtein Baum, welcherungeheureund weitaus

gedehnteZweigehat, und dieUrſacheſeynſoll,was
rum er nie in die Meerengeſelbſtgekommeniſ,
Dieſe Erklärungnôthigteihn aus dem Ocean eine

Küſtezu machen, Wie wenn aber Arbor hierein

Seebentheuerbedeutete?dießiſtmir ſehrwahrſcheine
lih;ja ih glaubemeiner Meinunggewißzu ſeyn,
wenn ih an die StelleRerum quidem,non folum

animalium fſimutacraelle licetintelligereintuentibus

vuam , gladium, fſerraszurüfdenfe,und nun hier
im nâchſtenZuſammenhangedas Apparenter rotae

appeb
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anpellatae a ſimilitudineu. ſ.w. gleichhinterdreinles
ſe, ‘Habendochauch,mancheAuslegerſchonin der

Arbore hiereinen Fiſhgeſucht,derim ſpaniſchenla

Eſtrellaarbolada heiſenſol,wie Hieronymusde Hu-
erta bemerkt — deſſenAeſteund Zweigeaber lan-

ge nichtſoſehrausgebreitetſind,daß er nichtin die

Meerengeſoltekommen kônnen. Daß ſi Plinius
wirklichein großesSethierhierin Arbor dachte,bes
weiſtderAnfangdes drei und funfzigſtenAbſchnits
im zweiund dreißigſtenBuche,

$ 4

Die Abtheilungund Unterſcheidung,, Nereidas

vero multas Turranius prodidit:expulſambelluam
u. , w, iſtwohl der Schreibartdes Pliniusnichtan-
gemeſſen,Man theileab interquereliquoselephan-
tos & arietes,candore tantum cornibus adſimulatis;

Nereidas vero multa Taurranias prodidit,expulſeam
belluam u, ſw, Herr Groſſefolgteauchhierdem
Harduin, ohne auf den guten Vorgang des Herrn
Deuſozu achten,der ſichnah der Ausgabedes Ge-

leniusrichtete,welchernun, auchhierBrotier,und
mit Rechtfolgt.

$, fe

Caueatas anguſtiistrucidareſe zwiſchenden Klip-
pen zu tödten‘’

— Denſowar es nichtübelzu nch-

men, daß er „ ſiein engen Klippenzu tôdten‘

(rieb,wenu man den übrigenNonſens,den Grofb3 è
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ſeweghafte,fahrenlást,Sein Geleniuslas:cay.
tium anguaſtiis,Aber unſerHerr Vaſtorhatteden
Harduinvor ſich,detcautium nachſicherenGründen
ausmárzte,und im ächtenplinianiſchenWorte dafür
caueatas beibrachte,„ Sie inenge Oerter,wie in eiz

nen Keſig,einzuſperrenund nachherumzuhringen,

Eludttibusvera ad anhelitusiQusque— wenn bei
dem Schnaubcnund AnlaufendieſerThiereFluthen
entſtehen‘“‘ — ‘I&us ſindhierdie durchbohrenden

Stôdßeder Walroſſe,oder der Orken. Wahrſcheinlich
dachteH, Gr,nichtau das-obigeincurſaceu liburnica-

rum roftrisfodimit,„ Wenn ſtemit ihremſchnauben-
den Odem und bei den Stöſender Orken ſo groſe
Wogen vor ſichherwälzen, alsſiekeineWirbelwinsz
de gufthürmen,

$. 6.

Neg piſciumbranchiashabentes, anhelitumreddere,
Ac pervices recipereexiſtimant,quorum hec,opinig
elt — „ SelbſtdiemitKiefernverſehenenFiſcheſolx
lennah dieſerHypotheſeweder die Lufteinziehen,
noh wechſelsweiſeauslaſſen‘‘ dieſeVerdeutſchung,
dieauchdem Sinne nach,Denſoſchonlieferte,iſtdem

lateiniſchenSprachgebrauchenihtgemäß. Wo kâz

me denn derGenitivpiſciamher,wenndie Fiſchehier
das SubjektderRede ausmachenſolten? Jchunz

terſcheidedaheralſo:Nec piſçiumbranchias,haben
tes auhelitum,reddereac pervices recipereexiſtimant,
quorum haæcopiniaeſt-„ AuchdieKiefernderFiſche

ſellen
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ſollendieſerMeinunggemäß,keinen Odem in ſich

enthalten,und wethſelsweiſedie Luftweder ausſtoz
fen,nocheinziehen,“

Dodrinzæ indaginibus— y durchgelehrteGrübez
Teien ‘“ So ‘oftwünſchteichebennicht,daßſichHerr
GroſſedurchſeinenteutſchenVorgängerirreführen
lieſe,der fichhiermit ‘ſeiner„, weithergeholtenGes

lehrſamkeit‘“ durhhalf: Doâtrinæ indaginesfinddo.
Qæ indagines,EinerleiMeinungiſ Pliniusmit dem

Stagiritennicht,abermitVerachtungſprichter doch
nichtvon ihm. „, GelehrteSpekulationen.‘“ hätten,
dûukt mih das Mittelgetroffen.

Accedunt apud me cérte efficacia— ,, Uber dem

habe ichnochdie ſtärkſtenGründe vor mir “
—

PliniusredetvielmehrdieSpracheeinesbeſcheidenen
Philoſophen.„ Jh habe auchnochandere Gründe,
die wenigſtensaufmichſehrſtarkwirken,“

Naturæ ſuæ ſorte—
y nah,ſeinerAct und Na-

tur. ‘ Jh möchtelieberüberſezen„, nachſeinerna-
tärlichenBeſtimmung,

“

Lunæque effeâtuconcharum quoque corpora auge.
ſcentia,Manerlaubemir beidieſerStelleeine An-

merkungzu machen, die denUberſezerſoeigentlich
pvichtangeht.So wie ſieda liegtfheintſiekeinen,
oder einenganzeignenVerſtandbeim Pliniuszuhae
ben, Harduinſchreibtdaherdabei: Quidiſtudad
aerem? perindequaſiaut in plenluniiscommodior

b4 multo
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multo reſpiratiofit,aut lunæ efficientiapertineread

corpora nequeat, nifiſpirentes, Erſtglaubteih man

man müſſefúraugeſcentialeſenanhelantia,alleinih
forſchteweiterund fand, daß augeſcentiaden Begrifs
fendes Pliniusangemeſſenerſei.Denu im neunten

HauptſtükkedcszweitenBuchsſagt-er von dem Mon-
de: Solvere tantum humorem, atque etiam augere,
quem lolisradiiabſumant, und im hundertund erz

ſten: Ferunt lunæ fidusſolverehamorem & trahere,
non aufferre. Id manifeſtum eſſe — quod cunéta hu-

mifico ſpiritulaxet, Nehnren wir dieſeStellenzuſam-
men, ſomachtes ſichbegreiflih,wie er hierzur Be-

hauptungſeinerMeinung, daß alleSethiereOdem
holten,ſchreibendorfte: lunæ ef�eQ@uconcharum cor-

pora augeſcere.Augeſcereheißtnun nichtmehr und

wenigerals laxari, Sie erweiternſich;ſieſperrenihe
re ſonſtverſchloſſenenSchalenweiter von einander,
und nehmen folglihim Maſe des Körperszu. —

Aber wenn und wo ? ZurZeitder Ebbe — lune e�e-

êo,. folglichmüßenſteaucheinefeuchteLuftin ſich
verſchlieſen, und ihreThiereathmen können, Un-

ter dieſenVorausſezuungenverteutſcheih „„ und die

Muſchelkdrperbei der Einwirkungdes Mondes (wäh-
rend der Ebbe)ſicherweiternund gröſerwerden, “

$. Te

Acriortelo.— y raſcherals einPfeil‘’ wie Dens

ſoſchreibt,Das Wort gefältmir beſſer,alsdas
Groſſiſche„ heftigerals einPfeil,

Quæ
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Que cauſa præcipueeorum velocitatemoftendit:

Nam ¿c, —

,, Ein Umſtandwobei man ihreSchuel-
ligkeitvorzüglichwahrnimmt, iſtfolgender.Wenn
uU. w. Des PliniusZuſammenhangeiſtdieſeVer-

bindungniht angemeſſen,Quaæ cauſla — oſtendit

iſtein Anhangdes vorhergehenden,und das nam 0
ihn nur beweiſen, Man ſchreihedaher „, ein Ums

ſtand,wobei man ihreSchnelligkeitvorzüglichwahrs
nimt. Denn wenn u, �.ww, “‘

Vaganturfere conjugia—

y» ſieſchweifenpaarz=
weiſeumher.‘‘ Parweiſeiſtnichtbeſtimt,und fe-

re ganz übergangenworden, Denſo verſtanddie
Stellegar nicht,und verteutſchte:„„ FhreGattun-

gen ſindſehrungebunden:“/ Solin aber erklärtſich
deutlichin quoquo conjugesevagantnr, und Plinius
fagtvon den Aspidibusanderswo — conjugiaferme

vagantur, Dießwillnichtſovielſagen,als.conjugia
eorum vaga ſunt, AiaT alu:eT ¿MAYA KUTA

oufuyiasd doowesTais DyAeuas — verſantur
interſe coniugatimmares cum feminis — Wie Aric

ſiotelesreibt, „ Mänchen und Weibchen{wim-
men gemeiniglihallerOrten , wo ſieſind,beiz
fammen,“

$. 8.

Ex imo aduolabat—

„ eilteer flúgelſchnell4
—

Pretiòós!an HerrnG, iſtman diesdochſonſtnicht

gewohnt,„„ floger aus derTiefeherbei,

bz Mox
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‘Mox rènér�us in eodem miraculo fuit”— ,, fam

aber bald wieder und veranlafſſetedieſelbeBewundée

rung
“’ — bald kam er nichtwieder. Denn er blieb.

ia einige‘Monathéaus. Das Moxgehörtzu miracu-

Io futs:nichtzu renerſus,oder ſiemiſſenmox durch
endlicherklären,,, Doch nach ſeiner“Wiederkehr
mächté’er‘inder Folgè-diehigmlichenſeltnenErſcheie
ningênrwieder,“

In eadem vrbe JaſloHegeſidemusſcribitaliam pue
1u4r Hormiam nonne, - fimilitermariaperequitantem,
cunr-.repentinaeprocellaefluétibusexanimartuseſſet,re-
latum &c, —— „„ In ebendieſerStadt Jaſſus,ſchreibr
Hegeſidemus,ſollein andrerKnabe, mit Namen

Hermias,deraufähnlicheArtdurchsMeer ritt, und

einſtheieinem plôzlichen-Sturm in den Wellen um-

Fam — u, f,w, ‘‘ Hieriſtdas relatum, welches
dochdie gauze Erzählungknüpft, Úberſehenworden,
Ohne es hâugrdieFolgenichtzuſammen,„, Hege-
ſidenrusmeldet, eingewiſſerKnabe, Namens Her-
mias, ebenfallsaus der Stadt Jaſſus,ſciaufeine
ähnlicheArt im Mere herumgeritten,und da er in

denWogen beieinemplôzlichenSturm ums Leben

gekommen,von dem Delphinwieder ans Land getra
gen worden , wo ſichdann das ThierfürſeinenMdr-
der bekanthâtte,in das Meer nichtwieder zurükgez
gangen und aufdem Trokneù verſchiedeuſei,““

$, 94
Sed tum quóqueimprouïſoin auxillumaduolant,

Praperareapparetacies, quae protinusdiſpoñiturin

loca
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Iaco , vbi conieÎus eſtpugnae:opponunt ſeſeab altos,

trepidosquein vada‘vrgent,— Nach dieſerUnterſchei-
dungſhcintH. Groſſeverteutſchtzu haben: „ Aber

auchdanneilen ſie{nellzur Hülfe-herbei, erſchei-
nen in Schlachtordnungan .dem Orte,wo ſiedie

Schlachtordnungvermuthen,greifendiefurchtſamen
Fiſchean, und, iagen-ſieauf Untiefen.‘‘ . Lieſſeſich
dieUnterſcheidunghier“nicht’lieberſoandrdnen: „Sed
tum quogueimprouiſoin auxiliumaduolant,Prope<
rare apparetacies,quaepratinusdiſponitar.Inloco,
vbiconieéuseſtpugnae, opponunt ſeſeab alto,trepï,
dosquein vada vrgent. ‘ Conieäiusmôdhteih nicht
durchConieQuraerklären,wie ſhon,vor dem Herrn
Paſtor,Harduines gethanhat, Pugnaeconie&tusg

ſteht,meinem Ermeſſennach, in ebendem Sinneda,

wieim LiviusdieRedensartad ‘teliconieltuamvenire

bedeutet,In dieſemGedankenbeſtärktmichnicht
nur’dies,daßichkeineStellein unſermNaturforſcher
Weis,wo ConièQusfürConie&ura gebrauchtwird,
ſondern“auchdesiûngernPliniusBeiſpiel,der im

Panegyrifusſchreibt; Nec modotelorum tuorum- ſed

etiamoculoram minarumqueconie&um toto campo, tc-

taqueexercitnappoſitoperhorreſçat,eineParallelſtelle,
dieſichguthievpaßt.Zum Schluſſemerkeichnochan,
daßGroſſedas „, Ab altro‘‘ganzvergeſſenhat,und über.

ſezenun : „ Aberau< dann kommenſieſchnellzur
Hülfeherbei,Daß ſieſicheilen, um ihre Liniezu

formiren,welchesgleichaufder Stellegeſchieht,das

ſiehtman deutli, An dem Orte, wo das Gefecht
eigentlichangehenſoll,verrenuen ſieihnenvon dev

Tiefe
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Tiefe aus den. Weg, ſchrekkenſieund iagenalles,
was- ſichflüchtet,in die Untiefen.“

Opereproeliumferuet,includiqueretibusſe fortiſ-

ſime vrgentesgaudent: ac ne id ipſumfugamhoſtium

ſtunulet,internavigiaet retia,natantesue homines, ita

ſenſimélabuntur,vt exitum non aperiant,So liest

Brotier, und vor ihm Harduin,— Gelenius,Gro-
nov und andere habenvt exitus non apparear, Denſo
kan es alſonichtzum Verſehenangerechnetwerden ,

wenn er überſezt„, daß es nichtzu merken iſt,wo ſie
entwiſchtſind. Von Herrn Groſſehätteichdie

HarduiniſcheLeſeart, die weit natürlicherin den Zu-
ſammenhangpast,‘erwarten kônnen, Nichtsdeſto-
wenigerſchreibter, „ ohnedaß man weis, wo ſie
bleiben.‘ Eben ſowenigbin ih mit der Verteut-

ſchungvon opere proeliumferuerzufrieden, wenn
H. Gr. ſchreibt:„ das Treffenwird- auſſerordent-

lichhizig.
‘’

—

„ Unter dieſerArbeit,mödchtees wohl

richtigerheiſen,wird das Gefechtimmer und immer

hiziger,
‘

$. TI,

Diſtantet triſtitiaquiáemaſpeXus— „ nttr unter-

ſcheideter ſichdurchſeinenfinſternBlik,“ Fürqui-
dem mödhteih quadainlcſenzaber keineHandſchrift
verbärgtſichdafür, Zwar das Qaideinmachtvielz
leichthier,wie ſonſtoft, zur Ausfüllungſeinenge-
wöhnlichenPleonasmus, Et färetiam müſtewenigs-
ſtensvon dem Ueberfezernichtvernachläßigt-werden.

1, Zwar
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,„ Zwar ſenehmen ſichvon ihnenunter andern auch

durchihrtraurigesAnſehenaus,
‘‘

Maxime tamen roftriscanicularum maleficentiaead-

ſimulati—

,„, und dabei hat er eineHundsſchnauze,
die ihm ein boshaftesAnſehengiebt,“ — Wie die

Hundeſchnauzehieherkommt , weis ih niht. Cani-

cula iſteiu Fiſh. Denkt ſichdiéſenHerr Groffe,
oder einen gewöhnlichenHund? ,„ Ju der Schriauze
gleichenſieam meiſtendem boshaftenSehunde,‘/

$. 12,

Educunt fetusannuo ſpatio— ,, Nach einem Jah-
re führenſieihreJungenaus. “ — Jch würde,um

nichtzweideutigzu ſchreiben,verteutſchen+ „ Erſt
nacheinem JahrekriechendieJungenagusden Eiern;“

wenigſtensmeldet dieſesAriſtotelesvon den Lande

childkrdten.Die Seſchildkrdtenbleibennur vierzig
Tagein den Eiern.

|

$. 13

FürKarbiliusPallioleſeman KarviliusPollio,

Ye 17.

Eiusmodi candae latitudinemquinquecubita et pal-
mum —

„, Der Schwanzwar fünfKubitusundeine

Handbreit ‘“‘
— Die Leſeart, derDenſofolgt,iſt

beſſer,Dieſegiebtdem Schwanze‘nur zwo Ellen.

SiegründetſichaufdieerſteAusgabeund diekdnig-
lichen
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lichen HandſchriftenzuParis, Geleniusund Gronöv

nahmenſièebenfallsin den Text, Harduinwar gee

gen den Ariſtoteleszu gefällig, und wolte den Plis

niusdurchQuinquecubitaaus ihm verbeſſern,�.Ziſt.
Animal.8, 344 Maſſarihat genaue Beobachtungen,
wie Rezzouikobezeugt,angeſtelt, und zwiſchendem

Fiſcheund einemfunfKubicus breitenSchwanzekei
Ebenmas gefunden»UebrigensverteutſchenDenſo
und GroſſePalmus unvechtdur< Hand, Palmus iſt

eben ſovielalsderGriechen#7Daun, der der Lás

teinerDodrans ; das iſ, neun Zoll,

Die AumerkungenbeiniSilurusund Attiluswäz

xenrichtigerweggeblieben; ieneriſtkein Lachsund

Actilusuichtder Srdr.

Necniſi boum iugisextraîtus—

,„ mit einemJo:
Ochſenans Länd gezögen

‘’ — durchvorgeſpannte

OchſenſchreibtDenſorichtige),Es waren’ mehrere

FocheOchſenzum herausziehennöthig,

PraecipueinMoeno Germanide protelisboum & in

Danubiomarrisextrahitur,porculoinarinofimillimus
—

EinemDenſokontefreilichGroſſenichtfolgen,der
die vom Gelenius erſonneneLeſeartſchlechtwegan-

nahm. Aber daß er das allesnoh aufden Silurus

zieht,das iſtihm nichtzu verzeihen,Von dieſent

Fiſcheſagteihm ia Pliniusoben ganz ausdrüklich,
daßer im Nil zu Hauſeſei,Und wies ihndochauch
Harduinin den Anmerkungeuzu recht,derhiereinen
neuen Abſchnittanfängt,„„ Vorzüglichim Mödnus,

einem
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einem Fluſſeven Germanien , fängtman mit Ochſens
leinenund. jn der Donau mit ciſernenHaken einen

Fiſch,der ſehrvieleAehnlichkeitmit dem Meerſchweiz
ne hat,“

In Boryſthenememoratur práäccipuámagnitudo,
nullisoflibusſpinisueinterfitis,carne praedaultj “

,, Unter den Fiſchen,dieintBoryſtheneslebeer-
wähnt man eines ſehrgroſſen,der weder Kucchen,
nochGrâten,abereinſehrſüßesFleiſchhat,‘“ Erſt
hiernimt H, Gr, einer neuen Fiſhanz aber nun

mit gröſermUnrechte,wie michdünkt: wenigftens
iſter unter allen.Auslegerit, ſelbſtden Denſomit ein»

geſchloſſen, der einzige; der dieſeMeinung hegt,
Meines BedünkensiſtnochitmerdieRede von dem

Fiſche,der auh im Mdnus und Danubius angetrof=
fenwird, Jm Boryſtheneswächſter nur zu einer

auſehnlichernGrdòſeheran, Dies alleskonte ihn
Harduinin den Anmerkungenbelehren, wenn er ihn
zu Räathegezogen hätte.Hat ex aber dieſesgethan,
fohâtteman billighiereinebeſondereAnmerkunger-
wartet, und Gründe, warum er abgehe,DerFiſch,
von demhier dieRedé iſt,iſtkeinandrer, als der

Hauſen,Man überſezealſo: ,„ Er hatweder Kuo-

chennoh Grâtenz;aber ein ſehr.ſüſesFleiſch,und

ſollim Boryſiheneseine ganz ausnehntendeGrdſe

erreichen,‘“’ Daslezte erzähltauch die neuere Na-

kurgeſchichte, indem Kramer und der Schauplazder

Natur bemerken, daßer gegendie402 Pfundſchwer

Werde

Vermes
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Vermes branchüs binis VI. cubitorum — Hierles

ſendie königlichenHandſchriftenund Brotierlexa-

gintacubitorum,

G. 18.

e, IhreYungenheiſenKardylen— ein Drukfehsa
lerÀ Kordylen,

Clidium hatDenſowohlrichtigerdur) Kehle,als

Groſſedur< Schlundverteutſcht,

Probatiſlima,quae faucibus „ Das beſteſiztam
Maule, ‘! Nichtdoch;ſondernam Schlundein der

Kehle,

C, 21.

Vt transuerſanauigiainterim ſuperiadent„ daßſie
oftqueer über ein Schifhinüberhüpfen‘“ = oft
eben nicht; nur bisweilen, Auchhüpfenſienicht
hinüberz;ſieſchleudernſichmanchmalquer über die

Schifſewegs

$. 22.

Sunt et in hac partenaturae auguria, ſunt et piſci-
bus praeſcita—

„, Es giebtauchhierNaturdeutun-
gen, denn die FiſcheahndenzukünftigeDinge,‘!

Naturae dúnfktmichvon Parteznichtvon Auguriaabs

zuhängen.„„ Auch in dieſemTheileder Natur

giebtes Augurien; auchdieFiſchehabenAhndnngen
von derZukunf',

$.23e
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$ 23.

Et arundines, quamuis in palude prognatae, non

tamen ſine imbre adoleſcunt — ,, Selbſtdie Yzel,
ohngeachtetſiein Súmpfenaufwachſen,werden ohne
Regenuichtgros,

‘’
— Nur Denſo alleinlicêt, ſo

vielichweis, Harudines,.AlleAusgaben, die ichvor
mir habe, ſchreiben,Arundines,Wie brachtealſoH,
Gr. den Ygel hieher? Etwa vom denſoiſchenEgel2
„, Selbſtdie Rohrkolben,die dochin Sümpfenzu
Hauſeſind,wachſenchneRegennichtin dieHôhe,14

$ 24.

Terra quidem,hoc eſt,vado maris excauato condi

perhiemes torpedinem,pſettam,ſoleamquetradunt —

Der Krampfiſh, Torpedo,iſtvon H, Gr, gany

Übergangenworden, Die Pſertaiſ eben der Fiſch,
den Groſſeoben dur<-Merbutt verteutſchte; dex

HolländerTarbut ; der FranzoſenTurbott und der

Römer Rhombus.

$. 25.

Flutiatiliumfiluruscaniculaeexorto fideratur—

¿pr : .. M 4

1, Unter denFlußfiſchenleidetder Silurnsbeim Aufé
gange des Hundéſterns,

“’ Zu allgemein!— ererè

chlaft,

$. 27

¿QuidamenimElopemvocant,
—

y einigenennen
ihnElopes,‘‘ Keineôswegs!Elopsoder imgriechis
ſchenHelops,
(Plinius37,G,3,D,) e $,28,
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$. 28.

Oben im vier und zwanzigſtenAbſchnittegab>
HerrGroſſeden Lupusfüreinen Merwolfan. Hier
merkeer ſih: At in lupis,in amne capti praeferuntur,

Lupus iſtweiter nihts , als unſerbekanterHecht,
derim Mere und in den Flüſſenzn Hauſe,und ge-

gem dieKälteſehr:empfindlichiſt.

$. 29.

Admouit ſibigulaſaporespiſcibusſatis—

„ So

hat ſichdie Kehlean den FiſchenAbwechélungendes

Geſchmaksgenug zu verſchaffengewust
‘“

— Deu-

ſoſchrieb„ So hat die Lekerhaftigkeitſihſatſam
peränderlichen-Geſchmakau den Fiſchenverſchaft

““

Aber Groſſehâtteihn nichtfolgenſollen,der Har-
duins Note, piſcibusin mare ſparſisac diſseminatis,

vor ſthatte , und zuverläßigſovielLateinkonte,
daßſaporeslarisnichtzuſammengehdrte,Michwun-

derts oft,warum ex in misrathenenStellen, gemei-
niglihdem fleiſigenDenſoan der Seite geht. Dieß
beweiſenhierinsbeſouderedie Abwechſelungendes

Geſchmaks.„, Alſohatſichdie Verfreſſenheitin einer

Ausfatvon FiſcheneinelekkereKoſtin dieNähe zu

bringengewuſt,

G. ZJ

In den Anmerkungenleſeman fürTatariumriche
tigerLutarium,

©

In
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In fociorum garo (nam ea quoque res cognonien

¡nuenit) —

„„ Ineinér von einem andern Mullus
verfertigten Brühe (auch dieſehateineneigenenNa=-
men bekommen.‘’ Aber welchen? geradeden, wels

Yen Pliniushieranführt— Soci»rumgarum oder

den der Kameradenbrühe,

C. 31.

At núne cocitriumphorumpretiispárantutet eo

quarum piſces— So lautetdie gewöhnlicheLeſeart
den beſtenAusgabennah, AlleiuHerrGroſſefolgt
dem vielleichtunzeitigenWizedes Harduinsiu deu

Anmerkungen,der trium horum fürtriumphorninvörz-

ſchlägt,uud verteutſcht: „ Jéztgiltein Kochdreis
malſo viel,als’einPferd,einFiſchfoviel,a!s ein
Koch,‘’ Mich dúnkttriamphoramſolténiht auéges
märztwerden, „ Alleinnun koſtetein Kochſoviel,
als ſónſtein Triumph, und einFiſchnichtwenigery
ald jeztein Koch,‘* VielleichtdachtePliniusgáran
ein GeſpanPferdevorm Triumphwagen,

Suburbanislittoribus=

„ an denStadtufernz;1

an den Küſtenin der Nähe von Rom " möchteich
ſchreiben.

$: 38.

Înexcipulis— in deu Behältern" richtiger
y Ulfängeit,‘'

ca Ç,39.
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$. Z9

Für Myrus leſeman richtigerSmirus, wie die

Handſchriftenund die älteſteAusgabe.

Sed quiain alio genere totnm- pariterhominem dií-

ſtrahi,ſpe&arenon poterat —

„ ſondernweil er bei

andern Raubthierenden ganzenMenſchennichtganz
zerfleiſhtſchenkonte “

— Jch mdchteſchreiben:

e, ſoudernweil er beiandern Raubthierennichtſehen
konte, wie der ganze Menſch nachallenſeinen.Thei-
lenzugleichzerriſſenwürde,

“

$ 490.

FürSelechs leſeman Selgcha,>

/

$. 43)
Für Corunta liesKornutq.

$ 46.

Veſcuntur conchyliorumcarne —

„„ Sie leben
von den Schalen der Conchylien‘‘ — richtiger:

¡, fielebenvom Fleiſchder Konchylien,“

$ 49.

Ludendi ſocietateſola —

„, um ſichanffeineeig-
ne Hand zu vergnügen‘‘ Sola hâtteadverbialiterfür
ſolum erklärtwerdenmüßen, wies beiden Lateinern
der Brauchiſt,Ldcircoſolum ur cum conchaſocialu-

dat,
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dat, „, blos um mit ſeinerGeſelſchaftzu ſpielen,
defiichrichtigverteutſcheerhelletaus dem nachfol-
cenden:Uuius (conchae) voluptatemeſle,yr ferat;
illiusve regar.

$. Fo

__
Vivunt petrofislocis; cancri mallibus —

„ Es
lettin ſteinichtenund die KrebſeinmödigenGegenz
den

‘“’ das Molle iſtdem petroſozdem ſteinigenhars
ten Bodenentgegengeſezt.Es bedeutetalſoGegen-
den,wo der Bodennichthart, ſondernweichiſ; in

hlammichtenGegenden,dieauchin flieſendenWaſ-
ſernvorkommen, Moder ‘pastnur aufſtehendeWaſ-
ſeruud Sümpfe,und darinleben dieKrebſenicht,

G: FI.

Tn phoenice¿Trg vocantur —
„ Jn Phôduice

„heiſeuſieSpringer;‘/ beſtimterim Worte „Reuter.‘“

Os Ponti euincere non valent — Die Mündung
des Pontus können ſienihtüberſhwimmen,“ —

„ Sie kdnnen nichtdrüberhinauskommen —

Denn vom Schwimmen iſhiernichtdieRede; wie

es ſichaus der Folgeergiebt; quamobremregreſlicir-

cumeunt, apparetquetritum iter,

Fâôr„ um Taron “/ leſeman „ um Torone, “

Binaqueceu comua protendentes,„ habenzwei
Hörner‘“ — und ſtrekkenzweiHdrnervor, wenn ich

c3 mich
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mich dieſesWorts bedienendarf ‘“/Es if hierdie
Rede von den Fühlhörnernder Schneëken, und
Pliaiuswoltezugleichmitſeinemceu ertlären, daß
es keineeigentlicheund wahreHörnerwären,

$. 52,

Imbricatimvndata —
,„Ziegelförmige,gewellte‘

==
¿, nah Art derHohlziegeln‘ möcht es richtia

ger verkeutſchrwerden, Denn nach Herrn Groſſe
müßte man imbricata,vndata leſeu,und ſichzwo
verſchiedeneArten denken,

Ad plaufumapertis—

„ offnewie ausgebreitete
Hânde‘“’ Solls Erklärungſeyn,oder hatteGroſſe
einebeſondereLeſcartvor ſich?

Ge 5

Sed quidhaec tam parua commemoro, cum popu-

latiomorum atque luxurianon aliundemaior, quam e

concharumgenere proveniat— ,„ Doch warum erzähs
leichdieſeKleinigkeiten,da ieneZerſtdrungderSit.

ten und Schwelgereivorzüglichdurchdas Muſchels
reichunterhaltenwerden, ‘‘ — Jchwürde ſchreiben:

„e Da dochunſerezerrüttetenSitten,unſereSchwels
gereiurſpränglichund vorzüglichProduktegus dem

Konchylienreicheſind,‘‘

Jam:quidemex tata rerum natura damnofſiſſimum

ventrimare elt,tot modis, tat menſîs,tot piſcium

ſaporibus,quibuspretiacapientiaumpericulafiant===

[4
u LM,
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„ Im ganzen Gebiete der Natur iſtdas Meer auf

maunichfaltigeArt durchvieleGerichte,durchſoviele

Lekerbiſſenvon Fiſchen,deren Preisſichnachder Ge-

fahrderer, dieſiefangen,richtet,demBauche am

verderb!ihſten,‘“
— Anf das Jam quidemnahm der

Ueberſezergar keine Rükſichr.„„ Iztwenigſtensiſt
im ganzen weitenGebietederNaturdem Bauche
richtsſozur verderblichenPlagegeworden,als das

N er durchdiemannihfaltigenZurichtungen,Trachs
ten und LekkereienſolcherFiſche,derenPreisſichnach
terGefahrbeſtimt,mit der man ſie fängt,“

Sed quota haecportioeſt —

„ Doch wie unbedeu-

tend 1 dies,‘’ ‘Michdünkt,bei Portio ſolteman
ſichaus dem nächſtenZuſammenhangePretiorum
denken.

Reputantibuspurpuras,conchylia,margaritas—

„ Wenn man die Purpurſchnekken,Konchvlienund
Perlenbetrachtet?“‘ HierführtH. Gr, eben ſo,wie
Lenſo,irre, Es if nichtmehr von ganzen Seekdr-

xern,dieman ſpeiët,die Rede, wie im vorhergehen-
ten, Dies erhelleto�enbaraus dem Zuſammenhan.
ge : Parum ſcilicet,fueratiz gulascondi maria, niſi

manibus, auribus,capite,totoque corpore a feminis

iuxta virisquegeſtarentur,Purpuraeund Conchylia
ſindhierFarben,wie Harduinganz richtigbemerkt.

,, Doch wie geringſinddieſePreiſegegen die-purpur-
und konchylienfärbigenZeugeund gegen die Perlen

gehalten?‘ HerrGroſſeſahdas beim ſechzigſtenAb-
chuitteſelbſtein,wo Pliniusſchreibt: Conchyliaec

purpuras omnis hora arterit,
€ 4 $, 54.
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$. 54.

Atque Indis quoque in inſulaspetuntur, et admo-

dum paucas —

„ Von den Jndieruwerden ſienue

auf einigenund zwar wenigenInſelngefangen.ds
DieſeVerteutſchungiſtweder dem Zuſänimenhange,

nochder Grammatik völliggemäs,Es iftuichtmehr
dieFrage, wo die Perlengefiſchtwerden, ſondern

wohinman ſieverführt.Lieferteder Text in inlülis,
ſomdchtees nochſohingehen,„, DochdieFndter
ſuchenſieauchfürdie Juſeln,wiewohlnurfürfehr
wenige,

“

In Perſicofinumaris rubri —

„ ans derperſiſchen
Bucht des rothenMeers. ‘’

WegenBuchthabeich
bereitsoben eineErinnerungbeigebracht,

Miror ipſotantum eas caelogaudere,ſole rubeſce-
re candoremqueperdere,vt corpus humanum — „Jh
bewunderecs, daß ſieſichſoſehrnachdem Himmel
richten, von der Sonne rothwerden und gleichden

menſchlichenKörpernihreWeiſeverliehren,‘“‘ Caela

gaudereheißthier, dúnkt mih, eben das, was

oben durchcaelieis maior ſocietasausgedrüfktwurde.

» Sonderbarif}es, daß ſie,da ſiedochblos von der

Luftgedeihen,an der Sonneroth werden, und ihre

glänzendeWeiſeeben ſo,wie der Körperdes Mens

ſchen,verlieren,‘“

Cohaerentes vidimus în conchis ac dote vnguenta

circumferentibus— „ Ich habe fieauchin den Mus
cheln,diemán derSelteuheitwegenzu Balſambüchs

ſea
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ſengebraucht,zuſammengewachſen, geſehen.
“ Für

ac muß H. Gr. hac geleſenhaben,gleichdem Har-
duin, An meinem Theilezieheichdes Brotiers ac

vor, Dos durftewohl auch nichtdur Seltenheit

gedolmetſchtwerden. „„ Paukenperlen, die zuſamz-
mengewachſenwaren, habeih in den Muſchelnſelb|
geſehen,und nebſtdieſerZugabein ienen andern, in

denen man dieköſtlichenWaſſerbeiſichführt.‘‘

Cetero in aqua mollis vnie exemptus protinusdure.
ſcit— Bei ſolchenaltenVorurtheilenmüſſenin den

Anmerkungenaus der neuen Naturgeſchichtekurze
Berichtigungenbeigebrachtwerden. Es iſtfalſch,
daß diePerleúim Waſſerweichſind.�.Boetius de

%oot Gemmar. Hiſtoria2, 37. Eben ſowenigbile
denſichdie Verlen aus Thautropfen,Sie ſindnach
dem HerrnStatsrathMüllerund nah dem Herrn
PaſtorChemuizein aus dem Muſchelthiereausgetre-
tener Saft,der beiirgendeinerVerlezungoder Ver-

hârtungdes Thiersvon dem kleinſtenPunktean nach
und nachfortgetriebenwird, #. Beſchäfcigungen
der Yexlin,Geſellſchaft1. Band S, 351,

$. 56.

Dos omnis în candore —

y IhreBüte beſtehtim

weiſſenGlanze
‘’

— oder nah derSpracheder Pers
lenkenner„„ im Waſſer,“

Vnde nomen vnionum Romanae ſcilicetimpoſuere
deliciae— „ weshalbihnenauchder rdmiſchefeine

Geſchmakden Namen Vaio gegebenhat,‘ Der ſpdts
c5 telnde
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telnde Ton, in demſihPliniusausdrükt,ſtichthier
im Teutſchennichthervor,

Sulieuntfuxuriaeeius nomina, éttaediaexquiſit
perditonepotatu—- „, Eben fälltmir der Name dieſer
Galanterieein,abernichtohneVerdruß,weil ſiein
einerfoſchwelgeriſchenZeitaufkam.‘“’ Wenn fid
dieLeſeartexquiſitaefánde,ſowürde H. Gr, richtig
Ühexſezthaben. So aber,wie es ieztiſ,beziehtſich
dasAdiektivaufNomina, und kanudurch dieobigen
Romanas ſciliceydeliciaserläutertwerden, 1 Ebeu
fälltmir der Name dieſerverſhwendriſchenGalante-

rieein,aber nihtohneVerdruß,weil er ineinerſo
ſhwelgeriſchenZeithervorgeſuchtwurde, ““

Cupiuntqueiam et pauperes, liíorem feminae in

publicóvnionem elle diQitantes — So liestBros

tier.HarduinhatA�@Aanc fürCupiurit,und Grofſe,
der ihmfolgt,ſchreibt: „„ So gar arme Leuteaffek:
tirenſhon,und nennen die Perlden dffcntlichenLikz

tor der Damen, ‘“ Der dffentlicheLiktor,dúnktmi,

iſthierzur Unzeitangebrachtworden“, da wir keine

Privatliktoreskennen, „„ So gar die Armen ſehnen

ſichſhonuachOhrengehängenvon Perlen,und]ſa-

gen : ‘diePerleſeiLiktorfürdie Frau, wenu ſie
gusgehe,‘

Se 53.

Cai principîs,—

, des CaiusVrinceps“ fár
ee des PrinzenKagius,‘“

$, 00.
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G. 60,

I iquoris hic minimi eft in candida vena —

y Hier
(mitten im Schlunde ) findet fich in einer weiſſen
Adernurx ſehrwenigFeuchtigkeit

“

Hiermüste wohl

aus der neuern Naturgeſchichteangemerktwerden,

daß man das ſogenanntePurpurſäkchenoder Beutel-
chenbei den meiſtenSchnekkenzwiſchendem Herzen
und’ der Leberſuche,und nur beieinigenPliniuszu-
trce�fe,

Cum viraſuccnm eum euomunt — diesiffalſch.
Denn nachPlutarchsBerichthatAlexanderzu Suſa
unter andern KoſtbarkeitenauchfünftauſendTalente
hermioniſcherPurpurſchnekkengefunden,welche.119
Jahre in Honigund Oel aufbehaltenworden, uud

dochihreFarbenichtveränderthatten. Kaßiodorus
meldet auch,daßdiezerſtoßenenkleinenPurpurſchnek:z
ken ſehsMonathe aufbehaltenwerden können,ehe
ſolchezum Färbengebrauchtwürden, —

HauicfaſcesſecureſqueRomanae viam faciunt:idem.

que pro maieſtatepucritiaeeſt —

„ dem Purpurbah-
nen rdômiſcheFaſcesden Weg, und dem Jüngling
giebter Würde ‘ — „Roms Faſcesund Sekures

bahnen dem PurpurdenWeg, und Purpurgiebtda-

ſelbſtden Kindern der VornehmenHoheitund Anſe:
hen,“ Purpurſtehtim erſtenFallefürRoms hdch-
ſteObrigkeiten,die ſichin Purpurkleideten,Vor
dieſenzogen dieLiktoresmit Faſcibusund Sekuribus

her,um ihnenim Gedrängedes VolksPlazzu max

chen,
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chen, Jm zweiten Falle bedeutet er Prätertas der

vornehmen Kinder.

Diis aduocaturplacandîs: omnemque veſtem illumi-

nat —

„,wirdbei dèr VerſdhnungderGötter gez
braucht5; veredeltiedes Kleid “ —-

„ Bei Sühn-

opferntragenihn diePrieſter,und alleArten von

KleiderborgenLichtvou ihm,““

Virus grauè— „ einſtarkesGift“
—

„ einen

unangenehmenſtarkenGeruch, oder noch beſſer, ei-

nen ſtinkendenSaft,
‘‘ wie ih ſchonoben erinnert

habe.UcberColor auſterus in glaucofeheman beim

62ſtenAbſchn,nach.

Linguapurpurae longitudinedigitali—

,„ Die

Züngeder Purpurſchnekkeiſ einen Fingerlang,
DieſerAusdrukiſ zweideutig,Ariſtotelesnimmt ſie

noch.um etwas gröſſeran: „ To de aye Dos Ts

yAwTTis xu n mTooDuoawilordanTUA,
VeEueTadiKi duaTcuTaTa KoyyuAe Xaœi To œuTyç

60a, Siſi,Animal. 5, 15. S. 303. Aber

was bedeutethierdas Mas eines Fingers— iſ er

in die Quere odernachder Längezu nehmen? J|
ein Zol, oder ſindihrermehrerezu verſtehen? Ja
beidenFälleniſtder Irthumwohl nichtbeträchtlich;

nan wähle,was man gut findet.FJc<hnehme deu

FingernachderLänge.| Martini Konchyl,Kabiner

3. B. S. 287. Vignett.35. Fig,4. LeſſersTeſtag=
ceotbeol,S, 614,

Alterum
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Alteruni purpura vocatur, cuniculatini procurrente
roſtro et curiculilatereintrorſustnbulato, ‘quaprofé-
ratur lingua—

1, Das andereheißtdiePutpurſchnekz-
ke, Siehat einenröhrartigenhervorragendenRüfe
ſel,mit Oefnungen,gegen diedie iunereRöhrehin-

eingehen,und durchwelcheſichdieZungevorſtrekken
Xann ‘’ —

y, Sie hat einen vorlaufendenSchnabel
mit einemausgegrabenenGange,und dieeineSeite
dieſesGangsiſt nacheinwärtsrôhrartig— Hergds
da, wo

derSaugrüſſel(oderdieZunge) hervorkom-
men foll,‘ — HerrGroſſeiſtmir wenigſtenshierunverſtändlich,Meine Uebérſezungpaßthingegen
vôlligauf den ſogenanntenSchnepfenkopfder Pürx«
purſchnekken,�.WartinisRonchyl.Fig,1057. in-
gleichenaufdeſſenSpinnenkdpfe,Tf,Sig.1052 - i036.
Die Wändeder Schalewerden von innen durcheinen
Mantel austapezirt, welcher, ohneſichnachauswärts

zu verbreiten, ſichoben gleichſamin einen Kanal zus

ſammeulegt.So ſchreibtMartini und hierfiudeich
dasintrortus tubulatam,Cine VeſchreibungderZun-
ge oder des SaugrüfſelsliefertLeſſeran demfurz
vorherangeführtenOrte.

Praeterea clonatum eſtad turbinem vsque, aculeis

in orbcm ſeprtenistere.— „
Ueberdemiſ ſiebis zux

Spizemit Stachelnan iedem Gewinde mehrentheils
mit ſiebenbeſezt,—

„, Ueberdem iſtſiemit Sta-

eln bis an den Kräuſelbeſezt,ſiebenStachelohne

gefährauf eine-Windung gerechnet,
‘’ Alles dies

triftbei den Spinnenkdpfenein. In hac Parpura,

ſchreibtGaaltkieri,lepremſunt aculeorum ordines

Tead,
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Tab, 31.8, Und Martini erläutert uns, was hier

Plinius im Turbo bezeichnenwill, „ DieſerKörper
eudigetſichan dereinenSeitein einenZopf,der aus

nochſechsandern geſtreiftenbauchigten,Windungeu
beſteht,welchezuſammendieForm eines anſizeuden
Kráuſelshaben, T. 3. S, 3654

Sed vtrisqueorbés totidem —

„ Beide habenſo
vieleRinge‘’

— BeſſerhâtteH. Gr. wie im Vore-

hergehendenGewinde beibehalten.„„ Beide haben

ſovieleWindnngen,alsſieJahre-alt ſind,
‘ Die

OrbesſindhierderGriecheneAuxes,eder die Volu-

taëdesVitruos an den Kapitellender Säulen. —

FabiusColumna leugnetin ſeinemWerke von dem

Purpur,daß ſichdqs Alter der Schnekkenan den

Windungenerkennenlaſſe.

$. 62 è

Quinislana potat horis—

„„ Jn fünfStunden
färbtſichdieWolle ‘’

—

„„ Die Wolle wird fánf
ganze Stunden übergetränkt,“

Daenec omnem ebibatſaniem — bis fiealleFarbe
in ſihgeſogenhat —

y bis ſieden Saftvölligein-
geſogenhat.

‘’ das „ und geſieder‘’ mag man bei

H. G,ausſtreichen:Jm Grundtextekomt ven einer

zweitenSiedung,nichtsvor.

Nimiaequeeiusnigritiaedat auſteritatemillam,ni-

toremque, quiquaeritar,Cocci —

,, wodurchdie zu

ſtarkeSchwärzederlezteninden ernſtenund verlang-
ten
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ten Scharlachglanz übergeht‘’
— Auſterus1ſt.beiden

Farbendem Hellen,oder dem Floridoentgegengeſezt,
, wodurchdie zu ſtarkeSchwärzeder leztenin ienes

Dunkle und in den ſcharlachartigenGlanzübergeht,

den man eigentlichſucht.
‘/ Mit illam auſteritatem

wil Pliniusauf-.denſechzigſtenAbſchnitzurükweiſen/

wo er ſchrieb:queis— color auſterusin glauco&e.
AuchhiervérteutſchteH. Gr.:Aalterusnichrrichtig
durchunangenchm, x

$. 63.

FürTrebea liesTrabea.

Me Juuene—

y in meinen Fünglingsiahrenlt —

da die Rdmer ſichbis gegen das funfzigſteJahr“Ju-
‘uenesuanten , ſomdchteichhierlieberverteutſchen
e, in meinen iüngernJahren,‘“

$. 64.

Satnritatefraudata¿benimtder FarbedieStärke;4

ichwürdeſchreiben„ dieSättigungoderdas Dunkle,

DennSaturiras dem Dilutiorientgegengeſeztbedeutet

ebenſovielals Auſteritas;das Dunkle;das Uebers-
adene,

FT

$. ó5.

FürPalatienliesGalatien,

Qua ſe virorum iuxta feminarumqueforma credit

ampliſlimamficri.—

„ wodurchſichHerrenund Dae

men
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uen zu..verſchdnernglauben‘“’ —

„ wodurch Herren
und Damen ihre Schönheitzu erhöhenglauben.““

$. 66,

Vbilicentia audaciacrevit,implenteam —

„ und

durchFreiheitkühn, füllenſiedieganze Schale‘‘
—

+ Werden, weil ſiekeinHindernisfinden,kähner,
and gehenganz in dieSchalehinein,

$. 68.

Pedines et echinos —

„ die Pectinitenund Echiz
niten‘‘

— Man wird beiHerrnGroſſebald bemer-

ken,daß er dieThierein den Muſchelngewöhnlich
“durchdieEndſylben—

„ iten “ bezeichnet.Dies
‘hâtteer vielleichtuichtthunſollen,da ſchdas Gebiét
der Verſteinerungendn dieſeArt zu benenneneigeu
gemachthat,

Ge ó9.

FürAchilliſcheliesAchilleiſche,

Tragos — dieſerBokſchwammdes Pliniusiſ des

HerruPallasSpongiafaſciculata;des RittersSpongia
hircina2, Das Manon mag der Apothekerſhwamm
ſeyn.Das AchilleumkdatevielleichtderBrodſchwamm
der neuern ſeyn, — Auch die Neuern ſezendieſe
Schwämmeunter die Thierpflanzen,weilſiémit ei-

ner gewiſſenStufe der Empfindungbegabtſind,
Was aber Pliniusguſerdemvou ihnenerzählt,das

iſt
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iſtbloſeFabel.PeyſonellhâltalledieſeSchwärnmes
fürlebloſeKörper,, und eignetalleihreEmpfinduns
gen gewiſſenWürmern zu, welchenichtnurin den

Merſhwämmen wohnen, ſondernſieauhwirklich
bauen undverfertigenſollen.�.Philoſoph.Transacr.
Vol, 55>,Vergl.XT, Schauplazder LTatur T.,54
S. 538. Eben ſohältMüllerſiefürkeineThiere,
vhngeachtetEllisgegen den angeführtenPeyſonellneue

Beobachtungenangeſtellthat. #,Philoſ.Transact.
Vol. 55.

Maximae fiuntManae, ſed molliſſimae,circaLy
ciam —

j, Die grdſſœſten, klarſten,aber auchzu-
gleichdie weichſtenfindetman 'in der Gegendvon
Lycien„ —

„„ Die grôſtenund weichſtenManas fina
det man in der Begendvon Lycien.“ Mavos heiſt
nichtÉlar;ſondernraras, Pliniusredetvon der Art,
dieer dielôchrichteoder Manon genant hatte,

Die Aplyfiaeſindwahrſcheinlichdes LinnsSpon«
giafiſtularis,der Rbhrenſchrvamm,

$. 170,

Nubem quondamcraſſeſcereſupercapita— „ über
den Kdpfender SehundeentſtündeeinedikkeWolke ‘‘

— fkeinueswegszſondernüber den Köpfender Taux

her. Riſu dignaprorſusRondeletiiet Dalecampiiin«<

terpretatiohaec verba refercotiumnon ad vrinantes»

ſed ad caniculasipſas— ſchreibtHarduin,Alſofálr
nun dieWolke, die den Sehund inFurchtſezenſol,
ganz richtigweg, ebenſowiedieAnmerkung(k)>

(Plinius27,G,3,D,) b Nu-
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Nubem enim et Nebulam — inter animalia Haud
vllain comperit qui«quam —

y, dergleichenWolke oder

Nebeliſ keinanderesThierausgeſezt
‘’ — dieſeVere

teuiſhungmuſtemit den Harenherbeigezogenroers

den, weil die dikkeWolke überden KöpfendeySes
hunde‘entſtehenſolten,„„ EineWolkeodereinenNes
bel,wie mau dieſesUnheiluent , hatnochNiemand
untèrden Thierenentdett,

‘

Quinubem er nehulam —

interanimaliareponeret, nemo fuir— merft Harduin
an. Pliniusbleibtſichin ſeinenRäſounementsgleich,
Rerum quiden, non ſolum animaliam fimulacra,

ſchrieber gleich.im Anfange„ licetintelligereintuenti-

basvuam , gladiam,fſerras:cucumim vero et coloré

et odore fimileni:quo minus miremur-equorumcapirá
‘intam paruiseminere cochleis,Wénn er nun fogleich
hinzuſezte:Sed nubem et nebulaninter animatia.haud

vllam camperitquisquam: ſowürde ihn hofftutlich
keinVernäuftigerabgeſchnraktfinden.

Ademta ratione contra eundi, dum conetur emer-

gere —

,„ denn hierhat de: TaucherkeineUrſache
mehr, auf den Sehund lo8zugehen,ſo bald nemlich
dieſerim Begrifiſtaufzuſteigen,

‘’
— Auch dieſe

UeberſezungiſnocheineFolgevou der ſchiefenLage,
unter derſichH, G,dieWolke gedachthat. „Dena
uuu, daer wiederindie Hdheund aus dem Wäſſer
hervorzukommenſuchenmus, fälsdie Gelegenhez
aufden Sehund loszugehenweg, “

Multiseadem natura, quae frutici,vt holothuriis:;
pulmognibus, ſtellis—, ,- Vielehabeaetwas ſtrauche

artiges
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artiges, wie die Holothurier , Pulmones und Stellà ‘

— Jh habedie teutſchenNamen , welcheHerrGroſſe

gebrauchthat , ganzweggelaſſen.Deun Pliniusre-

detunſtreitigvon Zoophyten, die dochunſereSebla-

ſen,Selungenuud Seſternenichtſind.

$ 71

Vt cauiponaruinetiám aeſtivaanimalia,pernîcimo-
leftaſalta,et quae capillusmaxime celat—

„„ und ſo
gar das Thierchen,welchesim Sommer durchſeinen
ſchuellenSprungſoläſtigwird,uud auchdas, wel-

chesſichin Harenaufhält‘“ — Man brauchthier
die Thierchenkichtbei Namen zu nennen , welche
Pliniusmeint, Schmuzigeund ékelhafteWörterge-
hdrenin guteGeſelſchaftenebeu ſowèênig,als die

iuflathigenSachenſelber.„„ Und ſogar das Thier-
chèn, das uns in dén gemeinenSchenkenzur Som-

merzeitdurchſeinenbehendenSprungſolâſtigwird,
ingleiehendie andern, die ſichhinterdem Har vor-

züglichverbergen.
‘4 Die Fiſchläuſt,wövon hierdie

Redeiſ , ſinddes Linne Lernasae, vdér Kiemenwür-

mer, wovon Müllerin der däniſchenZoologieAbbil:

dungenliefert,�.Taf,32«

Quibusdamvero ipſisinnaſeuntur— ,, Auf der

HauteinigerSethiereerzeugtſiſo gar dieſesUnge-
ziefer‘’ — Nichtauf der Haut, ſondernin den

Thierenſelbſtwachſenſie,v7o Ta Poayxiay1yv0-
(76: ſagtausdrüklichAriſtoteles,

d2 $.72,
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$. 724

Vt in lepore —

,„, 3. E. der Merhaſe‘’
— Auch

dieſeVerteutſchungtriftmit deu Benennungender
neuern Naturgeſchichtenichtüberein. Unſerieziger
Merhaſe, oder des Linne Cyclopterusiſtkeineswegs
eîngiftigesThier, und eben ſowenigunſerSehaſe,
des LinueThetys.Derlezterebeflehtzwar auch nur

aus einem fleiſchichtenKlumpen , wie Eier; abec

man ſpeistdie rothen. Alſobleibtuns nichts,als
die Selungeder uncuern übrig,des Ritters Aplyſta
CunrichtigLaplyſie).Ander NeapolitaniſchenKüſte,
an dieſtebisweilenausgeworfenwird,heiſtſieCeſtio
Del Mare, Bohadſchhaben wir ihreBeſcoxeibung
unter dem Namen Lernâa zu dankeu, Am Strande

ſoles einem fleiſchichtenKlumpen in Geſtalteines

ſchlafendenHaſensähnlichſeyn, Das ſchleimicht>
Weyjendeſſelbenhat eine äzendeKraft, und wenn

man die Haut damit beſtreicht,ſofallendie Hare
aus, HerrBohadſchhältes fürdasicnigeThier,
deſſengiftigenSaftesſichDomitian und Nero bes

dient,dieMenſchenumzubringen,

$. 72

Paſtinaca— des Linne Raia paſtinacaAltauela —

der neunte Glatraydes Kleins;oderder Giftroche.

$ 74

Ventrem eiusroſtropullans— y,und klopftihm
mit dem Kopfanfdem Bauch ‘!

—

„ und ſtoſenmit
derSchnauzean ſeinenBauch,‘‘ :

Polypi
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Polypi crine vno feminae naribus adrexo — y die

Polypen halten ſichmit der Naſe an einen Arm des

Weibchens“/ — Pliniushaçreſou denAriſtoteles
verſteltund fâruAar DuriTnesgeleſenuxXT101,
HerrGroſſemachtsnochverkehrter.Er hätteſagen
ſollen:„ Die Polypenhaltenſichmit einem Arme

an dieNaſe des Weibchens.
‘

Poſterioribusclunes —

„ mit den Hinterfüfendie

Lenden“’ — keineswegsdie Lenden , ſondernden
After.Ju dieſerStellungentlâſtdas Weibchenden

ſogenantenFroſchlaich,und unter der Zeitdrüktdas
Mânchen mit den. Hinterfüſenan den Afterſeiner
Gattin, und hilftdie Eierſhuurund ihrendikken

Klumpenmit den Zehenherausziehen,währenddaß
es dieſelbenunter der nämlichenArbeit mit ſeinem
Samen befruchtet,

Pariunt carnes mninimasnigras— oculis tantum et

cauda inſignes— Pliniusdräfktſichirrigaus : „„ Sie

gebârenEier, die anfänglichrundſind, und nah
dreiTagenlänglichtwerden, und nachvierzehndie
GeſtaltkleinerdikleibichterſchwarzerFiſcheerhalz«
ten, die immer im Kreiſeherumtaumlen. Endlich
bekommen fienach dreiMonathenerſtHinterfüſſe,
und nichtlangehernahVorderfüſſe,da danu|der
Schwanzſichverliert.“

Reſoluuntarin limum — HierhâtteH. Gr.billig
dieAnmerkungmachenſollen: „ Sie zergehenſowes

nigin Schlam, als ſienah dem altenGlauben

d3 aus
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aus Schlam hervorkommen, Von einem Theile
der Frö�che , das ‘i�t » voin Laubfroſche,weis man,

daß er deu Winter über unter der Erde wohnt, und.

von threaFeuchtigkeitenlebt.

_Gignantutet iohamore,vt in terra— „ Einige
werdenim Waſſerund aufdem Landegebohren“

—

Die Leſeart«t in humore et welcheHerrGroſſedoch
nichtaus dem Harduiuſchöpfenkonte,verurſacht
Nouſens, Einigewerden im Waſſerebenſo, wie
andereThiereaufdem Lande zu einer beſtimten
Sahrézeitgebohren.Q

Wan recipiantcauo capitis— Hierleſeman fúr
lèfſenriŸtigerfaſſen.

"$ 98,

Für Anneus liesAnnäus.

$. 79.

Ta mängonizatasvillasſubindévéndendo —

y âùf
dieſeArtLandgüterverbeſſerteund wieder verkaufre‘/

— Nichtvölligim Sinne des Plinius,Groſſens
verbeſſêrtemôchteden Leſerverführen, daßer ſich
wáhreund weſentlicheVerbeſſerungendâchte.„, du

‘dieſeArt ſeineVillasaufſtuzteund wiederverkaufte.‘'

$. 81.

Huius villam intra quam modicum quadragiespiſci-
nac veadidæunt— „y Das Landgutdeſſelbenwurde

bald
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bald nachher mit dem Teiche für 40,000 Seſtiertien

verkauft‘+ —

„„ Bald nachhervexkanftendieſeFiſh-
teicheſeineVilla um 4000000 Seſtiertienſoltees

heißen,

Fu der UAumçerkung(z) leſeman Sextans für
Sexrors. ‘“

$ 85

Ferunt, diſcordem ſocium duci infidiatumpulcre
noto , cepiſlequemaleficavoluntate —

„ Man erzählt,
einfeindſeligerGefährtedes Fiſchershabeden 2nfüh-
rer gut gekant,nachgeſteltund aus Bosheit wegge-

fangen‘/
—=

„„ Man erzählt,ein audrer Fiſcher,der
mit ſeinemKameradenſichentzweite,habedem Ans

führer,den er gar wohlkante,nachgeſteltund ihn
aus Bosheitweggefangen,‘‘

$. 87.

Daftyli‘ab hnmanorum vnguium fimilitodineappel-
lati— dieſeDaktili,eder Nagelmuſchelnſollendes
LinneSolen Vaginaoder diemülleriſcheNinnendoublet

ſeyn.Daß ſeinThier‘aberleuchtet,davcnfinde ih
in derNaturgeſchichtenichts,

So weit in einernichteben flüchtigenUeberſicht
des ganzen neunten Buches, biówohinichden abges
druktenText vor mix hatte,

Alleinwarum vieles,
und über ein ganzes

Buch? Um unſreLeſerzu überzeugen, daß ich
aus
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aus Erfahrung urtheile , wenn ih die Arbeit des

Herrn PaſtorGroſſeeine herrliheArbeit nenne

Denn wie vielegute Stellenſindnun gegen dieſe
wenigenErinnerungennichtübriggeblieben?

Die Leſeartantre os tendunt,welcheHerrGroſſe
in der Vorrede vorſchlägt, iſtwohlſinrèich; aber

meines Bedünkens nichtwahrſcheinlich,da Plinius

hierden Stagiritenkopirt: diaTo emporder (vœu
¿DP'@ d10FareTa und Ariſtotelesanderswo ſchreibt:

imiTo NaN ya0 (uT00rDWn dDnE Ke,

Fch würde daherdie Stelle: Omnium autem anima-

lium in priorapronum, quia er ſenſusante nos tendunt

geradeſoſtehenlaſſen, wie ſteHarduin, Brotierund

die königlichenHandſchriftenzu Paris liefern,und

verteutſchen. y, Bei allen Thierenliegtdas Gehirn
nâchvorwärtszu geſenkt,weil auchdie Sinnenwerks
zeuge ſichvor uns lagern.‘’ Von den Ohren kan

mau ante 0s tendunr mit Grund der Wahrheitnicht

ſagen,und nochwenigervon der Zunge, dienicht
vor dem Veſichre,ſondernhinterihremKnocheuzaun
liegt.

Lâſtmir Gott Leben und Geſundheit,und wird

mir die Zeitnichtdurh andereUmſtändeunter den

Hândenweggenommen: ſoliefereih nâchſte1sim
Muſeum Beilagenzu der großiſchenArbeit, Hanau
den 1oten Febr,1783.

J,A.B. Bergſträſer.
Dex
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NaturgeſchichtedesPlinius

NeuntesVBuch.

Y. 1

N der Natur derjenigenThiere,welchèwir
Landthierenaunten , und welchegewiſſerumaſz

en mic den Menſchenin Geſellſchaftleben,haben
wir gehaudelt,Unter den nochübrigenſinddièVdz
gelbekanntlichdiekleineſten, und ichwill daherauch
zunächſterſtvon den Bewohnern der Meere,Flüſſe
und Seen reden. Vielederſelbenſtadgrdferals die
Landthiere,wovon dieUrſacheoffenbarin deinUeber-
flußder Feuchtigkeitliegt,Eine andere Be:canduiß
hates mit den Vögeln,welcheihrLeben ſchwebend
zubringen,Jun Meere,das ſoweit undſo tief,ſo'
milde und fruchtbariſt,und den Zeogungéſtofvon

obenherzurNahrungerhält,wo die Natur ſtetsim

Schaffenbegriffeniſ,findenſichauchdiemehreſten
ſeltſamenGeſtalten;jenachdemſichdie Saaren-
(Plinius47,G,3:%,) U und
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und Beſtandtheileverwi>keln,und theilsdur< den

Mind, theilsdurchdieFluthbald ſo,bald anders,
durcheinauder gewälztwerden. Es iſtdaherdiege-
meine Meynung wahr, daß alles,was nur irgend
im Gebiete der Natur ſichfindet,au< im Meere,
nebſtvielem,was ſonſtnirgendsvorhandcniſt,ans

zutreffenſei, Daß ſichhiernichtbloßAbbildungen
von Thiereu,ſondernauchvon andern Dingenfin=z
den,können diejenigenleihtwahrnehmen,welche
nur eineTraube,Degenund Sâgebetrachten,Die
Gurke findetman ſogarvon ebender Farbeund Gez

ruch, Man wird ſichalſonun wenigerwundern ,

wenn man Pferdekdpfean ſokleinenEchneckenhäu-
ſernhervorragenſteht.

$. 2.

Die meiſtenund grdßtenThierefindenſichim indi

ſchenMeere, unter welchender Wallfiſch(a) vier

Jugeraund der PriſtiszweihundertCubituslangiſt,
Sogar die Lokuſien(b) meſſendort vier Cubitus

und

(a) Balaena, DieſeBeſchreibungiſ übertrioben.Ein
Jugerum war ein Srúf Afere welches240 Fuß lang
und halbſo breitwar, folglihwäre nah P. Angabe
ein indiſcherWallfiſh4x 240TT960 Fuß lang; may

hat aberin unſeraZeirenſelteueinenWalliſchübex
100 Fuß gefangen.

(b) Locuſta heißteineHeuſchreke,aber aucheinegewiſſe
Art SeekrebſeführetdieſenNamen, und von lezte-
rer iſthierdie Rede. Jch wollteden lateiuiſcheu
Namen lieber beibehalten,als ihn durchKrabbe oder
etwas dergleichenüberſcien,
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nd die Aale im Ganges dreißig Fuß. Zur Zeit der

SonnenwendelaſſenſichdiegroſſenThiereim Meere
am häufigſtenſehen. Dann wüten dieWirbelwinde
Und Plaßregen, daun wühlendie von den Gipfeln
der GebürgeſichherabſtürzendeStürme des Meeres

Abgrundauf, und rreiben die aus der Tiefeverjaga
ten Thierein den Wellenherum. Ehedem gab es

dorteine ſogroſſeMenge Thynnen (c*, daß fichdie
FlotteAlexanders des Groſſen,nicht*“anters,als

hâtteſieeinenFeindvor ſich,in geraderLiniedage
gen ſtellenmußte, weileinzelneSchiffeniht dur

konnten, Sie werden weder durchGeſchrei,noch
Schall,noh Schlag,ſondernbloßdur ein Kraa

chengeſchrdkr,und nur nach erlicrenerNiederlage
verjagt,Eine großeHalbinſelim rothenMeere,
mic Namen Cadara, bildet bei ihremEintritt
ins Meer eine groſſeBucht , die der KdnigProloz
máâus ohne den geringſtenSegelwindin 2 Tagen
und Nächtendurchruderte,Judieſervorzüglichſtil-
len Gegendwachſendie Seethierezu einerunbeweg=
baren Grdſſeheran. Die Befehlshaberder Flotten
Alexandersdes Groſſenhabenaufgezeichnet, daß die

Gedroſier,am FluſſeArbis, dieThürenihrerHâue
ſeraus Kinuladen von Seethierenverfertigen,und

dieKnochen,unter welchenſieeinigevon vierzigCu-
bitusfinden,zu Querbalkengebrauchen,Es gehen

hierauchdieSeethieregleichdem VieheaufsLand,

freſſenWurzelnvom Geſträuch,uud kehrenzurüf.
EinigehabenPferde- Eſels- und Ochſenkdpfe,und

i ie

Saaten ab,weiden dieSaate
Y 2 6. 3.

(c)ThyunusauchTunñnus, derThunfiſch,
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$ 3e

Die grdßtenThiereim indiſchenMeere ſindder

Priſtisund Walfiſch, imgalliſchender Phyſeter,
welcherſichhdherals ein Maſtbaum in einergroſſen
Sâule erhebetund eine Wafferfluthempor ſprudelt.
Andex gaditaniſchenKüſteſtehtein Baum, welcher
ungeheureund weit auêsgedehnteZweigehat,und die

Urſachefeynſoll,warum er nie in dieſeMeerenge
ſelbſtgekommeniſt, Es laffenſih auchvon der

AehnlichkeitſogenannteSeerädet ſehen,welchemit
vierSpeichengezeichnetſind,deren Nabe aufbeiden
Seiten von zweiAugeneingeſchloſſeniſt.

$. 4.

Eine zudieſemEnde abgeſchikteGeſandtſchaftder

Oliſiponenſerbrachtedem KaiſerTiberius die Nach-
richt,daß man in einergewiſſenHöhle,einen,auf
derMuſchelblaſendeaTriton,in bekanucerGeſtalt
geſehenund gehdrthabe. Auch die angeblicheGe-
ſaltder LTereiden.iſtkeineErdichtung, uur ſindſte
auch da, woſie dem Menſchenähnlichſind,ſ{up-
pichtund rau, Man lat eine ander dortigenKüſte
geſehen, deren traurigesGeheul,weilſieſterbenwoll-
te, dieAnwohnerin der Eutferuunghöreten.,.Dem

vergöttertenAuguſtſchriebein galliſcherLegat,daß
am doxtigenUferdfterótedte Wereiden zu ſchenwà-
ren. JchhabeanſehulitheGewährsmänueraus dem

Nitteæſtande,dieim gaditaniſchenMeere eincnSee

menſchenmit vollFommen ähnlichemMcenſehenkdrper
geſehen
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1,

geſehenhaben, Er ſollzur NachtzeitdieSchiffebe.

ſteigen,und den Theil,wo- er ſichſezet,niederdrü-
ken,auchwohl, wenn er längerbleibt,vexſeuken,
Unter dem KaiſerTiberius licßdas Meer auf eine
der lugduniſchenProvinzgegenüberliegendenFuſel,
Úber Zo Waſſerthiere,vou mancherleiGeſtaltuud
Grô}ſe,beider Ebbe-zurs®,.und aufder ſautoniſchen
Küſteeben ſoviel, unter welchenſichElephauteuund
Widder, wenigſtenswaren die weiſſenFleken(vox
der Stirn) den Hörnernahnlich,befanden,Turas
uius erwähntverſchiedenerLTereiden,auchſagter,
daß ander gaditaniſchenKüſteein Thierausgewor-
fenſei, deſſenSchwanz der am Ende zwiſchenden
beidenâuſſerſtenFloßfedernbefindlihwar, ſechsze.
henCubitus maßz es habex20 Zähnegehabt,davon
diegrößtenneun Zoll,diekleinſteneinenhalbenFuß
großwaren. Von dem Ungeheuer,dem dieAndro=

meda, der Erzählungnach, vorgeworfeniſt,wurde
das Gerippeaus der júdiſchenStadt JoppenachNonr
gebracht,und nebſtandern Selteuheitenvom Aedil

Scaurus vorgezeigt,Es wa 40 Fuß lang, in der

Hôheder Rippenübertrafes.den indiſchenElephan-
ten, und das Rükgrad.wax anderthalbFuß dik,

Ge 5a

Die Wallfiſchekommen auch.in unſereGewäſſer„

im gaditaniſchenOcean aber ſollenſieſichvordem
kürzeſtenTag nichtſchenlaſſen.Za einer beſtimm-
ten Zeithaltenſteſich,derErzählungnah,in einem

gewiſſenſtillenuud geräumigenMeerbuſenverborgen,
AZ und
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und gebôrendaſelbſmit auſſerordentlichemVergnü-
gen. DießwüßtenihreFeinde,die Orken (d), dis

man ſich:nichtbeſſer,als unter dem Bilde eines un-

gehcureuFleiſchklumpensmit gierigenZähnenvorſtel-
len fan, Dieſebrechenin ihrenverborgenenAufent-
hali,zerfleiſchenihreJungen, nebſtden Sängemüt-
tern oder anuecchTrâáchtigen,und ſpieſſenſiein eis

nem Anfallewie mit dem Schuabe!eines liburniſchen
Schiffeé,Jene, zum Ausbéugenungeſchikr, zum

Siret iutüiütig,durchihreeigeneLaſtbehindert,
trächtigode: dur Geburtsſchmerzenentkräftet, wiſs
ſen weiter keine Hülfe,als daß ſiedie hoheSee ſuz
chen, und ſichmit dem ganzen Ocean vertheidigen.
Die Orien be<hen ſichihnenzu begegnen, ſichih:
nen entgegenzu ſtellen,ſiezwiſchenden Klippenzu
tddten, auf -cen Scrand zu jagen,oder gegen die

Félſenzu!querſchen.Man ſiehtdergleichenKämpfe,

wean das Meergleichſamwider ſichſelbſternpdrtiſt,

wenn in ren Meerbuſeneine Windſtilleherrſcht,und
bei den Schnauben und AnläufendieſerThiereFlu-
thenentſtchen,wie ſiekein Wirbelwind auftbúrmt.
Man hatanchin Hafen von Oſtia eiuen Orka geſe:
hen, dea der KaiſerClaudius angreifenließ. Er
war eben mit derAusbauung des Hafensbeſchäfti-
ge!, als dieſesThierdurchdieaus Galliengebrachte
und im Schiffbruchverlohrengegangene Häutege-
reizt,dahinkam. Es ſättigteſichdavon verſchiedene

Tage

(d) 0rca iſtnah dem John ſton ein zum Wallfiſchge-
ſhlehte gehörigergroſſerunförmlicherdikbäuchiger
Fiſch,deſſenKörpermit einer Tonne Aehnlichkeit
habenfoll.
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Tage lang, und wählte ſicheinen Gang auf einer

Untiefeaus, wurde aber ſoſehrvon den Wellen mit

Sande umſchüttet-,daßes ſichnihtmehr umwenden

kTennte,Jundemes den Lekerbiſſenverfolgte,triebes

-dieFluthſoweit ans Ufer, daß ſeinRüten wie ein

umgekehrter.Schifföbauchaus dem Waſſerhervorrag-
te. Der Kaiſerließvor der Mündung des Hafens
vieleNezehintereinander aufſ>annen, und verfägte
ſichſelbſtmit den prätorianiſchenCohortendahin, (e),
um dem römiſchenVolke ein Schauſpielzu geben.
Die Soldaten mußtengegen daſſelbeanrudern, und

Lanzenaus den Fahrzeugenwerfen; eins davon ſah
ih durchdas Vlaſeu(tf)dieſesThiersvollWaſſer
werden und ſinkeu,

G. 6.

Die Wallfiſchehabenüberder Stirne Wcher, durch
woelcheſie,wenn ſieaufder Oberflächedes Waſſers
ſchwimmen,ganze Regengüſſeausblaſen.Nach der

gemeinenMeinung ſhèpfennur wenigeThiereim
Meere Athem, nemlichdie,welchein den Eingewei-
den eineLungehaben, ohnewelche,wie man glaubt,
keinThierathmenkan, Selbſtdie mit Kieferuver=-
ſeheneFiſcheſollennachdieſerHvpotheje,weder die

Lufteinziehennochwechſelöweiſeauslafſen, und eben

A 4 ſo

(e)Rach unſererSprache.mit der Leibgarde.

(5)Es haben nemlichdie:Wallfiſcheam KopfeRöhre
oder Löcher»durchwelcheüe eiue Menge Waſer aus-

blaſenoder aysſprügenkónnea,wie auc) gleicher-

¿ahItwird,
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ſowenigdievielenaudern Arten ehueKiefern,Die-

ſerMeinungwar, wie ih finde,auchAriſtoteles,
und hat vieledurchgelehrteGrübelciendavon übers

redet. Jc fürmeine Perſonleugnenicht,daß ich
michnichrſogleichentſchlieſſenkan, ihrbeizutreten;
denn wenn die Natur es wollte, * ſokdnneneinige
Fhiereganz andere zum Athemholen eingerichtete
Werkzeugein ihrenEiageweidenhaben; ſo wie viele

fattdes Blutsmit eincm andern Safteverſehenſind.
Daß diezur Erhaltungdes LebensnôthigeLuftins
Waſſereindringe,darfuns nichtwunderbar vor-

Fommen, da manſie vou demſelbenaufſteigenſieht.
AnchſinddieThiere,diein derErdebeſtändigvere

grabenleben,wie z,B, der Maulwurf , einBeweis,

daßdieLuftin dieſenuo< dihternNaturtheilein-

dringe,Ueberdem habe ichnochdie ſtärkſtenGrün-

de vor mir, wenn ichbehaupte,daß allesim Waſſer
ſeinexArt und Natux nachAthemholet,Einmal
hatman dfrersinder Sommerhizean den Fiſchenein

gewiſſesLechzen, und beigemäßigterWärme ein

Gähnenbeme.kt(3), Fernergeſtehendie Gegner
ſelbſtden Schlafder Fiſti;eein, Wie findetaber

vhneArhemz:ugeiu Schlafſtatt2 Und woherkömmts,
defidas Waſſervon Blaſenſchäumt,und dieMu-

ſchelkdrperdurchden EinflußdesMondes anwachſeu?

Der ſtärkſteVeweis aber iſdieſer,daß den Fiſchen
das Gehdxund der Geruchallgemeinzugeſtanden
werden muß, und in beidenFällenwird Luftmaterie

«fordert;deun unter dem Geruchkau man nichts anz

ders

(e)Hiermitſtimmtdieneuere Naturgeſchrchtefo ziem-

lichüberein.
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ders als eine inficirte Luft verſtehen,Doch einjeder
mag hierinnglaubenwas er will, Die Wallfiſche
und Delphinehaben keine Kiefern Beide Arten

athmen durchLuftröhren,welchemit der Lungein

Verbindungſtehen, und beidem Wallfiſchvoru über

der Stirn,beidem Delphinaufdem Räkeneine Oefz
nung haben, Auth die Seekälber,die man Phoken
nennt, athmen und ſchlafenanfden Lande,deêgleiz
chenauchdie Schildkrôten,von welchenwir baldein
mehreresſagenwerden,

5 $ 74

Das ſchnellſteThierunter allen,niht bloßunter
den Waſſerthieren, iſ der Delpbin (h). Er iſ

fchnellerals ein Vogel,heftigerals einPfeil,und
hâtteer uichtdas Maul weit unter dem Rüſſel,faſt
mittenunter dem Bauche,ſowärde ſeinerGeſchwin-
digkeitkeinFiſchentkommen, Aber die vorſichtige
Natur gab.ihm ein Hinderniß,denn er kan ſeine
Beute uichtanders, als auf dem Rüken ‘liegend,
nachdemer ſi umgeworfenhat, erhaſchen,Ein
Umſtand, wobeiman ihreSchnelligkeitvorzüglich
wahrnimmt „ iſt,folgender,Wennſie vom Hun-
gergereizteinenFiſchin dieTiefeverfolgen,und den

Athemzulangangehaltenhaben, ſchieſſenſiewie vou

einemBogengeſchleudert, um Luftzu ſchöpfen,in
dieHôdhe,und fahreumit einerſolchenGewalt auf,

A5 daß

(h)Auch.der Tú mler, Die Geſelligkeitdieſer.Thiere
i gegrändet,aber ihreſoſehrbelöbteNeigung¿une
MenſcheniſteinegefatleudeFabel:
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daßſiegemeiniglihhöherals ein Schiffsſegelin die

Luftſteigen,Sie ſchweifenpaarweiſeumher, wer-

fenim zehntenMonat im Sommer ihreJuugen; zu-

weilen zwei, Sie ſgugenſie an den Brüſten,wie die

Wallfiſche, tragendieſelben, wenn ſienochjungund

ſchwachſind,und begleitenſi?ſogaraus mütterli-

cherZärtlichkeitnochlange,wenn ſie ſchonerwachſen
ſind, Sie wachſengeſchwinde,und erreichen, wie

man glaubt,im zehntenJahre ihrevdlligeGrdſſe.
Sie werden wohl dreißigJahr alt, wie man an ſol=

chenwahrgenommenhat, denen man, um ihrAlter

zu erfahren, den Schwanzabhieb, Wenn derHunds-
ſternaufgeht, entfernenſieſich,und verbergenſich
dreißigTage, man weißaber nochniht, wie.oder

wo, Dießwürde noh mehr zu bewundern ſewn,
wenn ſieim Waſſerniht athmen könnten, Sie

pflegenaus unbekannterUrſacheaufsLand zu ſprin-
gen , ſterbenaber nichtgleich;wenn ſiedas Trokene

berührthaben; ſoplözlichſieauh umkommen, wenú

ihnendieLuftedhrenverſtopftwerden, Der Natur

der Waſſerthierezuwiderhabenſieeine bewegliche,
Turzeund breite,nichtvielvon der eines Schweins

ZungeverſchiedeneZinge. Jhre Stimmebeſtehtiu
einem Seufzen,das dem menſchlichenähnlichiſ,

der Rüken iſtaufwärtsgebogen,und dieSchnauze
platt.Aus dieſerUrſachehôrenſiebis zur Bewun-

derunggern den Nameu Simon (i),und laſſenſich
am liebſtenſonennen,

$.84

E) Simus heißtnemli<hplatt.
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Sg. 8.

Der Delphiniſ nichtnur einFreundderMenſchen,
ſoudernauchder Tonkunſt, Er findetan dem Klan-

ge einer Simphonic,und beſondersan den Tdnen

hidrauliſcher“;nſirumente(k ) Vergnügen,erſchrikt
nichtvor dem Menſchen,als wenn er ihm fremdwä-
re, ſondernkòmmt den Schiffenentgegen, ſpringt
cherzend neben her, ſchwimmtmit ihnen um die

Wette, und ſhi-ßt,wenn ſieauchin vollem ſegeln
find,voraus, Unter derRegierungdes vergdtterten
Auguſtsliebteein ſolchesThier, das ſichim lukriniz

ſchenSee aufhielt,den Kuaben einesarmen Man-

nés, der aus dem VajaniſchennachPuteoliin.die
Schue gieng,ganz auſſerordentlih.Yn der Mit-

tagszeitverweiletedieſerdaſel.�,riefihm bei dem

Namen Simon, undlokteihnôftersdurhStükchen
Brodt, die er zu dem Eade bei|< trug, an ſich,
Ich würde michſchämen,dieſeGeſchichtezu erzäh-

len,

(X)Eimphoniekan hierein gewiſſesJnſirumentbedeu-
ten, man kan aberauchſchlechthineineMuſik darunter

verſtehen.HydrauliſcheJnürumente, deren

Beſchaffenheitwir nichtganz nehr kennen, wareæ

wahrſcheinlichſolche,bei denen zur Hervorbringung
der Tóne auſſerder LuftauchWaſſergebrauchtwurde,
und icherinneremich von eizen Orgelbauergehörtzu
haben, daß man nochjeztdieſeKung verſtünde,und

bey den Orgelwerkenanbringenkönnte. Siehe Geß-
ners Chreitomarh, plin.pe 403. wo mai? ein mehreres

überdieſenArtikelbeiſammeufindet. Der Erfindung

des HydrauliſchenInſtrumentswurde Buch 7. $- 37.

gedacht.
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len, wenn man ſienichtin den Schrifteneines Mä-

cenas,Fabianus,FlaviusAlfiusund vieleranderer

aufgezeichnetfände,Zu jederTageszeit, wenn ihm

derKuabe uur rief,eilteer flägelſchnellaus der Tics

ſe, ſoverborgenund entfernter auh war, herbei,

fraßihm aus der Hand, und hieltihm den Rüken

zum Aufſizendar, nachdemer dieSpizender Floßfe-
dernwie in einerScheideverſtekthatte. So bald er

ihnaufgenourmenhatte, trugev ihndurchdiewette

See bisPuteolizur Schule, und aufeben die Art

zurükt,und das vieleJahrehindurh, Als endlich
der Knahean einerKrankheitſtarb, kam er dftersan
den gewohntenOrt, ſtelltefichkläglichund traurig,
und ſtarbendlich, ohneZweifelaus Sehnſucht, ſelbſt.

Ein andererDelphinap der afrikaniſchenKüſte,
beiHippoDiarrhitus, pflegtenochvor kurzemeben

#den Menſchenagusder Hand zu freſſen, ſihſtrei-
<elnzu laſſen,denen Schwimmendenentgegenzu
ſcherzen, und aufſichreitenzu laſſen,Der Procon-
ſulvon Afrika, Flavian,betreufelteihnmit Salben,

wodurcher, weiles ihm einungewdhnlicherGeruch
war, betäubtund wietodtzu ſchwimmenſchien,Er
enthieltfichdahereinigeMonate dermcnſchlichenGe-

ſellſchaft,gleichal3wäre ihmetwas zu leidegeſche-
heu;kam aber bald.wieder,und veraulaſſetedieſelbe
Bewunderung,Weil.uun vieleobrigkeitlichePerſo-
nen dahinkameu,um dieſenFiſchzu ſehen,und der

Gaſtfreiheitder Hipponenſerbeſchwerlichfielen,ſo
warden dieſedadurchveraulaßt,ihnzu tödteu,

Eine
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Eine ähnliche aber âltere Geſchichteerzähltman

von einem Knabenin der Stadt Jaſſus,Der Del-

phinließſihaus Liebezu ihmlangevonihmbetrach-
ken, und als er ihm beim Weggehenbegierigfolgen
wollte,geriether auf eine Sandſchelle,und ſtarb.
Den Knaben machteAlexander der Groſſezum Prie-
ſterdes Neptuns zu Babylon, weil er iù dieſerLicbe
eine Gunſt dieſesGotteszu entdeken glaubte,Ju
eben dieſerStadt Jaſſus,ſchreibtHegeſidemus,ſoll
ein andererKnabe, mit Namen Zermias, geweſen
ſeyn,der aufähnlicheArt durchsMeerritt,und einſt
bei einem pldzlichenSturm in den Wellen umkam.

Der Delphingabzu verſtehen,daßer an dem Tode

{uld ſei,kehrtenichtwieder ins Meer zuräk, und

ftarbaufdem Trokenen, Ebendiéſestrugſich,nach
dem Theophraſt,zu Naupaktuszu, Doch dergleie
chenBeiſpielegiebtes unzählige.Die Amphilochier
und TarentinererzählenähnlicheDingevon Knaben
und Delphinen,DießmachtfolgendeErzählungvon
dem CytherſpielerArion glaubwürdig.Das Schi�s-
volk hatte,um ſichſeine?Reichthäerheimlichzu
bemächtigen,den Auſchlaggefaßt,ihnzu tddten; er

erſchmeichelteſichaber dieErlgubniß,vorher noch
einmalaufder Cytherſpielenzu dürfen.Gleichver-
ſammletrefich,fſobald er ſpic!te,eineMengevon
Delphinen, er warfſichiusMeer, wurde von einem

derſelbenaufgenommen,und dis gu: dietänariſche
Küſtegetragen,

$.9.
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F. 9

Jm NemauſienſiſchenGebiet, der Narbonenſiſchen
Provinz,iſteinSee, Namens Latera,wo Delphine
und Menſchengemeinſchaftlichfiſchen.Eine unzäh-
ligeMenge Mugils(1) brichtzu einer beſtimmten

Zeit,nemlichbeim Eintrittder Ebbe,durchdie enge
Mäándungdes Sees ins Meer, und man kan keine

Nezevorſpannen, weilſieder andrängendenLaſtder

Fiſchenichtwiderſtehen,wenn auchihreLiſtnichtden

bequemſtenZeitpunkttreffenſollte(n) Ebeu ſo

geſchiktund ſchnellgehenſiein dieTiefe,welcheein

naher Strudel verurſacht,und ſuchenvorzüglichden

Ort zu vermeiden,wo man nochNezeſtellenkönnte.
Sobald dießdieFiſchermerken , (es iäuftaber eine

Menge Leuteherzu,die dieZeitwiſſen,und aufdies

ſesVergnügenbegierigſind),rufenſteund alls

Volk vom Uferher, ſo laut ſiekönnen, um ein

Schauſpielgu haben: Simon! Die Delphinehören

ſogleichdas Geſchrei,wenn derSchallmit dem Aquilo
geht,aber etwas ſpäter,wenn der entgegengeſezte
Auſterblâäßt.Aber auchdanneilen ſie{nellzur

Hülfeherbei,erſcheinenin Schlachtordnungau dem

Orte, wo ſiedie Schlachtvermuthen,greifendie

furchtſamenFiſchean, und jagenſieaufUntiefen,
Nun

() Mugil, ein Meeraſch,i| ein keiner etwa ein Fuß
langerFiſchmit pergamenutaxtigenLippen. Heißtauch
Harder.

(w) Den Zeitpunkt7 da das abflieſſendeWaſſerihren
Dranggegen dieNeze verdoppelt,
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Nun ſpannendie FiſcherihreNezein dieRünde hex-

um, und hebenſiemit Gabelnaus dem Waſſerem-

por. EinigeMugilsſpringen,weil ſieſehrſchnell
ſind,über,aber dieDelphinefangenſieauf,begnüs»
gen ſichvorjezt, ſiezu ròddten,und verſparenden

Schmausbis nacherhaltenemSiege. Das Treffen
wird auſſerordentlich,hizig,und fiebeluſtigenſich
daran, wenn ſie bei ihremtapferenAndrängenſelbſt
mir in die Neze geſchloſſenwerden. Damit aber die

Feindehiedurchuichtin dieFluchtgerathen,entwis
ſchenſieunvermei ktzwiſ...enden Kähnen,Nezenund
Schwimmern, ohnedaßman wciß, wo ſtebleiben.

Durch den Sprung,an dem ſieſonſtVergnügenfin-
den, ſuchtkeinerzu entkommen, es ſeidann, daß
das Nez ſichunter ihm befinde. Der Entſchlüpfte
fichtſogleichwieder vor dem Wall, Weun der Fang
vorbeiiſ, ſoverzehrenſiedieGetddteten; daſieaber

wiſſen,daß ſiemehr als ein Tagelohnverdientha:.
ben, ſowarten ſie bis den folgendenTag, und wer-

den alsdann nichtnur mit Fiſchen,ſondernauchmit
in Wein getunktemBrodre geſpeißt,

$. IO

WMutianus gedenkteinerähnlichenArt zu fiſchen
im jaßiſchenMeerbuſen, welchevondieſernur darinn

verſchiedeniſ,daßdieDelphinevon ſelbſtund unge-

rufenerſcheinen,ihrenAntheilaus der Hand em:

pfangen,und daßjederKahn einen von ihnenzum

Gehülfenhat, ob man gleichzu Nachtzeitund bei

Fakelnfiſcht,Sie habenauchunterſicheinePaf:aft-
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ſchaftliheVerbindung,Als der Königvon Karièhn

einſteinengefangenenDelphinim Hafenaubinden
ließ;ſoverſammletenſichdieÜbrigenin groſſerMen-
ge, und baten mit einermerklichenBetrübnißſolan-
ge um Mitleidfürden Gefangenen,bis der König
ihn loslaſſenließ, Die Jüngernwurden ſtetsvou
einem Grôſſern,“wie vou einem Aufſeherbegleitet.
Man hat ſieaucheinentodtenwegtragenſehen,um-

zu verhüten,daß ex nichtvon wilden Thierenzere
fleiſhtwürde.

$. 11.

Der ſogenannteCurſio(n)iſtden Delphinenâhns
fich,nur unterſcheideter ſichdurchſeinenfiuſtern
Vlik,es fehltihrnjeneLuſtigkeit,und dabeihat er

eineHundsſchnauze,dieihm ein boshaftesAnſehen
giebt.

$. 12,

Schildkrötenwirftdas indiſcheMeer von einer

Gröſſeaus, daßdieSchaaleeinereinzigenzur Deke
einerbewohnbarenHüttedienen kann. Zwiſchenden

Jnſelndes rothenMeers fährtman daraufwie auf
Kähnen, Man fängtſieaufverſchiedene,vorzág=-
lichaberauffolgendeArt : Sie pflegènVormirtage
beiangenehmenWetter überdieMeersflächeherauf
zu ſteigen,und mit emporragendenRúken im ſtillen
Meer zu {wimmen, UeberdieWolluſt,freizu athe

-

men,

(n)VermuthlichdasMeêrſchweit)khoeaena,auchBraune
fiſchgenannt,
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mèn , vergeſſenſieſichdergeſtalt,, dafidieSoune ihre

‘Sthaaletrokfnet,wodurchſieuichtwieder unterfauz

chen:duneaz,und wider ihrenWillendem Jägerzu
eiuee w:Ukommien Beute eben ſ{wimmenmüſſen«
Sie ſolleu.auch des Nachrs aufdie Weide gehn,unþ
wenn fieſichbegtrerigfattgefreſſenhaben, von einer

Müdigkeitbefallenwerden , ſodaß ſie,wennſic auch
des Morgens Zurükkehren,dochnochÜber der Mees

resflächeeinſchlafen,und ſihdurchein Schnarchen
verrathen,Drei Leuteſchwimmenzu einer leiſehinz

zu, zweiwerfenſi:aufden Rüten , der dritteſchlingt
ihreinenStrikum, und mehrerezichenſiean das

Ufer, Jm phduiciſchenMeer fängtman ſie ohnedie

geringſteSchwürigkeit, und fiekommen von ſclbſtin

ÜberhäufterMenge zu einerbeſtimmtenJahreszeitin
denFluß Eleutherus,Die Schildkrdrehar keineZah:
ne, ſondernſcharfeMuudränder, davon der oberſte
Überden untern büchſenartigpaßt. Jm Meere leben

ſievon Conchylien, denn ihrMaul iſt ſohart, daß
ſieSteine zermalmenkdônnen;und auf dem Laude
von Kräutern, Sie legenEier,dieden Vogeleiern
gleichen, zu hunderten,verſcharrenſieauſſerhalbdes

Waſſers,bedekenſiemit Erde, und bebrütenſiedes
Nachtsmit ihrerplattenund ebenenBèuſt, Nach
einemJahrefährenſiedieJungenaus, Einigeglaus
deu,daßſiedieEier mit den Aûùgenausbbräten,ine
‘demſieſtarrdaraufhinſehn,und daßdie Weibchen
dieBegattungſolangefliehen, bis ihnendas Männ-
hen von hinteneinenSpahnauflegt,Vei den Tro-
gloditengiebtes gehörnte,inder GeſtalteinerLeyer,
Die Hdruerſindbreir und beweglich,und ‘dienen
(PliniusX7.G,3:%.) B then
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ihnenim Schwimmen zu Rudern. Die Schaalevon
dieſerchdnen und ſeltenenSchildkrdtewird Chelyon
genanutzſieiſtſelten,weil dieChelonopbagen(o)
durchdieſpizenFelſenabgeſchrdktwerden, ſiezu fan-

gen. Die Trogloditen, denenſie zuſ<hwimmen, ver:

ehrenſieals etwas heiliges,Es giebtauchErd=-
FcbildErôten,deren Schaaleman verarbeitet,und

ſiedeshalbCherſiniſche(p) nennt;ſieleben in deu

brennenden und ſaudigtenWüſtenvon Afrika,und
wie man glaubt, vom Thau. Wenigſtenskaun ſich
hierkeinanderes Thiererhalten,

$ 13,

Die Schaalender Schildkrôtenin Scheibenzu zer-

{chneiden, und Bettſtellenund Präſentiertellerdamit

zu belegen,erfandCarbiliusPallio;einMann, der

in Dingen, die deu Luxus betreffen,einen ſchrver:
ſchwenderiſchenund erfindungs8reichenGeiſthatte,

“$. 14.

Die Bekleidungender Waſſerthiereſindverſchieden,

Einigehaben eine haarigeHaut , wie z. B. dieSees

fälberund das Flufipferd,einigeeinglattesFell/
wiedieDelphine,audere Schaaleu,wie dieSchild=
krôte,andere ſteinharteOchäuſe,wie dieAuſteru
und Muſcheln,einigeeineRinde,wie dieLokuſteu,

andere

(0)Schildkröteneſer.
(py)Handſchildfröten,weilſiemit den Händeuverarbei-

tei erden,
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andere dânne Schaalen mit Stacheln, wie diè Sets

vgel, einige Schuppen wie die Fiſche,andere eiue

rauheHaut, womit man Holzund.Elfenbeinpolirt»

wie der Squatina (x ,„ eingeeiueweiche,wie die

Muräne, audere,wie diePolypen, gar kêine,

$ 15

Die Seethiere,welchemit Haarenbekleidetſind.
gebärenlebendigeJunge, Wie z.B, der Priſtis,dev
Wallfiſchund das Meerkalb, Dieſesgebierect„- wie
dieLandihiere,aufdem Troknen, und wirftauch
eine Nachgeburt.Ju der Begattunghangenſiewie
dieHunde zuſammen, werfenzuweilenmehrais zwei,
und nährenſiean deu Brüſten,Vordem zwdlſten
Tag führenſtefiemichtins Meer, nach dieſerZeit
aber werdeu ſienachund nachgewödhurins Waſſerzu
gehn. Sie ſtudſchwerzu tödten,und ſterbennichr,
es ſeideun, daß man ihuenden Kopfzerſchlägt.
Jhre Stimme beſtehtin einem Gebrüll,und daher
habenfiedenNamen der Kälber. Sie laſſenſh
abrichten, und grüſendas Volk mit der Stimme und

mit den Augen, Ruftmam-ſiebeiNamen z ſoant-
worten ſiemit einem dumpfenGebrüll, Kein Thier

erliegtunter einem feſternSchlafe,Aufden Floßfe-
dern, die ſieim Meere gebrauchen,kriechenſiezu
Laude wie aufFüßen, JhreabgezogeneHaut vll

eineEmpfindungvom Meere beibchalten,denn das

Haar ſollſichzur Fluthzeitſträuden; und in derrech:
B 2 ten

(7)Der Meerengel,ſieheJohuſtonsNaturgeſchichtevou

den FiſchenP-395
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ten Floßeſolleine éinſchläferndeKraftliegen, ſodaß
fie,unter don Kopfgelegt,den Schlafverurſacht,
ZweiunbehaarteWaſſerthierebringenlebendigeJun-
ge, nemlichder Delphinund die Natter, (s)

g. 16,

Vonden Fiſchengiebtes vierund ſiebenzigArten,
die nichtmitgerechnet,welcheeine Schaalehaben.
Vondieſengiebtes dreißig,Von jederArt willih
hernachbeſondersreden , und jeztnur die Naturbes

ſchaffenheitder vornehmſtenbeſchreiben,

$. 17.

Die Chynnenſindvon vorzüglicherGrdße,deun
man hat welchegefunden,die 15 Talente (r)wogen;
der Schwánzwar fúnfKubitus und eine Haud breit.

IneinigenFlôf}ſengiebtes Fiſche,dienichtviellei
ner ſind,3.B. derSilucus (u) im Nil,der Lſox(v)
im Rhein, und der Atcilus (w) im Padus, Der

leztere

(s)Vipera

(1)Ein Talent hafte 1x20 römiſchePfunde,die an der

Schwerenichtvielvon den unſrigenverſchiedenware.

Hat alſoein ſolcherFiſch1800 Pfund erwa 17 bis 18

Centuer gewogen

Çu) Vermuthlichder Lachs.

(vx)Nah Müller ein Hecht.

(w) Nach Johnſon wahrſcheinlichein Stör,
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lezterewird durch ſeineTrägheitoftſo fett,daß ev

zuweilentauſèndPfund wiegt,wird mit eineinKete-

tenezzegefangen,und mit einem Iech Ochſenans
Land gezogen. Gleichwohltddtetihnein ſehrkleiner

Fiſch,mit Namen Clupea(x, der ihm eineAder
im Schlundebegierigaufbeißt.Der Silurus raubt
allerOrten, wo er ſichaufhält, ſtelletallenThieren
nach,und ziehtoftſchwimmendePferdein den Grund.
Im Moenus , einem FluſſeGermaniens,fängtman
ihnmit Seilen,in der Donau 1it eiſernenHaaken,z
Eriſt dem kleinenMeerſchweinſchrähulih,.Unter
den Fiſchen,die im Boriſthencsleben,erwähntman
eines ſehrgroſſen,der weder KnochennochGräten ,

aber einſehrſüßesFleiſhhat. Jm indiſchenGan-

geshaltenſichwelcheauf,die man Plataniſtennennt,

Schuauzeund Schwanzſtehtaus wie beidem Delz

phin,dieLängebeträgtx5 Kubitns,

Ju eben dieſemStrom befindenſich,wie Statius

Saboſuszum nichtgeringeuErſtaunenauführt,Fis
che, die man Würmer nennt, mit zweiKiefern,
ſechàKubituslanguud bläulichvon Farbe;den Na-

men habenſie von ihrerGeltalt,Sie ſollenſeſtark

ſeyn,daßſiedieElephanten,wenn ſiezur Tränke

kommen , mit eiucm Biß bei dem Räſſelfeſtfaſſen
und herab.ziehen,

VB 3 $. 18.

(x)Clupeaheißtin-dorneuern NaturgeſchichtederHerings
der hjeraber nichtgemeiutſeyufa weil con eiuem

MußfiſchedieRedeili, Harduin(agrLitciculasobſcurá

nNominis,
|



22 Mlinius Naturgeſchichte

$. 18.

Die Männchender ThynnenhabeukeineFloßfe-
dern uuter dem Bauch. Sie dringenim Frühling
chaarcuweiſeaus dem groïſenMeere in decaPontus ,

uud laichenfonſtuirgends,Jhre Jungenheißen
Cardyiecn,und begleitendieMütter, wenu ſic ius

Meer zurüktreten, Jm Frähjahredaraufneunt
man ſiedes Schlamms wegeu Schlämmlinge(y)
oder Pelamiden,und nach einem JahreerſtChyn=-
nen. Wenn ſiezerlegtwerden , iſtder Hals, Bauch
undSchlunddas beſtez dieſerabermuß friſchgegeſ-
ſenwerden, und auchdannerregt er nochein ſta:Fes
Aufſtoßen.Die übrigenTheilewerden in groſſen
Stüken, nachdemman die Knochenausgeldßthat,
in Salzeaufbewahrt.Manuneunt dieſeSrüke,weil
ſiewie Erchenbretterausſehen, WMelandrya(Eichen
mark). Das Fleiſc)nahe am Schwanz iſ�das

ſchlechteſte,weil es obne Fettiſt,Das beſteſiztam
Maule. An andern Fiſchenwird das Schwanzfleiſch-
am liebſtengegeen. Die Pelamiden werden erſtin

gröſſereStúke und dieſewieder in vierekigteScheibcn
zum CEinſalzenzerſchnitten,

$. 19.

Das geſammteFiſchgeſchlehtwird ſehrbald groß,
und beſondersim ſchwarzenMeere, wo dieMenge
von FläſſeneinſôßesWaſſerherbeiführt,An einem

gewiſſen

CG)Limoſæ4
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gewiſſenFiſh,Amia (2) genannt,kann man das

Zunehmenräglihbemerken, Sie kommen , wie die

Pelamidenmit den Thynnen,jedermit ſeinemAn-

ïührer,zum ſößeruFraſſein den Pontus, und der

Scomber (Makrele),welcherim Waſſerſchwefel-
glb, auſſerdemſelbenwie andere Fiſcheauéſteht,
machtden Anfang. Jn Spauienfüllenſte,in Erz

mangelungder Thynnen, welcheſichdortnichtein-
fiaden, die Fiſchbchälter.

$. 20.

Inden Pontustritt, auſſerSeekälbernund klei-
nen Delphinen,keinfürdieFiſcheſchädlichesThier
hinein, Die Thynnengehnam rechtenUferhinein,
und am linkenwiederheraus, welchesdaherrähren
foll,weil fie,ohnerachtetbeideAugenvon Natur
blddeſind,dochmit dem rechtennochbeſſerſehen.
Indem Strudel des thraciſchenBosphorus, wo der

Propontisan den Pontus Euxinus dßt, da, wo die

Europaund AſtenſcheidendeMeerengeam <hmälſten
iſt,ſtehtneben Chalcedonaufder Seite von Neu
ein Felſenvon auſſerordeutlicherWeiſſe, welchervom
Grundean bis zurOberflächedes Meeres durchſhim-
mert, Durchden Anblikdeſſelbenwerden ſiepldzlich
geſchrdkt, und eilenſogleichin ſchnellemZugezu dem

BV 4 gegn.

(2)SollnachJohn?onden Thntitenähnlichſeyn.Veim

Aelianbeißtex Trecta,belden Spaniern wurde er viza

genanat. Beim “oha ou Tab. 3. n 6, findet‘an die

Zeichnung,wo ex auchden Namen Streitthacin
führt.
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gegenüberſtehezdenVorgebärgevon Byzanz, wels

chesdeówegendás goldeneHorn genanntwird,

Der ganze FanggeſchiehtbeiByzanz; Chalcedon

gehtleeraus, weil zwiſchenbeidenODerterneinMeer-
ſtromflicßt,der 109 Schrittebreitiſt,Sie warten

den Azquiloab, um mit dem Ztrome aus dem Euxit

zu gelen;und uur die,welchein den Hafen ven

Byzanzeintreten,werden gefangen,Ju den kurzen
Tagenzichenſieniht,wo man ſiebis zur Nachtglei-
cheantrifft,daſe!bſtüberwinternſie, es ſeinun wo

es welle, Sie begleitenoftdie ſegeindeFahrzeuge
und man ſiehetihnenmit auſſerordeutlichemVerguü-
gen S unden langin einerEnifernungvon 1099

Schrirtenvom Schiſfezu. Ja, ſielaſſenſichuicht
ſtôoren,wenn man einen Dreizakunter ſiewirft,
Einigeneunen dieſe.Art Thynuen Pompilen. Viele

bringenden Somracx im Yroyoutiszu, ohne in den

Eaxin ¿u gehen,Vuch kommen dieSolen (4)nicht
hinein, wohi aber bie Rhomben (Þ)t fernertrift
man feinenSepia(c„dagegenaberdenLoligo(d au,

Von

(a)So’ea» ein platterFiſch,der auh Meerzunge und
E hole genant wird.

(b) Rhambus pvderdieMeerbutte. DieſerFiſchhat von

der FigurſeinesKörpers,welcheziemlichrhomboidas
liſchiſt,den Namen.

(c)Sopia,der Blaffiſch,au Tintefiſch,welchoreinen

ſcwarzenSaftauslift,und ſichdadurchzu ſeinerSis

cherheitunfihtbarmac)t, Hat einefonderbareGeſtakt,
und gehörtnach der neuern N. G, in die”Claſſedex
Wéêrmer.

(4)Lobgo,ein Thier,dasdem Blakfiſchſehrähnelt;
heißt
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Vondenen Fiſchen,welcheſichan den Felſenaufzalz
ten, fehlenderTurdus (e) und die Mieruís 5),
wie auchdieMuſchelu; an Auſternaber findetman
Veberfluß.Al? bringenden Winter im ägeiſchen
Meere zu. Dereinzige,derins ſ{;warzeMeer ge
het,ohnezurükzu kehren, iſtder Trichias (2),Man
erlaube mir, bei den meiſtendie griechiſchenNamen
au gebranchen,weil einund dieſelbeGattungin vers

ſchiedenenGegendenbald dieſenbald jenenNamen
führt, Dieſeallcingehnin den Jſerfluß,und
ſchwimmenvon da durchſeineunterirdiſcheAdern ins

adriatiſheMeer. Doch e!b|hierſichtman ſie uie

aufdieOberflächedes Waſſersherauf,ſondernſtets
in dieTicfehinabſicigen,Der Fangdex <hynnen
währt vom Aufgangder Vergilienbiszum Unter-

gaug des Areturó (h), Ju der übrigenZeitdes
Winters liegenſiein tiefenSchiündenverborgen,

Und nur dieWärme oder der Volimondbringenfie
Bz zum

einem Fzſche.

(e)Turdus, eigentlidieinKrammetsvogek.Es giebtver-

ſchiedeneFiſcharteny welcheunter dem Namen Turdus

verſtandenoder Krammerfiſchegenanut werden. Dies

Beneunung habeaſievon den buntenFlekea,wo:ait
ſiewie K. Vögelgezeichnetſind.

€f)Mernla,dieSecam(el,Merle.XÆAnfeläſch.

(g)Ein ſehrkleinerFiſch,vielleichteineArt Sardettem

Nach derBedentungdesWorts konnteman im Deut-
ſcheaſagen,ciaHerlind

(3)Vom May bisNovember,
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zum Vorſchein,Sie werden bis zum plazzenfett,
und leben hôchſtenszweiJahre,

$e 21,

Es gicbtein kleinesThier vou der Geſtalteines

Scorpionéund GrößeeinerSpinue,welchesſichmit
ſeinemStachelunter der Floßfederdes Thynnen und
deÈ ſogenanntenSclzwerdtfiſches, der oftgröſſeriſt
als einDelphin,feſtíauat,und ihneneinenſopein-
lihenSchmerzverurſacht,daß ſiezuweilenin die

Schiffeſpringen,Dieſesthuriauchandere Fiſche,
weun ſieGewaltthäcigkeitvon andern Seethiereube-
fürchtenz beſondersdieMugils, welcheſoſchnell
ſind,daßſieoftqueerübereinSchiffhiuuberhüpfen,

$. 22,

Es giebtauchhierNaturdeutungen,denn die Fi-
cheabnden zukünftigeDinge.Als Auguſtimſicilia-
niſchenKricgeam Uferſpazierenaieug,ſprangihm
einFiſchaus dem Meere vor dieFüße, Die Wahr-

fagergabenhierúberdieſeErflärung:Die Meerbe=

berrſcherdieſerZeit würden dein Cäſarzu Füßen
liegen. Es hatteſichnemlichSex, Pompejusdas
mals einen adoptirtenSohn des Neptunsgenannt,
So hochwar ſeinNuhm im Seeweſengeſtiegen!

$. 23.

Bei den Fiſchenſinddie Weibchengröſſeralòdie
Manunches, Bei eiuigenArten giebtes gar keine

Mánnçe
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Männchen, als bei den Erytbinen (i) und Chanen (lk).

Alle die man fängt ſindſchwangermit Rogen. Faſt
alleſ{huppichten,vou welcherArt ſieſeynmòdgeny

ſtreichenſchaareuweiſeherum. Man fängt ſievor

Nufgangdex Sonne, weil alódann das Eeſichtder

Fiſczeſehrtrügt. In der Nachr ruhenſie, nnd ſè-

hen, wenn ſie heiteriſt,eben ſogut wie am Tage,
Weun man das Waſſervorhertrübemacht, ſoUder

Fang beſſerſeyn, und man fängtdaherbeim zweiten

Zugeimmer mehr als beidem erſten.MäßigeRes
gen, und vorzüg!ichOel, ſindihnenſehrangenehm,
und dienen ihnen auchzur Nahrung. Selb die

Ngel, ohugeachtetſiein Sümpfenauſwachſen,wer-
den ohueRegennichtgroß, und überhauyvtſterben
alleFiſche,dieimmer einerleiWaſſerhaben, wenn

dieſesohneZuflußiſ.

$. 24.

Ein ‘ſtrengerWinter iſ allenempfindlich,hanpt-
ſächlichdenen, welche,wie mau glaubt, einenStein

im Kopfehaben,als den Lupen (1), den Chro=

inen
dd

(i)Erythinusoder Erythrians»ein RothFſc{h.Fohnſon
ſagt,er ſeinichtläugeralseineHand lang,und nenat

ibn des rothen Meer Brasmen. Beim Plinius

fömmt er Buch 32- $- 49. unter dem Namen rubellio

wiedervor.

{k)Der Wortbedeutungnachein Sperremaul oder

Ginmaul, weil dieſerFiſchdas Manl iüumerauf:

ſperrenfoll.
x

£1)Lupus, ein Meerwolf.Ein gefräßicerFiſch,dervon
ſcinerFreſgierden Nauen hat. Er hat eiu großes
Maul,
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men (m), Sciâánen(n) und Pagren(0). Viele

werden nacheinem hartenWinter blindgefaugenz
daherliegenſiein den Wintermonaten inHöhlenver-

borgen; wie wir denn beiden Landthiereneben die

Bemerkunggemachthaben. Am wenigſtenlaſſenfich
der Hippurus (p) und Coracinus ¿q) im Winter

fangen, wenigegewiſſeTägeausgenommen,dieime
mer dieſelbenbleiven,JZmgleichendieMuräne, der

Orphus (rx, Conger (4), Pera (2, nebſtallen,
dieſichan den Felſenaufhalten,Die Pſertz(u)
und Sole ſollenſichimſirengenWinter iu der Erde

oder

(m) Chromis, einFiſch,dergrunzen ſollund gern im
Moder lebt.

(n)Sciaena,der Schattfiſch oderUmberfiſch, ein

Mecerſchattenu, hat ſeinenNamen vou der dunkeln

ſchattenartigenFarbe.

(o) Pagrus oder Phagrusiſdem Erythinusähnlich,ſicht
im Sommer roth,im Winter blau aus. Johnſton
tiennt ihnaucheinen rothen Meerbrasme n.

(p)EinFiſchrniteinem langenSchwanze,derbläulichaas-
ſichtund eine vom Kopf angehende Nükfloſſehat,
Johnſt.nennt ihn Rondenkopf. Nach dem Linne
CoryphacnaHippurus,

(q)Coracinus,der Rabenfi(<, Rappe, ſiohtſchwarz
aus und hatgrofſeſtachlichteRükfloſſen.

(r)Was Orphus füreinFiſchiſt,iſnichtganz bekannt
er ſollröthlichund dem Erythinusähnlichfeyn. John-
ſoa nennt ihneinenMÜnchbrasmen,

(Cs)Meeral,

(r)Meecrbarſch.
(u/EinViattfiſcheDornbuttegenannt«
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ober vielmehr in einer Hdhle im Grunde des Meeres

verbergen,

$. 25

Dagegen kdnnen einige die Hize nicht vertrage -

und verbergen ſih mirtenin der Sommerhizeſechzig
Tage, aló der Glaukus (rs),Aſellus(w) und Au-

rata (x)« Unter den Flußfiſchenleidetder Silurus
beim Aufgangedes Hundsſterns,und wird auchjes
deômal vom Gewitter betäubt, Dieſesſollauchim
Meere dem Cyprinus(y)wiederfahren,Ucberlioupt
empfindetdas gauze Meer den AufgangdieſesGee
ſtirns,welchesman im Bosphorusam deutli;ſten
ſehenkann, denn Meergrasund Fiſchewerden mn die

Hdhegebracht, und alleswas untreuliegtkommt oben,

$. 26,

Ueber eineEigenſchaftder WMugilamuß man las

<hen. Wenn ſieſichuemlihfürchten,ſoverſtecken
ſieden Kopf,und glaubennun gauz verborgenzu
ſeyn. Sie ſindſogeil,daß dieWeibchen, wenn

man in Phôdnice,und der narbonenſiſchenProcinz,
ein Männchenin der Begattungszeitaus dem Fiſche

teichnimmt, und an éinerdur den Mund gezognen

und an den Riemen befcſtigtenlangenSchnur ins

Meer

(v)Ein blauerziemlichgroſſerFiſch)Meerſtichling.

Cw) Der CabeliaqunachJohuſt91
(x)Sparusanrata Lin. Gyldbrásómé,

(&)Der Braſſe,Andereverſtehendan Kappert.
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Meer lâßt,und daran wieder zurükzieht,bis ans

Uferfolgen. Wiederum folgeninuder Laichzeitdie

Männchenden Weibchen.

$. 27.

Die Alten hieltenden NAcipenſerfür den edelſten
Fiſh. Er alleinhat gegen das Maul. gerichtete
Schüppen,ſ{hwimmtmit dem Strom; da dieandere

Fiſchealleihm entgegenſchwimmen, Jeztſtehtec

nichtim Werthe, worüberih michwundere, da man

hn dachſeltenfindet.Einigenennen ihnEKlopes,

$, 23.

Nachherſtanden,wie CorneliusNepos und der

MimdichrerLaboriusmeldet, der Lupus und der

Aſellusim höchſtenAnſehn. Von den l upuaſ{ienſind
die, welchevon ihremweiſſenund weichenFleiſche
dieWolligten-(2) genenntwerden , die beliebteſten,
Von den Áſellcugiebtes zweiArcen,dicCallarien,
welchesdie kleinernſind,und die YDachen, Dieſt
werden nur auf der hohenSce gefangen,und daher
denen erſternvorgezogen, Aber von den Lupenhabcn
die den Vorzug,welcheman in den Flüſſenfängt,

$. 29.

Yeztgiebtman den“ Scarus (a), wèlcherallein
unter den Fiſchenwiderkäuen,vem Graſe uichtvon

Fiſcheulebenſoll,und im carpatiſczenMeere zahl-
©

reich
(z)Lava:i,

(@)SollderMeerbrasme ſeyn.SpacusLipnei,
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rei vorhanden iſt,den bdchſtenRang, Ergeht
nieüberdas Vorgebürgevon Troas Lectos hinaus,
Vondaher brachteman ſie uuter dem KaijerTiberius

zu uns, und einerſeinerFreigelaſſenen,und Admiral

der Flotte,OptatusElipertius,ließſiezwiſchender

oſtienſiſchenund campauniſchenKüſteausſezen,Faſt
fünfJahrelangtrug man Sorge, daß die, welche
man fieng, wieder ins Meer geworfenwurden, Nach
dieſerZeitfindetman ſiean ItaliensUferu, wo vor-

herkei.:ergefangenwurde, ſchrhäufig,So harſich
die Kehle an den FiſchenNbwechöslungen„des Gez

ſhmaksgenug zu verſchaffengewußt,und dem Meere

einenneuen Bewohner gegeben, damit man ſichwenis
ger darüberwundern mdge,daßſichfremdeVögelin
Italienfortpflanzen,

Den nächſtenRaug aufder TafelbehauptetdieLe-
ber des Muſtela (6), welche,was ſeltſamiſt, der

zwiſchenden Alpenin 9ihäiiengelegeuebrigancini=
ſce See (e) ſogut hervorbringt,daß ſiemit denen

im Meere um den Vorzugſtreiten.

$. 30

Von den úbrigenFiſchenvom Werthe ſinddie

Maullen (d) am beliebteſtenund häufigſten,Sie

ſind

(b)Meerwie ſel. WelcherFiſches eigentlichſey,iſ

ungewiß- Nach JohnſiousZeichnunggehörter unter

dieJugularesLin,
(c)Der CoſtnizerSee.

(d)Seebarbe,Die größtedelikateſiebeiden Römern zu

Seuekïa
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ſindnur von mittelmäßiaerGrèße,wiegenſeltenüber
zroeiPfund, und haltenſichnichtin Behälternund
Fiſchteichen.Vlos im mitternächtlichenMeere und

einem benachbartenTheildes weſtlichenſindſiecin-

heimiſch,Es giebtdavon verſchiedeneArren, denn

ſe nâhrenſichvon Meergras, Auſtern,Schlamm
und dem Fleiſcheanderer Fiſche,Sie haben einen

doppeltenBart an der Unterlippe,Die ſchlechteſte
Art neunt man dieModerart ), Dieſewerden

fietsvon einem andern Fiſch,Namens Zargus ( ),

begleitet,der, unterdeſſendaß ſieim Moder wühlen,
den heroorgeworfenenFraß verſchlnkr,Auch die,
welcheſichan der Küſteaufhalten,ſindnichtbeliebt,
Die klôſtlichſtcnhaben einenMuſchelgeſchmak.Jhren
Namen leitetFeneſtellavon der Farbeder genäheten
Schue (mulleisca.ciamentis)her (_), Sie laichen

dreimalim Jahre, wenigſtensbekommt man ſo oft
Vrut zu ſehen,Die größteaSch-velgerwellenverſie
ern, daßmanan ſterbendenM: ll-neincAbwechölung
der Fardenund eine mannigfaltigeVerſchiedenheit
derſelbengewahrwérde , deß ſieerſtnachoftveräns-
derterFarbeihrerrôthlich-nSchuppcnerblaſſen,und

daß man dieſesam beſtenbeobachreufônne, wenn

man ſe in einem verſchloſſenenGlaſebetrachtet.
M, Apicius.

SeènekaZeiten,derdie Zubereitungdeſſelben,und die

Verſchwendung,die dieſerFiſchveranlaßte»,ausführe
Ichbeſchre4bt.Quacſtsnaz Libr,3,cup, 17%

(e Tutariúm: 8,

C2)SnarnslargncLins

(x)Eine Art roter getäheterSchuhe,welchedièerſten
albaniſchenKönigeuud 18 derFolgediePatriciertrugen»
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M. Apicius, eiu fr alle Arten der Schwelgerer ehr

erfindriſcherKopf,hieltes für‘einherrlichesGericht,
wenn man ſiein einer von einem andern Mullus

verfertigtenBrühe (auchdieſehat ihreneigenenNa-
men bekommen ) ſterbenlieſſe,und gab es als eine

Preisfrageauf,aus der Leber eine Tunke zu machen.
Daßer dieſesgethan, läßtſithleichtſagen,ſchwerer
aber würde es ſeyn, weun“ichbeſtimmenſollte,wer
den Preisgewonnenhat.

$. 31,

Der ConſularAſiniusCeler war iuAbſichtdieſes
FiſcheseinVerſchwender.Er kauſteunter der Re-

gierungdesCajuseinenfürahttauſendNummus (h).
Daich dieſesanführe,fallenmir die ein, welche
ehedem klagten,daßman den Luxus zu hochtriebe,
weil einKochtheurerwäre als ein Pferd. Jeztgilt
ein Koch dreimal ſovielals ein Pferd, ein Fiſchſo
vielals ein Koch, und man {àzt beinahekeinen
Menſchendem Preisuachhdher,als.den,welcherdas

VermögenſeinesHerrnnachder Kunſtdurchzubrin-
genverſteht.

LiciniùuüsMucianus erzählt,daß man im rothen
Meer einenMullus von 80 Pfundengefaugenhabe.
Wäre der an den Stadtuferngeſangen,wie theuer

würden ihunichtunſereSchwelgerbezahlthaben!

$.22.

(Y)NachunſererMünze etwa 230 Rthaler.

(Plinius27,G.3.2,) c
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G. 32,

Der Einrichtungder Natur zufolgehathierdieſe,
‘dort jeneFiſchartden Vorzug. Der Coracinus in

Egypten, der Zens, auchder Schmidc (1)genannt,
zu Gades,beiEbuſus der Salpa(k), den man au-

derwärtsverabſcheuet,und der nur mit einem Stok

geklopftkochbarwird, Ju ganz Aquitanienwird der

FlußfalmalleuMeerfiſchenvorgezogen,

G+ 33

Die Fiſchehabentheils vielfache,theilseinfache,
theilsdoppelteKiefern,durchwelcheſiedas Waſſer
wieder auslaſſen,was ſiemit dem Mund geſchöpft
haben. Die Härteder Schuppen,die nichtbeiállen
einegleicheGeſtalthaben, iſtein Zeichendes Alters.
Am Fuße der Alpen in JtalienſiudzweiSeen, der

Lariasund Vérbanus , in welchenſichjährlichim

Aufgangeder Vergilien,Fiſchemit vielenund ſpizi-
gen Schuppen, die den Nägelnähnlichſind,welche
man in dieStiefelſchiägt,ſehenlaſſen,Nach die-

ſem Mouaterſcheinenſieuichtwieder.

$. 34

Arkadien bewundert ſeinenLxocoetus(1), wel:

her deu Namen davon führt,daß er aufdem Tros

fenen

(i)Zeus fiberLin, derPeterfiſch,

(k)Hat an der SeitengoldglinzendeFleken,heißtda-
her auc) Goldſtein.

(1)Auf deutſchcia Fiſch!der ayer demn Waſſerſchläfe.
Land ſchlâferauch Cyrrzisgenannt»
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kenen {1&ft. Jm FluſſeClitoriusſoller einenLaut

vou ſichgeben,und keineKiefernhaben, Einige
nennen ihn 2do0 is,

$. 35

Anch,die ſogenanntenSeemäuſe (*) , Polypen
und Muráânen gehnaufsLand, Selbſtin.den Flüſe
ſenJudiens giebtes einegewiſſeFiſchart, die eben

dieſesthut, und hernachzurükſpringt.Daß aber
die Seefiſchein ſtchendeWaſſerund Flüſſetreten,

geſchieht,was die meiſtenbetrifft,offenbar,ihre
Brut ſichererzu ſezen, weil es hierkeineThieregiebt,
die die Jungenfreſſen,und auch die Wellennicht
toben, Daß ſiedieſeUrſachenwiſſen,und diegehd-
rigeZeitbeobachten,muß man um ſomehr bewunu-
dern, wenn man bedenkt,wie weuigMenſchenwiſ-
ſen,daßder reichlichſteFiſchfanggeſchieht,wenn die
Sounedurch das Zeichender Fiſchegehet.

$. 36,

Die Seefiſcheſindtheilsplatt,wie dieRhombon,
die Solen und Sperlinge(m), welchevon den

Rhombenblos durchdieLagedesKörpersunterſchie-
C2 den

(*) Eind Rocheneier, habeneinehornigteSchaaleund.
vierStacheln.

(m) VielleichtkleuroneKes paſſeLinn, Die Plättfiſche
von welchenhierdie Rede if, habennur ein Auge,
welchehaben daſſelbeaufder linken, welcheauf der

rechtenSeite. Sie heiſſenmit cinem allgemeinenNa-
men Vutten.

'
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den ſind;denn zene ſindaufder rechten,dieſeauf
derliukenSeite erhaben, Einigeſindlang,wie
¿« B, dieMurâne und der Conger,

ZZ: 37.

Auchbei den Floßfedern,welcheden Fiſchenſtatt
der Füßedienen,findeteine Verſchiedenheitſtatt.
Sie habennie übervier,einigezwei,einigedrei,eis

nigekeine, Nur im fuciniſchenSee gtietes einen

mit achtFloßfedernſchwimmendenFiſh, Alle lange
und ſchlüpfrigeFiſche, als der Aal und Conger,ha-
Ten zwo. Die WMuräânehatkeine,es fehlenihrauh
dieKiefern,Dieſebewegenſichinsgeſamtim Waf<
ſer,wie dieSchlangen.aufder Erde, indem ſieden

KörperdurcheineBiegungfortſchiceben.Se kricchen
auchaufdem Trofkuen,und habén daherein zäaheres
Leben. Auch unter den Plattfiſchenhabeneinigekei
ne Floßen, z. B, diePaſinaka, denn ſieſchwimmen
der Breitenach, Fernerdie YOeichlinge(») als die

Polypen„ denen dieFüßeſtattder Floßfederndienen.

$. 383.

Die Aale werden achtJahrealt, und bleiben,
wenn der Aquiloweht , ſehsTageauſſerdem Waſſer
am Leben, beim Auſternichtjoiange, Jm Winter

Fdnnen ſicweder in kleinennoh in trübenWaſſern
aushalten,Man fängt ſiedaheram häufigſtenbeim

Auf-

(n)Mollia, S6 mit Pl.dieSeethiere,welchefrebsartig
ind, ¿+ Be den BlaXFfiſch-
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Aufgangder Vergilien , weil alsdenn die Flü��e beſon-
ders trúbeſind, Sie freſſendes Nachts,und ſind
dieeinzigenFiſche,welcheuichtſ<wimmen, wenn ſie
todtſind, FunJtalien „. und zwar im Veroniſchen,

liegtder See Benakus, welchender Mincius durch-

fließt,Beim jährlichenAusrrirtdeſſelbea, im Octo-

ber, wenn ex durch die Würkungen des Herbſtge-
ſtirus(cJ(wie klar iſt)zuwintert, werden ſtehau-
fenweiſemit den Wellen fortgewälzt,und das in.ſol-
cherMenge, daß in den zu dieſemBehufam Fluſſe
ausgegrabenenVehälterngauze Klumpenvon taux

ſendengefundenwerden,

$. 39.

Die WMurânegebiertin jedemMonat, die übri

gen Fiſcheaber zu beſtimmtenZeiten, YJhreEier

wachſenſchnell,Weit ſie aufs Land kriechen,

glaubtder gemeineHaufe, daß ſiedurchcine Ve.

gattung mit den Schlangenbefruchtetwerden, Ari=

ſtotelesnennt daszeugendeMännchenWiyrus. Der

Unterſchiedſollder ſeyn,daß dieMurâne bunt und’

ſ{hwach, der Myrus aber einfarbigund ſtarkiſ,
und dieZähneauſſerdem Munde hat, Im mitrers

nâchtlichenGallienhabenalleMuränen ander rech-
ten KinuladeſiebenFleken„ in der Geſtaltdes Sep=
temtrio (*), Solange ſieleben,ſchimmerudieſe

C3 wie

(o)Der VergilienoderSiedengeßirus+welchesim Nos

pember untergeht.

O) Des ſogenanntenWagensodergrofſeaBârs..
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wie Gold, im Tode verlöſchenſe. Der römiſche
Ritter Vedius Pellio,einer von den FreundenAu-

guſts,gebrauchtedieſeThierezueinem neuen Werk-

zeuge der Graufamkeit,Erließnemlichverurtheilte
Sclaven in Teichewerfen, worinn dieſeFiſchewaren,
nichtals ob es aufdem Lande au reiſſendenThieren
fehlte,ſondernweil er bei andern Raubthierenden

ganzenMenſchennichtganz zerfleiſchtſehnkonnte.
Wennſie Eßigkoſten,ſollenſiein eine auſſerordent-
liheWuth gerathen, Sie haben eine ſehrdünne

Haut, die Aale hingegeneine dikere,mit welcher
man, wieVerriusmeldet, dieJugendzu züchtigen
pflegte,als es no< ni<tGebrauchwar, ihneneine

Geldſtrafeaufzulegen,

g. 40

Eineandere Art der Plattfiſchehatſtattdes Rúke

gradseinen Knorpel, als der Raja (p), Paſtina=-
Fa (1),Squatina(r)und Torpedo (s),nebſtde-
nen, welchedie Griechenmit den Benennungendes
Ochſen, der $ amia, des Adlers und des Froſches

belegen,Unter dieſeAnzahlgehöretauchder Squa=
lus,

(p) Der Roche.

(q)Der Giftroche,hat am Schwanzeeinen Stachel,
welchergiftigſeyufoll-

(x)Auch Squalus,der Hayfiſchs

(s)Der Zitterfiſch dder Krampfiſch, welcherwie
diedreivorhergehenden,in dem LinneiſchenNaturſy-
ſtemden Amphibien zugezähltwird, und mit dem Vit-
teraalnichtzu verwechſelnif.
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lus, ob er gleichnicht platt iſt. Ariſtoteleshat ihs
ven überhauptden Namen Selachá (Glanzſiche)
gegeben.Wir könnenſîcnichtanders als durchdie

Benennungder Knorpelfiſchebezeichnen,Sie ſind
allefleiſhfreſſendund freſſenauf dem Räkenliegend,
wie wir auch von den Delphinenangemerkthaben.
Alle âbrigelegen Eier, aber dieſegebärenwie der

ſogenannteCere lebendig,der ausgenommen , wel:

her den Namen Rana (Froſch)führt(r).

$. 41.

Es giebteinenſehrkleinenFiſch,der ſichgewbhn-
lihan deu Felſenaufhälr,und Echeneis (u) ge-
nannt wird, Wenn dieſerſichunter einem Schiffe

anhâäugt,ſolles langſamerſeglen,und daherhat er

auchden Namen, Ueberdem iſ er wegen eines die

Liebe niederſchlagendenGiftesund Hemmung der

Proceſſein üblen Ruf. BeidieſenſchädlichenEigen-
ſchaftenhat er aucheine gute: er ſtilltnemlich bei
den Schwangernden BVlutfluß,und hältdie Frucht

C 4 bis

(O)Der ſogenannteSerteufelè nah Johnſton.

(a) Der Sauger. DieſeriFiſch,Überwelchenweder
alte noch neuere Schriftſtellerganz einigſind, füh-
ret im Lateiniſchenden Namcn Yemora auchRewiiigo

Utd Naucrares, Beim Linne Echenees Neucratess Int

JohnîonTab. IV. findetſichcineZeichnungvon ihm,

nachwelcherer unter dieJugularesgehörenſoll.Deutſch
heißter der Schifshalter.Er ſaugtſichmit ſcunem

Kopfſchildgan dieSchiffefet,und wenn ihrer vielſind,

kanndieFahreotwas erſchwertwerden.
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bis zar Niederkunftauf, Man ißt ihnniht, Ariz

ſtotelesglaubt,er habe Füße, weil dieFleßfedern
eine ſolcheStellunghaben. Mucian hältihnfüreine
Murex (Srachelſchneke), welchebreiteriſ als die

PuxpurſchncFe, weder ein raußes, noch rundes,
nochwinkliches,ſoudernein einfahesMaul hat,

welchesfichauf beiden Seiten mit zwei einfachen
Schaalenſchließt.Als ſieſicheinem Schiffeanhien-

gen , wclchesaufBefehldes Perianderedle Knaben

fuhr,dieverſchnittenwerden ſollten, ſtandes, nach
„ſeinerAngabe,beivollem Segelwindeſtil. Dieſel-
ben Muſcheln,welchedieſeWürkungl;ervorbrachten,

ſollennochbei der Venus der Gunidierverehretwer-
den. TrebiusNigergiebtihnendieLängevon einem

Fuße und fünfFingerzur Dike, Ein ſolchesThier
ſolldieSchiffeaufhalten!und dazuſollenſieno in

Salzaufbewahrt,die Kraftbeſizen,Gold, das in

die tiefſtenBrunnen gefalleniſt,herauszuziehen,fo
baid man ſie uur herbeibringt.

$. 42,

Der Ugena (x) iſtim Winter weiß, ändertdie

Farbe, und wird im Sommer ſ{<wärzli<h,Der

Phycis (w), welcherin derübrigenJahrözeitweißiſ,
wird im Frühjahrbunt , und iſvon allenFiſchender

einzige,

(v)Ein kleinerfingerlangerFiſch,' der na< Fohnſtons
Zeichnungunter dieabdominalesgehört,über“welchen
aberdieNaturklüadigernochnichteinigſind.

(w) Auch Fuca, Meerigel.Ein Abd.
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einzige, der ſichein Neſtvon Meergrasbauet, und

darinn laicht,

$. 43.

Die Hirundo (x) fliegtund iſ der,Landſchwalbe
auſſerordentlichähnlich;wie auh der Wilvus (xy).
Der -ucerna (2),der von der That den Namen hat

gehtauf die hoheSee, und leuchtet,wenn er ſeine
feu-igeZunge zum Maule herausſtrekt, iu ſtillen
Nächten,Ein andrer hatdaherden Namen Corun=-

ta (a), weil er anderthalbFußlangeHdxnerübers
Meer herauéſtrekt.Wenn einVTeerdrache(b) ge-

fangenund in den Sand geworfenwird, wühlter

ſihmit bewunderungöwärdigerGeſchwindigkeitmit

dem RüſſeleinLoch.

$. 44.

EinigeFiſche,von welchenwir nun handelnwer-
den, ſindohne Blut. Es giebtderen drei Arten.

Erſtlichdie Weichlinge,fernerdieDünnſchaglig=-
C5 ten,

(x) Meerſchwalbe.Vielleichttriglahirundo,Lin,

(7)Meerwevyhegehörtnah JehnfionsZeichnungunter"
dièJugulares,

(z)Die Meerleuchte.VielleichtTriglalucerna Liv. Die

Zungeift roth, und leuchtetjur Nachtzeit,wenn er

den Mund ofnet-

(a)Hornfiſch.

(b)Dracomarinus vielleicht.CallionymusdracunculuéLia,
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ten, und drittensdie, welchein harten Schaalen

eingeſchloſſenſud, Weichlingeſind:der Loligo„
Scepis,und der Polyp cc), pud nochandere dieſer
Art. Der Kopfſiztihuenzwiſchendem Vanch und

Füßen, und allehabenaht Füße. Der Loligound

Sepiahabendabeizweiſchrlangeund ſcharfe,wo-
mit ſied u Raub zum Mandebringen,und ſichin
den Wellen wie mit Aukern feſthalten. Die úbrigen
FüßeſiudArme (d), mit welchenſieihrenRaub

erhaſchen,

$. 45.

DerLoligofliegtauch,wenn er ſichaus dem Waſs
ſererhebt; ehen dieſesthun auchmit der Geſchwin-
digkciteinesPfeilsdiePectunkeln, Der männliche
Sepia iſtbunt , etwas ſ{wärzerund ſtandhafter,
und eiletdem mit dem Dreizakverwundeten Weihb-

cen zu Hülfe;dieſesaber flieht,wenn das Männ-

hen verwundet iſt:Beide laſſen,wenn ſieſh ges

fangenſehen,eineDiutevon ſi, welcheihnenſtats

desVluts dienet, und verbergenſichin dem aufdieſe
Art getrübtenWaſſer.

$.46.

(c)Unter den Polypenmuß man nichtden Polypenaus
der neuern Naturgeſchichte,ſonderuüberhaupteinen
Vielfus (derBedeutung desWorts nach)verſtehen.
So if zum Beyſoiclder Krebs aucheinPolyp. Jus
deſſenverſtehtP., wie hierauserhellet,cinebeſtimmte
Kr dieſerThiere.

Çd) Cir,
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$. 46.

Vonden Polypen giebtes viele Arten, Die Erd-

polypen ſindgröſſerals dieMeerpolypen. Alle bes

dienenſichihrerArme wie der Händeund Füße,des
Schwanzesaber, welcherzwiefachgeſpaltenund ſpi-
zigiſt,zur Begattung, Jm Rüken haben ſieeine
Nödhre,durchwelcheſiedas Waſſerdurchlaſſenkur

nen, und fiebald aufdierechte,bald aufdie linke

Seite wenden, Sie ſchwimmenin einerſchiefenLage
aufdem Kopf,welcher,ſolangefieleben, aufgebla-
ſenund ſehrhartiſt,An ihrenArmen ſindhin und
wieder kelchartigeVertiefungen, mit denen ſieſichan
den ergriffenenGegenſtandanſaugen,und ſolchen
aufdem Rüken liegendſofeſthalten, daß ſienicht
losgeriſſenwerden können, Auf Untiefenſangenſie
ſichniht an. Die Gröfſernhaltennichtſofeſt.Un-
ter den Weichlingenſindſtedieeinzigen, wclcheaufs
Srokne gehn5 dochmuß der Boden rauh ſeyn,denn

dieGlätte iſtihnenunangenehm. Sie leben von den

Schaalender Conchylien,welcheſiemit den Armen

umfaſſenuud zerdrüken,Wo dergleichenzerbrochene:
Schaalenliegen, triftman ihreHöhlean. Ob man

ſieglei fürdumme Thierehält, weil ſiezu der

Hand eines Menſchenhinſhwimmen,ſobeſizenſie
docheinegewiſſewirthſchaftlicheKlugheit.Sie tra.

gen allesin ihreWohnung zuſammen,und ſchaffen

hernachdie vom FleiſchansgenagtenHâutewiedepv

heraus,um dadurchleineFiſchezum Fangeherbei

zu loïen, Sie ver‘anderndieFarbe,beſónderswenn

ſieſichfürchten,und zwar wirdſtezederzeitdem Ort,

190
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wo ſieſichaufhalten,ähnl<, Daß ſieihreeigene
Armeanfreſſen,,iſtfalſch,aber der Congerbenagt
ſieihnen, Daß ihnenſowieden Coloten (e) und

Æidexen der Schwanzwiederwächſt,auc)dieArme
wieder wachſen,iſuichtungegrändet.

GG. 47.

Eine der vorzüglichſtenSeltenheiteniſ der ſege-
nannte LTautilit,oder wie ihnandre nennen, der

Pompilus. Ex kömmt auf der Meeresfläche,auf
dem Rükenliegeud, zum Vorſchein,richtetſi<hnach
und nachempor, nachdemer allesWaſſerdurcheine

Rôhreablaufenlaſſen,um nah Auswuzxfdieſerihm
läſtigenFeuchtigkeitdeſtoleichterzu ſeglen,Darauf
biegter diebeidenVorderarmezurük,und ſpanntdie

dazwiſchenliegendeüberaus dunne Haut auf, mit

welcherer beigelinderLuftfortſegelt,Mit den übri

gen Armen rudert er nah, und mit dem Schwauze,
der in der Mitte liegt, ſicuerter, So ſegelter in

nachgeäfterGeſtalteines liburuiſchenSchiffesauf
dem Meere dahin,uad wandelt ihm eineFurchtan,
ſo{öpfter Waſſerund tauchtunter.

$. 48.

Zuder Gattuugder Polypengehörtauchder Ozae=-
na, der von dem ſcharfenGeruchſeinesKopfsalſo
benametiſ, weshalbihnauchdie Murânen haupts
ä<lichverfolgen,Die Polypenverbergenſichzwei

Monat,

(e)Die Stern-Eidexe.sStellio,
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Monat , leben nicht über zwei Jahre, und ſterbenal-

lemal an der Auszehrung; die Weibchenfrüher,und

mehrentheilsnah der Geburt. Die unter dem Pro-

conſulL, Lukullusin Bâtika gemachteund von Tre-

bius Niger, der in ſeinemGefolgewar, mitgetheilte
Bemerkungüber die.Polypen.darf ichuichtmit Still-

{hweigenübergehen, Sie ſollennemlih nachMu-

{chelnſehrbegierigſeyn. Dieſedrükenſich,ſobald
ſieberührtwerden , zuſammen, kneipenden Polypen
die Arme ab, und bekommen alſoſelbſtan ihrem
Raubereinen ungeſuchtenFraß, Den Muſchelnfeh-
letdas Geſicht, ſiehabennur Gefühlvon Speiſeund
Gefahr.DaherſtellenihnendiePolypennach,wenn
Fe ſichgedfnethaben,und legeneinen Steinzwiſchen
dieSchaalen, dechneben ihrenKörper, damit ihn
dieZukungendeſſelbennichtherauswerfen.So rau-

ben ſieganz ſicher,und ziehndas Fleiſchheraus.
Jene wollen ſih zwar ſchlie}en, aber vergebens,
dennfie ſiudvon einander gekeilt,So geſchiktſind
auchdiedümmſtenThiere! Fernerverſicherter, daß
keinThiermit mehrererGrauſamkeitden Menſchen
im Waſſerzerfleiſche, denn er umklammert ihnkäm-

pfend,ſaugtſichmit den Armkehleufeſt,und zieht
Schiffbruchleidende,oder Taucher,die er anfällt,
nachdemer ſichan vielenStellenangeſogenhat, in

den Grund. Kann man deu Polepenumkehren , ſo
ermatter feineKraft,und wenn er auf dem Rüken

liegt, ſtrefter dieArme aus einander, Was er ſouſt

nochvon ihnenerzählt,gräuztan das Abendtheuer-

liche,Zu Carteja,ſagter, pflegteeinPolypaus der

See in dieoffeneBehälterder Fiſchhändlerzu gehnun
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und unter den Pôkelfiſcheneine ſol<2Verwüſtungan-
zurichten, (alleSeethiererieh:ngern die Salzſole,
worinn audre eingeſalzengewe“en,deéhalvman auch
die Nezedamit beſtreicht,)daß er durchſeinefortge-
ſezteRäuberci die Aufſeheèrwider fichaufbrachte.
Manhatte ihm überaus ſtarkeZäuneeutgegen ge-

ſtellt, alleincr kam vermittelſteinesBaums herüber,
und fonnte uur durchden Gernchder Hunde auge
ſpurtwerden. Dieſeumringtenihndes Nachtsbei

ſeinerRäkkehr, und dieherbeigerufenenWächterers

fiauntenüber einen ſoungewdhnlichenAnblik, Er

hatteeineunerhörteGröſſe,ſaheaus, alsob er ganz
mit Salzſoleüberzogenwäre, und gabeinengräßli-
chenGeſtankvou ſh. Wer hätteda den Polypen
erwarten oder erkeunenſollen? Mit einem Ungeheuer
glaubtenſiezu ſtreiten,Er triebdie Hunde mit

hrdkflihemSchnaubenin die Enge, geiſſelteſiebald
mit den äuſſerſtenStachlen,bald ſchluger mit den

ſtärkernArmeu wie mit Keulen aufſiclos,und kaum

konnte er mit vielenDreizakenerlegtwerden. Man

zeigtedem Lukullden Kopf, der ſogroßwar wie ein

Faß ven 15 Eimer (f) nebſtden (um den Ausdruk

des Trebius beizubehalten) Barthaaren, die man

kaumumklafternkonnte, und dieſofleiſchigtwaren,

daßſieden Keulen glichen.Sie maßfienZo Fuß in

die Länge,hattenVertiefungen, dieeineUrne Waſs
ſersfaßtenund befenföëïmigwaren. Die Zähneent=-

ſprachender Größe. Derals eineSeltenheitaufbez

wahrteUeberreſtwog 500 Pfund. Eben derſelbe
meldet,

(ffEiu Eimer, Amphora, hâſtzweiUrnen, und jede
Urne etwa 647 PariſerCubiczoll.
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meldet, daß der Sepia und Loligo, oft von eben

der Grdße, doxt ans Ufer geworfenwürden. Jn un-

ſermMeere wird der Loligozu fünfund der Sepiä
zu zwei Cubitus gefangen, Dieſeleben ebenfalls
nichtüber zweiJahre,

$. 49.

Mucianus verſichert,im Propontiseineandere Art
Segelfiſchegeſehenzu haben.Es giebtnachſeiner
Erzählungeinewie einBoot gekehlteMuſchelmit ges

bogenecnHinter- und geſpiztenVordertheil,Judieſe
ſeztſichder Schiffer,ein dem SepiaähnlichesThier,
um ſichaufſeineeigneHand zu vergnügen,welches
auf zweierleiArt geſchieht.Bei ſtillerSee ſchlägt
der Schiffermit niedergelaſſenenArmen wie mit

Rudern um ſichz reizetaber ein Wind zumſeglen, ſo
Frekter ſiezum ſteurenaus, da unterdeſſcudieMu-

chelihreHöhlungdem Winde zum Segeleutgegen
richtet.DieſefindetVergnügen,den Schifferzu
tragen,jenerhatam Steuern Gefallen,und alſowird

daſſelbeVergnúgenzweiſinnloſenThierenzugleichzu

Theil,Wenn es nur nichtals einenuglüklicheVor-

bedeutung(wiebekanntiſt)fürS.. ſendeanzuſehen
und Menſchenung!ÜükdieUrſachdavon wäre!

G. Fo

Jm Geſchlechtder Blutloſenſinddie Lokuſtenmit.

einerzerbrechlichenSchaalebekleidet.Sie liegen5
Monatverborgen,ſowie ſichdieKrebſein eben der

Zeit
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Zeitverbergen, und mit ihnén gezen Anfangdes
Frühlingsdie alteSchaalenach Art der Schlangen
ablegen,und eine neue bekommen. AndreThiere
ſ{wimmen, aber dieLokuſtenflieſſendahinals krò-

chenſie,Habenſienichtszu befürchten, ſogehenſie
geradeaus, und richrendieHörner,welcheaufeiue
eigneArt gerundetund geſpiztſind,ſeitwärts.Fürchs

“tenſieſich,ſorichtenſie dieſclbenin dieHöhe, und

ſchwimmenſchiefgegen die Seite. Mit den Hörnern
Freitenſieauchuntereinander.Dieß einzigeThier
hat, ausgenommenwenn man es lebendiginheiſſem
Waſſerſiedet,ein flüßiges,dotterhaftesFleiſch,oh:
ne feſteHaut. Es lebtin ſteinigtenund die Krebſe
in modrigenGegendèn,Jm Winter ſuchenſie'ſonz
vigteUfer,im Sommer kehrenſie in diekühleTiefe

zurük,AlleThieredieſerArtnehmen im Winter ab,
‘und werden im Herbſtuud Frählingefett,beſonders
im Vollmond , weil dieſesGeſtirndurchſeinenlauen

ScheindieNächtemildermacht.

$. Fl

Zum Krebsgeſchlechtegehdren:der Carabus, der

Aſiakus,der UTaja,Pagarus, Hera>Eleotikus, der

Löwe und nochciuigeandere wenigerbekauute Ars

ten. .
Der Carabus unterſcheidetſichvon den übrigen

Krebſenam Schwanze. Ju Phôduiceheißter Sprin-
ger, und iſtſoſchnell,daß man ihnnichteinholen
kanu (eg), Die Krebſelebenlange,und allehaben
ache ſeitwärtsgebogeneFüße.Bei dem Weibcheuiſt

der

(g)Cancer curforLin»
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der erſteFuß doppelt, bei dem Manchen einfach.
Dazu haben ſiezweiArme mit gezahntenScheeren
deren oberer Theilbei den grdöſſernbeweglich, der
untere aber unbeweglichiſ, Der réchteA-:m iſtbet
allender grdſſere.Zuweilenverſarhmelnſieſichin
groſſerMenge. Die Mündung des Pontus können

ſieniht überſhwimmen, ſiegehenwieder zurük,
ſchweifenhin und her, und man ſiehtnachherdie®
Spurihrer Reiſe.

DerkleinſtedieſerArt hetßtPinnotheres(h),und
iſt,weil er ſokleiniſ, vielerGefahrunterworfen.
Er bedientſichdaherder Vorſicht,in leereAuſter-
ſchaalenzu kriechen,und wenn er wächſt,in geräus
mugerezu wandern,

Inder AugſtgehendieKrebſemit gleicherSchnel».
ligkcitrükwärts. Jm Streitlaufenſiewie dicWidz
der mit den Hôrnern.gegeneinanderan. Sie ſtad
ein Arzneimittelwider den Schlangenbiß.Wenn die
Sonnedurch das Zeichendes Krebſesgehet,ſollſich
ihrKörper, auchwenn ſie todt ſind,aufdem Trokes

nen iu einenScorpionverwandeln.

Hiehergehdretauchder Echinus (1),welcherStae
chelnſtattder Füßehat, Gehenheißtbeiihm ſi
ringsum wälzen,und daherwerden ſiemirabgec

ſtumpften

(h)Canc,BernhardusLin, BruderBernhardt.

(Ÿ Seeygel,Er hatnochFüßeauſerden Stachelndie

er aber,wenn exnichtim Waſſeriſteinzieht.

(Plinius$7,G,3.D.,) D
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ſtumpftenStachelngefunden,Die mit den lngften
Stachelnund kleinſtenKelchendaran werden Æchi<

nometer genennt, Sie habennichtalledieglasar-
tigeFarbe;denn um Taron findetman weiſſemit
FleiuenStacheln, Jhre Eier ſindbitter,und fünf
an der Zahl. Das Maul liegtmitten im Körperge-
gen dieErde. Sie deuten,ſagtman, eiuen Sturm

aufder See vorheran, wenn fieSteine ergreifen,
und ſichdamit beſhweren,um durchdieſeBelaſtung
nichtſobewegbarzu ſeyn, und ſichihre:Stacheln
durchdieUmwälzungnichtzerreibenzu laſſen.Wenn
die Schifferdieſesgewahrwerden , werfenſiezur Bez

feſtigungdes SchiffesſogleichmehrereAnker aus.

Auchg?hdrenhieherdie£rd = und Waſſerſchneken,

Dieſeſtrekenſh aus dem Gehäuſehervor,unnd ha-
‘ben zweiHôrner,dieſieausdehnenund zuſammen-
ziehenkönnen. Sie habenkeine Augen,und uuter-

ſuchenihrenWeg vorhermit den Hörnern.

Die Pectiniten(Kammmuſcheln) im Meere, die

ſichauchbeigroſſerKälteund Hizeverbergen,rech-
net man gleichfallszu dieſerGattung; imgleichen
dieUnguis(k) (Nagelmuſchel),weicheim Finſtern
und ſelbſtin dem Munde derer, die ſieeſſen,wie
einFeuerleuchtet,

$. 52.

Die VWuriciten und dieMuſchelartenhaben ſchon
einehârtereSchaale,und dieſpielendeNatur hat

bei

(k) HeißtauchSolen und daAilus. DeutſchdieMeſſew
ſcheide.
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bei ihnen eine groſſeMannigfaltigkeitangebracht.
WelcheVerſchiedenheitder Farben!Wie mancherlei

Figuren!Flache,hohle,länglihè, mondfdrmige,im Kreiſegewundene,halbabgeſchüitteneCirkel,
erhabenen Rüken, glatte,runzlihte,gezahnteund
geſtreifte; mit ſtachlichtgewundenerSpize, mit

dolchfòrmigvorſpringendem,aauswärtslaufendem,eiu-

wärtsgebogenemRande. Man kannſie eintheilen
in gegitterte,haarigte,krauſe,rdhrartige,kammar-

tige,ziegelförmige,gewellte,zellen- und nezſdrmige,
ſchiefeund gerade,gedehnte,gedrungene,geſtrekte,
gebogeue,mit kleinenKuoteungeknüpfte,mit ganz
guſammenhangenderSeite,o�enewieausgebreitete
Hände,und trompetenfdrmiggekrümmte,Vondies
ſenſchiffendieVenusmuſcheln,indem ſiedie Hdhz
lunggegen den Wind richten,und.ſoauf der hohen
See dahinſegeln,Die Kammmuſcheln ſpringenund
ſchieſſenaus dem Waſſerhervor, und formenih
ebenfallszu Fahrzeugen,

Ge 5Ze

Doch warum erzähleichdieſeKleinigkeiten? da

jeneZerſtòrungderSitten und Schwelgereivorzüg-
lichdur< das Muſchelreichunterhaltenwird! Jm

ganzen GebietederNarur iſtdas Meer aufmannig-
faltigeArt durchvieleGerichte,durchſovieleLeker-

biſſenvou Fiſchen, deren Preisſichnachder Gefahr.
derer,dieſiefangen,richtetdem Baucheam ver-

derblichſteu,

D 32 Abor
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Aberwie unbédeutendiſauchdieß,wenn man die

Parpurſchneken,Conchylienund Perlenbetrach-
ter! Es war zu wenig,dieProductedes Meeres in

dieKehlezu jagen,nein,ſiemußtenauh an Häns
den,Ohren,Kopfund am ganzen Körpervon Wei-

bern und Männern getrageuwerden. Was hat das

Meermit der Kleidungzu thun? Was Gewäſſerund
Wellen mit dem Roke ? Von rechtswegennimmt uns

dieſerNaturtheilnichtanders als nakend auf, Jm-
merhin ſteheder Bauch mit dem Meere in Verbins

dungz was hataber die Haut-mit ihm zu ſchaffen?

Esi} uichtgenug, mir Lebensgefahrenanderer zu

eſſen,wir wolien uns auchdadurchkleiden,und am

gauzen Körpermag man das am liedſtenleiden,was

mit LebeusgefahrandererMenſchengeſuchtwird.

$. 54.

Den erſtenuud hôchſtenPreisunter allenDingen
behauptendieDerlen, Die mebreſtenliefertder in-

diſcheOcean, Mittenúnter jenenſogroſſenUnges-
heuern, die ichbeſchrieb,mitten durchſovieleMeere
und groſſeLänder,uud unter ſolh:rSonnenhize
kommen ſie zu uns, Von den Fudiernwerden ſie
nur aufeinigenund zwar wenigenFuſelngefangen.
Diefruchtdarſtenſind,wie ih in der Weltbeſchreis
bungerwähnte,Taprobaneund Stois, wie auch
Perimala, ein BVorgebürg2von Fudbien, Vorzügs
lichlobtmañù die,welthéaus der Gegendvon Aras
bien und aus der pc-ſiſchenBuchrdes rothenMeeres
zu uns kommcn.

°

Der
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Der Urſprungund ErzeugungderPerlenmuſcheliſt
nichtvielvon der Auſternihrem verſchieden,Wenn
die die ZeugungbefdrderndeJahrszeîtden Trieb bei

ihnenanregt, dfnenſieſich,als wenn ſie gähnten,

und werden, wie man glaubt,von empfangenen
Thaugeſchwängert.Darau“ gebärenſie,und dleſe
Muſchelgeburtenſüddie Perlen,welchenah Bes

ſchaffenheitdesempfangenenThauesverſchiedenſind.
Wann dieſerreineinfloß,ſowerden die Perlenweißx
wo er aber trübe,ſowird auchdieFruchtunrein,
Wurde ſicempfangen,als der Himmel (miteinem
Ungewitter) drohete,ſo wird ſiebleih, Hie-:aus
läßtſichwenigſtensabuehmen,daßdieHimmelsiuft
mehrEinflußdaraufhabe,alsdas Meerſelbſt; denn

von jenererhaltenſieeineneblichte, oder jenache
dem es cinenheiterenMorgengtebt, eineklareFarbe.
Wenu die Muſchelnzeitigmit Thaugeſättigtwerden,

ſowird dieFruchtgroß. Wenn es blizr,hlieFen
ſieichzu „- und dannwerden die Perlen, jenachdem
ſielaugehungern,kleiner.Donnert es zugleich,#0

drüfenſieſicherſchrokeuund ſchnellzuſauimen,und
dannbringenſie dieſogenanntenPerlblaſen(Phyle.
mata),welchedieGeſtalteinerleerenaufgeblaſenen
Perlehaben,und nichtdichtſind. Dieſeſindalſo
dieFehlgeburtender Muſcheln, Die geſundenbcſtez
henaus vielfachenHâuteu,ſodaß man ſtealkenfallä

füreine Schwieleder Muſchelhaltenkönnte.Daher
werden fieauchvon Kennerugeſäubert.Jch.bewun-
derees, daßſieſichſoſehrnachdemHimmelrichten,

- von dex Sonue rothwerden „ und gleichdeu menſh-

lichenKörpernihreWeiſſeverlieren. Daher findet
D 3 nais
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man die beftenbei den pelagiſchenMuſcheln, weil

dieſeſehrtiefim Meere liegen,wo die Sonnenſtrah-
len nihtmehr durchdringen.Doch auchdieſewer=
den im Altergelbund runzlih,und haben den ge-

ſuchteuGlanznur in der Jugend. Siewerden auch
im Alter dik, wachſenan den Schaalenfeſt,und
Fönnennichtanders als durcheineFeiledavon gee

trennet werden, Diejenigen,welchenur auf einer

Seite geſtaltet,und umgekehrtauf der andern platt
ſind,werden aus dieſemGrunde Paukenperlen(1)

genaunt. Fh habeſieauchinden Muſcheln, die

man der Seltenheitwegen zu Balſambüchſengebraucht,
zuſammengewachſengeſehen.Uebrigensiſt diePerle
im Waſſerweih, wird aberſchleunighart,ſvbald
man ſie herausnimmt.

|

$. 55.

Die Muſchelſelbſtſchließtſ<, wennſie eineHand
gewahrwird,und verbirgtdieReichthümer,um de-
rentwillenihr,wie ſiewohl weiß,nachgeſtelltwird.
Kdmmt ihr hierinndie Hand zuvor, ‘ſskueiptſieſte
mit ihrerSchärfeab , und das iſtauchdiegerechteſte
Strafe. Sie werden nochdur andere Lebensgefah-
ren geſichert;denn der größteTheil wird zwiſchen
Klippengefunden, und in der tiefenSee habeuſie
dieSechunde zu Begleitern.Dennochaber müſſen
ſiedieOhren der Damen ſhmüken! Einigeſagen,
daß dieMuſchelſchhwärme,ſowie dieBienen, .einen

eigenendurchGrdßeund AlterhervorſtechendenWei-

fer

(1)Tympania,
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ſerhaben,der ſieſehrgechiktzu behütenwüßte,und

dieſemwürde ‘von den Tauchernſorgfältignachge-
ſtellt,Denn hâtteman ihn gefangen;ſowäre es

leicht,die úbrigenherumſhwärmendenauchius Nez
zu ſchlieſſen.Sie werdenhieraufmit vie!em Salz
in irdeneGefäßecingeſalzen,und das Fleiſchabge-
beizt;alsdeun ſinkengewiſſeKörnerzu Boden, und

dieſeſinddiePerlen.

$. 56.

Es ifauſſerZweifel,das ſiedurchden Gebrauch
abgenuztwerden,und dieFarbeändern,wenn man

ſienichtſorgfältiginachtnimmt, JhreGüte beſte-
het in dem weiſſenGlanze,in der Grôße,Rundung,
Glâtteund Schwere. Eigenſchaften,die man ſo
ſeltenbeiſammenantrift,daß mau nichtzweifindet,
dieeinander ganz gleichwären,weshalbihnenauch
der rdmiſchefeineGeſchmakden Namen: Unio gege-

benhat. Die Griechenhaben ihn nicht„ und. ſelbſt
bei den Wilden, dieſiezuerſtauffanden,heißenſie
nichtanders , alsWargariten. Auch der weiſſe
Glanziſ verſchieden,Jm rothenMeereiſ er heller.

Die indiſchePerlgleichtden Schuppendes Spiegel=-
ſeins (m), undiſt grôſſer.Die ſchäzbarſteFarbe

D 4 haben

(m) Lapisſpeeularîis.Soll weder das Frauenglas.no<
das rußiſcheMarienglas,ſondernnach Geßnereine
Steinart.ſeyn,die nichtmehr bekannti�|. Sie wurde

in Spaniengefunden,und müßte, meiner Meinung

nach, no< wohlvorhandenſezu- Es verfertigcendie

Römer aus dieſcmSteine, wie aus P. 36.Vuch erhel-

LetzFenüer,.und vermuthlichauchSpiegel.
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habendieſogenanuteuAllaunartigen,und auchdie

Groſſenſind beliebt. Man nennt ſe Elencben,
enn ſie ſpizzulaufen,und ſichinGeſtalteinerBalz=

ſambüchſein einer vollkommenen Rändung enden.

‘Das Frauenzimmerſteêtſiezum Staate an dieFim
ger, oder hängtzweibió drei in die Ohren (1n)«
Eben flltmir der Namen dieſerGalanterieein,‘aber

nichtohne Verdruß,weil ſtein eiuerſoſhwelgeriz
ſchenZeitaufkam. Mau uennt nemlichein ſelches
Obrgehängeeine Klapper, und vergnügtſichau dem

Klangund Geläuteder Perlen? So gar arme Leute

affectirenſhon, und nennen die Perlden df�fcuclichen
LictorderDarmnen. Ja man bringtſieauchan den

Füßenan, und beſeztniht nur die Oberrieme der

Pantoffeln,ſonderndie ganzen Schuhe damit. Es

iſtuichtgenug, die Perlenzu tragen, man willauch
damit treten, und unter Perlen gleihſameinher
wandeln,

Ju unſermMeere, und nochhäufigerin der Gez

geud des thraciſchenBosphorus,pflegtman kleine
rôthlichePerlenin den ſogenanntenUiismuſcheln (0)
zu finden.Ju Akarnanien werden ſteauchiu derjez
nigenMuſchelerzeugt, welcheman Pinna(p)nennt,

Eîua

(u)DiéſePerkenhatteetwa dieGeſtalteinerBirne, und

waren gleichſameineAnzeigeoder Beweis ("Atvx¿0s),
daßdas Frauenzimmer,welchesſietrug, von vorneh-
men Startdeſei. Auribus extenûs magnos C€ommißir

elenchos. Juvena!

Ço) Mytu!lus Margaritifer2Lin,

(2)Fiana, EStefmuſchek,
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Ein Beweis, daß ſienichtin einerMuſchelartallein

wachſen. Luba ſchreibt,in Arabien fändeman eiue

kTammartigcingeſchuittene,
und wie ein Cchinus

rauheMuſchel,in deren Fleiſchdie Perlwie einHæ-

gelkornverborgenlâge. DergleichenMuſcheluwers
den nichtzu uus gebraht, Selbſtin Akarnanien

findetman keinePerlenvon ſonderlichemWerthe; ſte
ſiudfaſtallezu'groß,und habeneineMarmeorfarbe;
kleinerund beſſerfindenſteſichbei Actium und au

der mauritaniſchenKüſte,AlexanderPolyhiſtorund

Sudines glauben, daßdieſeveraltenund ihreFarbe
verbleiche.

$ 57

Daßdie PerkenfeſteKdrperfind, iſtdadurchklar,
weil ſtedurcheinenFall-uichtzerbrechen,Sie wer-

den niht immer mitten im Fkeiſche, ſondernan ver-

ſchiedenenStellengefunden, Jh habe fieam àuſ<
ſerſtenRande geſehen, in einerLage, als wolltenſte-

ebenzur Muſchelheraus, nnd habe în.einigenvier
bisfünfegefunden.Jhr Gewichthatbis jeztſelten
einigeScrupelüber einehalbeUnzebetragen,Jn
Britannien findſiekleinund ohne Farbe, welches

man dahergewißweiß, weikder vergörterteJulius

‘wollte,daß man den Pehzer, den er dex Venus

Genetrixin ihremTempelweihete,füreinaus brit

tiſcheaPerlenverfertigtesStúkhaltenſollte,

D 5 C.58,
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F. 58.

Ichhabe die Geliebtedés CajusPrinceps,Leollia

Paullina, nichtetwa aneinem feierlichea,prachtvol-
len Feſte,ſondernbeieinem mäßigenHochzeitſhmau-
ſe,mit Smaragden und Perlenganz bedektgeſchn.
Am ganzen Haupte und in den Loken waren ſicin

Flechtenwechſelsweiſeangebracht, und Ohren,Hals,
Händeund Fingerglänztendavon. Der Werth be-

trug zuſammen40,900000 Seſtertien(q), uud ſie
war bereit,dieſenKaufpreidauf derStelledurch
Rechnungenzu beweiſen, Es waren nichtGeſchenke
einesverſchwenderiſchenFürſten,ſonderngrosväterli-
che dur Vländerungender Provinzenerworbene

Schâze. Dießiſtdas EndſchikſalgéraubterGüter ?

Es nahm alſoder wegen vielerkdnigl.Geſchenkeim

ganzen Orient beſchrieeneM. Lollius,nachdem ihm
LajusCâſar, des AuguſtsSohn, dieFreundſchaft
unterſágthatte,darum Gift,daßſeineEnkelinbein

Fakelſcheinemit eineniSchazevon 49,000095 Seſter-
tienbekleidetſchimmernkönnte! Man bedenke,wie
vieldergleichenwohlein Curius oder ein Fabricius
beiTriumphseinzügenan ſichtrugen: Man denke ſich
ihrenVortrab beiTriumphen,,und betrachtedage-
gen einéLollia,eineeinzigeFrauunſersReichesam

Tiſche.— Sollteman uichtwúnſchen,man hätte
jeneliebervom Triumphswagenheruntergeriſſen,
als daßſiedurc ihre:SiegedieſemLuxus die Thür
bfneten?

Und

(q)Etwa1,250000.Rthlra
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Und dieß ſiudnichteinmaldie größtenBeiſpieleder

Verſchwendung.-Es hat vdn jehernur zweiſehx
groe Perlenacaeben,beide beſaßCleopatra,die

lezteegyptiſcheKönigin,und hatteſieaus den Hân-
denorientaliſcherKönigecrhalten,Antonius mäſtete
fich‘täglichmit den äusgeſuchteſtenLekerbiſſen,ſie
äber ſpotteteüber dalledieſekoſtbareund prächtigeAn-

ſtaltenmit einerſoſtolzenund ſchnddenVerachrung,
wie einerkôniglichenHuregeziemt.Antonius fragte,
wie er denn diePrachtnochvergrdſſernkdnute? Sie
wolle, ſagteſie, in einerMahlzeit10,000000 (r)
Seſtertienverzehren,Er war begiecig,dieſeszu {e
hen,ob er es gleifürunmöglichhielte.Man. wet-

tete. Am folgendenTage, da der Streitentſchieden
werden ſollte,ließſie,damit dieZeitnichtdarüber

hingehenſollte,zroarein prächtiges,aberfürcinen
Antonius nur alltäglichesMahl anrichten,Dieſer
lachteund verlangtedie Rehnuug. Sie ſagte:dieſe
Mahlzeitwäre nur eineZugabe, und verſicherte,‘ſie
wolltedie genannte-Summe überdem nochdraufgehn
laſſen,und ſieganz alleinwolledie 10,000090 Se-

ſtertienverzehren.Daraufließſieden Nachtiſchher-
beibringen,und dieBedientenſeztenihraufBefehl
nur eineSchaalemit einem Eßigvor, der ſoſtarb
und ſcharfwar, daß er Perlenin einenSchleimanf=z

Tôßte,Sie trugdieſesganz auſſerordentlicheinſeiner
Art einzigeNaturproductim Ohr.- Als nun Antoz

nius in der Erwartungwar, was ſiethunwürde,
nahm ſiedieeinePerlab, warfſieindeu Eßig,ließ
ſezergehen, und verſchlukteſie,Luc. Plankus,der

die

‘()Etwa 312,5c2 Rthlr.
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dieWette entſcheidenſollte,grifgleichnah der an-

dern, dieſieaufahnlicheArt zu verzehrenim Begrif
war, und erklärteden Antoniusfr beſiegt.Eiue
Vorbedeutang,welchezutraf!— Der Ruf von der

andern Perliſtnichtgeringer.Dieſein dicſerwich-
tigenWette königlicheSiegerinwnrde gefangenge-
nommen, die PerldieſeHâlfrezenerMahlzeitdurch-
geſchnitten,und der Venus in Pgntheumzu Romz
inbeidenOhrenzum Ohrgeſchmeidegegeben,

$. $9

Doch auchdicſewerden den Preisnichtbehaupten,
fondernſichdieſerVerſchwender- Ehreberaubt ſchen.
Clodius,einSohn des TeauerſpielersAeſopus,von
dem ex anſehnlicheReichthümergeerbthatte, hat
ſchoneben diefesnochehermit Perlenvon groſſem
Werthe vorgenommen,Damit eiaAntonius nichtzu

ſtolzaufſeinTriumoiratſei,ſtehter mit einem

Gauklerin Vergleichung, der nichteinmal durcheine
Wette dazugereiztwurde, wodurchſeineThat noh
Foniglichererſcheint.Er thates,damit feinGaum die

Ehre habenſollte,zu wiſſen,wie Perlenſhmekeu,
und als er den Geſchmat:vortreflihfand, wollteers

auchnichtalleinwiſſen,fouderngabjedemGaſteeine
Perlzu verſchluken.Zu NomſollendiePerlennach
der EroberungAlexandriens, in gemeinenund häufíz-
gen Gebrauchgekommenſeyn. Daß'man mit kleis

uen, geringern,in den ſyllaniſchenZeitenden An-

fanggemachthabe, ſchreibtzwar Feneſtella,es i
aberoffenbareiuJrrthum,deun AeliusStiloverſia

cherte
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chert, daß die grdfiten Perlen ſchonzur Zeitdes

jugurtiniſchenKriegesden Namen Unio bekommen

hâtten,

$. 69,

Gleichwohlwird dieſesDing beinaheein ewiges
Beſizthum. Es kommt guf den Erben, und wird
wie ein Landgutzum Eigenthum. Die Muſchel.
und Purpurkleider,welchendie Mutter, Verſchwens
dung,beinahegleichenWerth,mit den Perlenertheilt
hat,nuzen dagegenſtündlichab, Die Purparſchne--
Le lebthèchſtensſiebenJahr, und liegtwie die2;u=-

rex, wenn der Hundsfſternaufgeht,dreißigTage
verborgen.Jm Frählingverſammlenſieſich,und
laſſen,indem ſieſichaueinauderreiben,einezähe,
wachsartigeMaterie aus, So archdieMuriciteu,
Den edlen und zur Farbe.der Kleiderſo geſuchten
Saft führtdiePurpurſchneke(Parpura)mitten im

Schlunde.Hierfindetfichin einerweiſſenAder nur

ſehrweuigFeuchtigkeit,aus welchereinekoſtbarewie

eineſ{wärzlicheRoſe ſ{himmerndeFarbe gezogen
wird, Der übrigeKörperiſ leerdaven, Mau

ſuchtſtelebendigzu fangen,weil ſiemit dem Leben

auchdieſenSaftvon ſichgeben. Deng: dernPurs

purſchnekenwird er benommen, nachdemman ihnen

dieSchaaleabgezogenhat, Die einern werdenven
den Tyriecrnmit der Schgalezerquetſcht,uud auf
dieſéArt gendthigt, dieſenihren“Thau vou ſichzu
geben.DeraſiatiſchePurpuriſzu Tyrus,der afri-

kaniſcheaufMeningeund an der gäâtuliſchenKüſte,
und
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‘und der europäiſcheim Lakoniſchender beſte, Dem

¿Purpurbahuen rdmiſcheFaſcesden Weg, und dem

Fünglinggiebter Würde, Er unterſcheidetden Nit-

ter vou dem Senator, wird bei der Verſöhnungder
Gôttergebraucht,veredeltjedesK'eid,und wird bei

Triumphskleidernmit Golde vermiſcht,Es mag alſo
der Unſinn,was den Piäarpurbecrift,entſchuldigt
ſeyn;aber warum giebtman dem Conchylicnſafte,
welcherbei dem Auftragenein ſtarkesGiftdüuſtet,
und eineunangenehme,blaugraue-unddem tobenden

zornigenMeere gleichendeFarbe hat, einen:ſolchen
Werth?

'

DieZungederPurpurſchnekeiſ einenFingerlang,
und ſohartundſpiz,'daß ſiedamir andere Conchy-
liendurchbohrtund verzehrt.Jm ſáßenWaſſerund
vo ein Flußins Meer fälle,ſtirbtſte,hältſichaber,
wenn ſiegefangenwird,wohlfunfzigTageinihrem
Schleim.AlleMuſchelnwachſenſehrſ{nell,beſon-
deró diePurpurſchneken,denn nah einem Jahrehas
ben ſieihrevölligeGrôße,

G. 61.

Wollteih in meiner Erzählungabbrechen, und zu
‘andernSachenübergehenzſokönnte der Luxus glau-
ben, man habeihm unrechtgethan,und micheiner

Nachläßigkeitbeſchuldigen.Jh willdaherauchdie
Werktärte.beſchreiben,damit diejenigén,welcheet-
wa Vergnügenan dergleichenfinden,ihreLebensherre
lichkeitenkennenlernen;ſowie man im gemeinenLec

ben-
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ben die Feldfrüchtezu kennen pflegt. Es giebt zwei
Arteu ſolcherSchaalenthiere,welchezur Purpur-
und Conchylienfarbe(beideFarbenſindder Materie

nacheinerlei,und nur der Miſchungnachverſchie-
den)dienen. Einkleineres,YBuccinum genannt, iſ
dem Jnſtrumenteähnlich,aufwelchemman bläßt,
und hatauchden Namen davon. Es hat einen run-

den Mund, der am Rande gekerbtiſt,Das andere

heißtdiePurpurſchneke(s), Sie hateinen rdhrarz

tigenhervorragendenRüſſel, mit Oefnungen, gegen
diedieinnereRöhrehineingehen,und durchwelche
ſiedieZungevorſtrekenkann, Ueberdem iſtſiebis
zur Spizemit Stacheln,an jedemGewinde mehren-
theilsmit ſiebenbeſezt,welchebei den Buccinum

nichtvorhandenſind, Beide haben fovielRinge,
als ſieJahrealtſind, Der PDuccinithältſth nur

an Felſenauf,und wird an den Klippengeſammlet-
Die Purpurſchnekenwerden auchpelagiſche(Grund-
ſchneken) genannt. Es giebtdavon mehrereArten,
die ſichdnr< Nahrung und Bodeu unterſcheiden,
Sié heifitSchlammſcbneke, wenn ſie im faulen

Schlamme, und Grasſchneke,wenn ſievom Meer-

graſelebt, Dieſebeidenſinddieſ{hlechteſten;beſſer
finddie, welchean den im Meergrundeliegenden
fortlaufendenKlippengeſuchtund taeniſchegenannt
werden, wiewol auchdieſenocheine ſchlechteund

hwache Farbegeben. Die Sreinſchnekenhaben
den Namen von einem gewiſſenStein, den man im

Meerefindet, und ſindzur Conchylienfarbeauſſeror-

dentlichbrauchbar.DieDialutenſiſchen, d, i.ſols

che,

(s)Purpura,
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he, die aufverſchiedenenBoden leben , ſindzue:
Purpuxfarbeam beſtenzugebrauchen. S werden

aber die Purpurſchnekenmit einem weitläuftigge.

ſtriktenNeze,das man in dieTiefewirft,acfangen.
Darinn befindetſicheineLokſpeiſe,nem ih Muſcheln,
dieſichleichtſchlieſſenund ſcharfbeiſſen,‘wie z. B.

der Mirulus, Weandieſe halb todr ſind,leben ſie
im Meer wiederauf, und indem ſiewiederaufleben,
ſuchendie Purparïchnekenſi?begierigauf, ſtreken
die Zuugeaus und ſtechenauf ſie. Ader durch den

Srichgereiztſchließtſih die Muſchek, und hältdeu

Beiſſerfeſt, So hângtdie Purpurſ.hnekedurchihre
Gierigkeitverfährtda, und wirdheraufgezogeu.

Ss. C2:

Man fängt ſieam beſtenna< dem Aufgangdes
Hundsſterus,oder gegen das Frühjahr,weil ſieals-
deni ausgeſchleimtund einendunnern Safthaben.
Jn den Färbereieuweißman dieſesniht, ſoviel

auch daraufankfommr., Die beſchriebeneAder wird

herausgenommen, und das nôthigeSalz, etwa ein

Sexrar aufhundertPfundhinzugethai,in welchem
fienur drei Tage gebeiztwerden; denn jefriſcher
dicſeAderù ſind,deſtobeſſerÉônueu fiegebraucht
werden, Man KedetdieMaſſe in einem bleiernen

Gefäße,und läßtſieſolangekochen,bis ans 109

Eimer 500 Pfundwerden, Hernachläßtmau fiebei
einermäßigenWärme, in einem langenröhrförmis
gen Ofen trokuen, Wenn nun auf dieſeArt die

Fleiſchfaſera,welcheuothweadigan den Adern ſizen
bleibea,
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bleiben, losgefkochtund abgeſchäumtworden, wel.

chesam zehutenTage zu geſchehenpflegt,und wenn

allesim Keſſelzergeht, tanchtman zur Prove reine

Wolle hincin, und läßtden Saft ſo langeſieden,
bis er der Erwartungentſpricht.Die röôthli<eFar-
be iſſchlechterals die ſch'värzlihe.Ju fünfSrun-
denfärbtſichdie Wolle,hernachwird ſiegekrempelt
und aufsneue eingetauchtund geſiedet,bis ſiealle
Farbein ſichgeſogenhat, Der Duccinitalleingez
nommen taugtnichts,denn dieFarbedavon verz

{chießt.ManſeztdaherdieBuccinitfarbezur Pe=-

lagiſchen,wodurchdiezu ſtarkeSchwärzeder lezten
in den ernſten-und verlangtenScharlachglanzüber-

gehet, Die vermiſchtenKräftebeidermachen, daß
eins das andere hebt oder uiederſhlägt.Auf 50

Pfund Wolle brauchtmaa vou der PDuccinitfarbe
200 und vou der pelagiſchen110.Pfund, und dann

erhâltman jene prächtigeAmethyſtfarbe.Wenn die

Wolle dietyriſcheFarbe bekommenſoll,wird ſieerſt
in der uagekochtenund rohen pelagiſchengetränkt,
und hernachin dieBuccinitfarbegebraht. Diety-

riſcheFarbeiſtdie beſte,wenn ſiewie geronnenes
Vlut ausſieht,von vorn betrachtetins Schwarze.
fällt,und von unten aufangeſehneinen Glanzvoa

ſichwirft,Homer ſagtdaher:das purpurfarbenec
t)sHlut (t)

$. 63.

(r)JehhabedieAusdrükeConch ylienfarbe,Buec-
cinitfarbe u- ſ.w. beibehalten,weiles vernathlich

techniſcheKunſtwörterwaren. Ein mehreresüverdie-

ſenArtikelfinderman in LeßersTeſtaceoth.p. 654,#- f-

(PliniusX7,G,3.D.) E
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Ç. 63.

Dex Purpurwar, wie ihfinde,zu Rom von je
herim Gebrauch,dochbeidem Romulus nur aufder
Trebea (u), Daß TulliusHoſtiliusder erſteunter
den Königenwar, der nachBezwingungder Hetrus-
Fer eineToga prátexta(v) und einen breitenAuf-
ſchlagtrug, iſ zur Gnügebekannt. Jn meinen

Júnglingsjahren, ſagtNeposCornelius,der unter

der Regierungdes vergdttertenAuguſtusſtarb,war
der violettePurpurſtarkmode; das Pfund koſtete
hundertDenarien (x). Bald nachherkam der ro-

the Tarenciniſcheauf. Dieſemfolgteder doppelt-
farbige(y) tyriſche,davon das Pfund über tau-

fendDenarienzu ſtehenkam, P.Lentulus Spinther,
ein Oberädil, bedienteſichdeſſeuzuerſtauf der Prä.
texte, welchesman ihm üßel nahm. Wer aber

brauchtniht, fährter*fort, dieſenPurpurjezt in,
den Speiſezimmern? Spintherwar Aedil im 691.
JahreRoms, unter dem Conſulatedes Cicero.Da-
mals hießderjenigedoppelfarbig,welcherzweimal
gefärbtwar, als wenn dieſeseinen koſtbarenAuf-
wand erforderte;jeztwerden allePurpurtücher,die

man zur Bequemlichkeitträgt, ſogefärbt,

$.64.
(u)Ein Ehrenkleid,

(y)Ein wit Purpur beſeztesoderverbrâmtesFeierkleid.

(x)Ein Denarium war zu AuguſtusZeiten2 Groſchen

und 3Pfennige,und 100 Denarienbetragen13 Rthlx-
13 Gl.

(y)Diabapha,
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$. 64.

Zu einem Conchylienfarbenen Kleide gehört ebén

das, nur die Buccinitmaterie ausgenommenz übers

dem wird der Saft halb mit Waſſerhalbmit Urin

verdänuet,und man gebrauchtzum Färbennochhalhz
uialſo vielFarbe. Auf dieſeArterhâltman jenebez
lobteBlâſſe,und: benimmt der Farbe die Stärke,
welchedeſtomatter wird,jetroknerdieWolle iſt.

Der Preisder Farbeſäfteiſtdeſtogeringer, je
fruchtbarereineSeeküſtedaran iſt,Dochdienetde-
nen, welcheſolheWaaren inMengekaufen, zur

Nachricht, daß 100 Pfund von der Pelagienfarbe
nie über50, und eben ſovielvon der BPuccinitfarbe
nieüber100 Nummus (2) zu ſtehenkommt,

$. 65.

Aber wenn man mit einem fertigiſt,fälltman
aufetwas anders. Man ſpieltmit ſeinemGelde, vers

doppeltdas Spiel,und verfälſchtdie vorhinſchon
verfälſchteNatur aufsneue , z.B,man färbtSchilds
krôtenſchaalen(a, vermiſchtSilbermit Gold,um

Ælectrum (b) zu erhalten, und ſeztzu dieſemnoh
Erzthinzu,damit man ein corintbiſchesMetall

bekomme, Es war nichtgenug, einemEdelſieinden

E 2 Namen

(2)Nammus ſo vielalóseſtectuus=> 9 Pfenn-.

(a)Hiervonwird Buch 16, $- 4+ einmehreresgeſagt
werden,

(b) Buch 34,$,7
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Namen Amethyſtgeraubt(undihneinerFarbegegs-
ben)zu haben. DieſeFarbewird, wenn ſie fertig
iſt,aufsneue mitder tyriſchengetränkt,damit beiz
des zu einem unächtenWorte (c)und zugleichzu ei

ner doppeltenVerſchwendungGelegenheitgebe.Hat
manudie Conchylienfarbefertig,ſoglaubtman ſie
am beſtenin tyriſheverwandeln zu können, Die

„Reuemuß nothwendigdieſeEntdekunggemachthaz
ben, da nemlicheinemKünſtlerſeineFarbenichtge-
fiel,und er ſieumänderte, DießgabVeranlaſſung,
daßder Fehlerder Farbe ſeltſamenKdpfen gefiel,
und der Verſchwendungein doppelterWeg gezeigt
wurde, nemlicheineFarbemit der andern zu über

ziehen,und dieaufgetragenefúrmilder und ſanfter
auszugeben,Ja man ſazteJungredienzenaus dem

Pflanzenreichehinzu, und färbtedas was ſchonmit

tyriſcherFarbegefärbtwar, aufsneue mit Coccus,
um dieHisginiſchezu erhalten.Coccusiſt ein rôth=
licherKern in Palatien,wie ih unten beiden Erdz

gewächſenbemerken werde, der beſtiewächſtin der

Gegend.von Enzeritain Luſitanien.,Die einjährige
Beere, um die voruehmſienzur Färbereigehörigen
Dingedurchzugehen,hateine matte Farbe,und die

vierjährigeverbleichetganz, und alſohatſieweder

friſchnochalt diegehdrigeEigenſchaft,Nun haben
wir die Sachen, wodurchſchHerrenund Damen

zu verſchönernglauben,wohlweitläuftiggenug be-

ſchrieben,

$, 66.

(c)Color tyriamcthyſtus.Tyriſch- amethyftiſcheFarbe,
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Zum MuſchelgeſchlechtgehdrtauchdiePinna. Sie
lebtin Sümpfen, iſ ſtetsaufgerichtet, und uie ohue

einenBegleiter,welcherPinoteresy oder Pinophy=
lax(Wächter)genannt wird.Dießiſeinekleine
Sounilla(4) oder Krebs,derſeinemFraßenachgeht.
Die Pinna dfnetſich,und reichtden inwendigenblin-
den Körperden kleinenFiſchendar. Dieſeſpringen
eilendherzu,und durchFreiheitkühn,füllenſiedie
ganzeSchaale, DieſenZeitpuncterwartet der Be

gleiter,und giebtihrdurchcinenſanfteaBißeinZeiz
chen, Sogleichſchließtſieſi, tddtetwas ſiein fh
hat,und giebtihremGehälfeuſeinenTheildavon,

$. 67.

Deſtomehr muß ih mi wundern, daßeinigeden
Waſſſerthierenalle Sinne haben abſprechenktdnnen,
Der Torpedo kennt ſeineKraft, und ohne ſelbſtzu
‘erſtarren,verbirgter fichunter den Schkamnx, nud

érhaſchtdie Fiſche, welcheunbeſorgtüber ihn hin-

ſ{hwimmen,und ftarrwerden, keineSpeiſewird für
ſozartgehalten, als dieLeberdieſesFiſches.Nicht

geringeriſtdieGeſchiklich?eiteinesFroſches, der auf
dem Meere der Fiſcherheißt.Seine uuter den.Au-

gen hervorragendeHörnerſtrekter, nachdemer das

Waſſergetrübthat.,‘hervor,ziehtdieherzuhúpfende
Fiſchean ſich,bisfieſonaheſind,daß er aufſiezu-

fährt,Eben ſo verſtekenſichderSqugstinaund
E Z Rhom-

(4)EineKrebsartohneScheeren.
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‘Rhombtts, ſtrekenihreFloßfedernaus, und bewe-

gen ſiewie Würmer. Eben dieſesthundieſogenann-
ten Rajen. Der Oaſtinakraubt aus einem Hinter
halte,und ſpießtdie vorüberſchwimmendenFiſche
mit ſeinemStachel,der ihm ſtatteines Pfeilsdient,
Ein Beweis vondieſemKunſtgriffiſdieſer, daßman
im BauchedieſerFiſche,welcheſonſtdielangſamſten
ſind,oftden úberausſchnellenMugilfindet.Die
Scolopender(e*ſindden Landthierenähnlich,wel-

cheman Tauſendfüßenennet, Wenn ſieeine Angel
verſchlukthabeu, ſpeienſiealles,was ſieim Leibe

haben, aus, bis dieAngelzum Vorſcheinkommt,
daraufverſchlakenſiees wieder, Die Seefüchſe(f)

hingegenſchlukenin ähnlicherGefahrdie Angelim-
mer weiterhinter,bis ſieau deu ſ{hwächernFaden
kommen, den ſieleichtabbeiſſen,Moch vorſichtiger
iſtder ſogenannteGlanis (8)« Er nagt von hinten

zu an der Angel,ſchluktihnnichthinter,ſondern
frißtdieLokſpeiſeab, Der Meerwidder (h,raubt
wie ein Straſſenräuber.Bald verſtekter ſichim

SchattengroſſerSchiffe,welchevor Anker liegen,
ünd lauert,bisjemandendieLuſtankommt, ſichzu
baden,bald ſtrekter den Kopfaus dem Waſſer, be-

lauſchrdie Fiſcherkähne,ſ{hwimmtheimlichhinzu,
und ziehtſiein den Grund,

$.68.

(e)Eine Art Waſſerſchlangen,welchean ihremKörper
Hervorraguitgenhaben,diewie Füßeausſehen.

(O)Ein Fiſchmit einem langenSchwantié.
(8)Eine Welsart; welchevom FluſſeClanisinJtalien
den Namen haben ſoll.

(h)Siehe5.4. dieſesBuchs.
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Jch glaube auch, daß die Geſchöpfe,welcheweder
u den Thierennochzu den Pflanzengehdren, fon-
dern als einedritteund Mittelgattunganzuſehenſind,
Empfindunghaben, ichmeyne die Seeneſſ)elund
Schwámme. Die Leeſeln (i) ſ{hwimmen des

Nachtsumher, und verändern ihrenOrt, Sie haz
ben die Beſchaffeuheiteines fleiſchigtenZweiges,lez
ben von Fleiſh, und beſizendie Eigenſchaftder

Landneſſel,daßſieein Jukenund Stechenerregen,
Sie ziehtſichſoeng alsmòglihzuſammen, ſtrekt,

wenn ein Fiſchvorbei {hwimmt, ihrenZweigaus,
greiftund verſchlingtihn. Sonſterſcheintſieganz
welk,lâfitſichwie Meergrasvon den Wellen forttrei-
ben, und überfälltdie dur< Berührungbemerkten
Fiſche,weunſie ſich,weilsihnenjukt,an den Fel-
ſenreiben, Eben dieſemachtdes NachtsJagdauf
diePectinitenund Echiniten. Merkt ſiedie Annà-

herungeinerHand, ſoândertſiedieFarbe,und zie-
hetſichzuſammen, Wird ſieberührt, ſo.ſtichtſie
und verbirgtſichbald wieder, Den. Mund ſollſiean

der Wurzelhaben, und den Kothoberwärtsdurch
einedánne Röhrevon ſichgeben,

gG.694

Von Schwämmen ſind.mir dreiArten bekannt.

“Eine dichteſehrharteund ſpròôde,welcheTragos
E 4 (dex

(ì)Urticamazinagehörtindas Geſchlecht,derZoophyten.
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(derBok) genannt wird. Eine dichteweiche,wel-

cheWanon heißt, Eine feineund dichte,woraus

Pinſelgemachtwerden, nemlichdie,Achilliſcbe.Sie
roachſenalle‘an Felſen,nôbrenſichvon Muſcheln,
Fiſchenund Schlamm. Daß es ihnennihtan Em-

Pfindungfehle,erÿelletdaraus, daß ſiemerken,
wenn ſiejemandabreiſſenill, ſichſogleichzuſam-
men z¡ehen,und alódannviel ſchwererabzunehmen
ſind, Daſſelbethunſte beiAuſpúlungder Welle:1,

Daß ſieSpeiſegenicſſen,erhellctaus den kleinen

Muſcheln, die man bei ihnen gefundenhat, Bei

Torone ſollenſienoh freſſen, weun fieabgeriſſen
ſind,und ans dem Reſteder Wurzelwiederwachſen.
Anden Felſen, beſondersden afrikaniſchenauf den

Syrten,ſichtman Flekenvon ihremklebenden Blut,

Die grdſſeſten, klärſten,aberauch zugueichdieweich-
ſtenfindetman in der Gegendvon Lycien. Fm Hel-
leſpontſindſierauh, und beiMalea dichte. Sie

faulenan freienOrten, und gedeihenam beſtenin
der Tiefe, Die lebendenhaben wie dienaſſeneine

{waärlicheFarbe. Sie hangenweder ganz noch
zum Theilfeſt,es ſindgewiſſehohleRöhren, etwa

vieroder funfdazwiſchen,durchwelcheſiedieNah-
‘rungbekommen ſollen.Es giebtnochandere,wels
cheoben geſchloſſenſind, und unter derenWurzelman
eineHaut wahrnimmt. Sie lebenbekanntlichlange.
Die ſchlechteſteArt unter alleniſ diejenige,welche
man die aplyſiſcbenennt, weil fieſichniht aus-

waſchenläßt. Sie hatgroſſeRöhrenund iſtübri-

gens auönehmenddicht,
©

$.79.
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'

Hauptſächlichſiſinddie vielenSeehundeden Tau-
chern,welcheSchwämme ſuchen,hè gefährlich.
Sie gebenvor , über den KöpfenderSeehundeent-
ſtündeeine dikeWolke, in der GeſtalteinesPlattfi
ſches,die ſieniederdrükeund aufzuſteigenhindere.
Deshalb verſähenfie ſichmir ſpizenan Riemenbefe-
FtigtenPfriemen, weil ſienichtchexwichen, als bis

ſiedamit geſtochenwären, woran, wie ichglaube,
dieDunkelheitund AngſtdieUrſachſeynmag. Der-

gleichenWolke oder Nebel (wie man dieſcsUebel
nennt ) iſtkein anderes Thierauögeſezt.Aber der

Streitmit den Seehundeniſtblutig. Sie trachten
nachder Schaam, nachden Ferſen,und allem was

weißam Körper1�. Das einzigeMitrelſichza ret

ren iſi,daßman geradeaufſiezugeht,und ſieinSchrk=
ken ſezt, eheſieanfallen.Der Seehundfürchtetden

Menſcheneben foſehr’,alser ihn{rdft, und iu der

Tiefewird nichtsentſchieden.So bald aber die

Streiterzur Waſſeroberflächekommen ; wird dieSa-

chegefährlichund zweideutig,dennhier hatder Tau-

cherkeineUrſachmehr , aufdenSeehnndloszngehen,
ſobald unemlichdieſerim Begriffiſtaufzuſteigen(k).

Hiermuß er ſichlediglichaufſeineGehülfenverlaſs
fen,welcheihnan einem an der Schulterbefeſtigten
Seile aufziehen,An dieſemzupftder Streiter,

ſeineGefahranzudeuten, mitder linkenHand „ und

in der rechtenhâlter den Spieß,umſichzu wehren,
Ez Er

(E) Weil hierdie beſchriebeneWolke, welchedeu See-

hund.in Furchtſezenſoll,wegiällt.
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Er wird nur langſamgezogen, kommt er nun aberden

Fahrzeugennäher,ſomuß er ſchnellin dieHdhe ge»
riſſenwerden, ſonſtſiehtman ihnergriffen,Ja df-
ters werden dieſchonherausgezogenennochunter den

Händenentriſſen,wenn ſienichtder Bemühungder
Ziehendendadurh zu Hülfekommen, daß ſieihren
Leib wie einen Ball zuſammenkrümmen. Cinige
haltenden Dreizakvor, aber das Ungeheueriſtſo
kriſtig,daßes ſichunters Schiffbegiebt, und hieraus

einem ſichernHinterhaltſtreitet.Man giebtſichda-

ber alleMühe, ſh zu verſichern, ob dieſeBeſtien
vorhandenſindoder niht. Wenn man Plattfiſche
gewahrwird;ſoiſtman ſicher,denn dieſehaltenſich
niemals da auf, ‘wo Raubthiereſind, und werden

deshalbvon den Tauchern<Zeiligegenennt,

$. 71

Was dieThierebetrifft,welchein einerſteinigten
Schaaleeingeſchloſſenſind, wie z.B. dieAuſtern,ſo
muß man geſtehen, daßſiekeinenSinn haben.Vies
lehabendieBeſchaffenheitdes Geſträuchs, z. E. der

sHolothur,dieMeerlungeund der Seeſtern (1).
Soiſ demnachallestnôglichein der See vorhanden,
und ſogardas Thierchen, welchesim Sommer durch
ſeinenſchnellenSprungſoläſtigwird,und auchdas,
welchesſichin Haarenaufhält.Denn man ziehtſie
oftklumpenweiſean der Lokſpeiſeheraus(m), wie

man denn auchglaubt,daßſiedieFiſcheim Meere
des

(1)Sind,Zoophytetts

(m) EinehöflicheUmſchreibungderFlöheund Läuſes
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des Nachts im Schlafe ſtdhren.Aufder Hauteini

ger Seethiere, zu denen der Chalcis(u) gehdrt,éx-
zeugtfichſogardieſesUngeziefer.

$ 72+

Es fehletauchnichtau ſchröklichenGiften,Z,E.
der WMeerhaaſe im indiſchenMeere vergiftetdurch
bloßeBer ‘hrung,und erregtſogleichErbrechenund

Durchfall,Fn unſermMeeregiebtes nureinen un-

förmlichenKlumpen,der blosan Farbeden Haaſen
ähnelt, Ju dem Indiſcheniſ er grdſ}ſer,hat ein

hârteresHaar, und wird nicmals lebendiggefangen,
Eineben ſogiftigesThieriſder Araneus (o). Er

chadetmit ſeinemaufdem Rüken befindlichenSta-

hel, Abernichtsiſtabſcheulicher,als der überden

„Schwanzdes Trygons, beiuns Paſtinaka(p) ge-

nannt, hervorſtechendefünf"Zolllange Stachel.
Dräkt er dieſenin dieWurzeleines Baums, ſo ers

ſtirbter, und Waffendurchbohreter damit wie cin

Pfeil,denner beſiztdie Kraftdes Eiſensund die

Peſtdes Giftes.

$.73.

(n)Chalcis iſ nachJohnſtonund RondeleteinFiſch
von Heringsgeſchlechte,der unter die Abdominales

gehöret»

(o)Arancus, einFiſch)der nachdem Rondeletunter die

Thor. gehört;und nachder Zeichnungaufdem Näken

ſtachliczeiſ,welchesmit Pl.Beſchreibungzutrifc.

ép)Giftroche.
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Daßganze Fiſcharten,wie es beiden übrigenund
ſogarwilden Thierenwohlgeſchieht,von Krankhei.
ten angeſtektwerden ſollten, wird nichtbemerkt.

Einzelnkranken ſiewohl, wie man dieſesdeutlich
daran ſicht,daß man voneinerleiArt magere und

ſehrfettefängt.

$. 74:

DieWißbegierdeund Verwunderungder Menſchen
verſtattetmirnicht,dieBeſchreibungihrerForrpflan-
zung längeraufzuſchieben.Die Fiſchebegatteuſich,
indem ſieſichmit den Bauchenanueinander reiben,

ynd zwarſo ſchnell,daß mans kaum gewahr“wird.
DieDelphinenund úbrigeWallfíſchethundaſſelbe,

uur währtdieBegattungetwas länger.Das Weib-

chenfolgtin derBegattungszeitdem Männchen,und
klopftibm mit dem Kopfauf dem Bauch, Eben

dießthutdas Männchenden Weibchen, weun. es
gebärenmill,und frißtdieEier deſſelben.DieBe-

gattungiſtzur Erzeugungalleinnichthinreichend,
wenu nichtdas MäunchendieſchongelegtenEiermit
ſeinemLebensſaftenoh beſprüzt,Dießtriftbeider
groſſenMengenichtalleEier, ſon|würden Meere
und Seeuvoll ſeyn, weiljedeFiſchmutterunzählige
empfängt.Die Fiſcheierwachſenim Meerezum Theil.

ſehrſchnell,alsder Muränenihre, zum Theiletwas

langſamer.Die Plattfiſche,welchender Schwanz
und. Stachelnnichthinderlichſiud,wie,auchdie

Schild=



“

Neuntes Buch. 77

Schildkröten „be�teigen ſiin der Vegattung.Die

PolypenhaltenſichmitderNaſean einemArm des

Weibchens,der Sep1aund Loligo.wit der.Zunge+
Dieſefaſſenſich,mit den.Armen, liegenſchwimmend
gegeneinander , undgebärendurchdenMund, »,Die
Polypenbegehenſichmit zurErdegerichtetemKopfe,
Die.übrigenWeichlingerúkwärts.wiedie-Hunde,und

ebenſodie 1 okufiaund Squilla, Die Krebſe bez

gattenſichmit dem Munde. Die Fröſchebekriechen.
ſich,und haltenmit den Vorderfüßeudes Weibchens
Schulter,mit den Hinterſüßenaberdie Lendenfeſt,
Sie gebärenkleineſ{hwärzlicheStüken Fleiſch,die,
man GSyrinen(Padden ) nennt, und an denenman.
blos Augenund Schwanz unterſcheidenkann. Bald

nachherbildenſichdieFüße; der Schwanzſpaltet
ſichund wird zum Hintern. Es iſ zu bewundern,

daß ſienacheinem halbjährigenLeben, ohnedaßes

jemandſieht,in einen Schlamm zergehen,und im

Frühling8waſſer,auf eiue eben ſo verborgeneArt,
in der vorigenGeſtaltwieder aufleben. Jch ſage,
es iſzu bewundern, daß dieſesnochein Naturge-
heimnißiſ,da es dochjährlichgeſchieht.

Die Witcalnund PectinitenbringtdieNatur von

ſelbſtin ſandigtenGegendenhervor, Die mit härte.
rer Schaale, als die Muriciten und Purpuriten,

entſtehenaus einem ſpeichelartigenSchleime,ſowie
die Müken aus einerſaurendenFeuchtigkeit.Dec

Apua 4) aus einem warmen Meerſchaum,nacl.dem
es draufgeregnethat. Thiere,diemit einerſtein-

artigen

(9)Ein ſehrkleinerFiſche
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artigenSchaalebekleidetſind,alsdieAuſtern,aus
faulemModer, oderaus dem Schläiim,der ſichan”
dieSchiffeſezt, wenn fielangeſtilleliegen, oder an

eingerammtePfähle,und überhauptan Holz. Neu-
lichhatman in den Auſterbehältniſſen(xr)bemerkt;
dafihnenein befruchtenderSaftwie Milchabgeht.
Die Aalereiben ſichan Felſen,und ats dem, was*
ſizenbleibt, entſtehéndieJungen; eineandere Fort
pflanzungsartfindetbei ihnennichtſtatt,Fiſchevon
verſchiedenerArt “begattenfichnicht,derSquatina
und Raja ausgenontmen,welcheeinenFiſcherzeue
gen , der vorn dem Raja gleichiſt,und-bei den Grie-"

cheneinen Namen fähret, der aus beidenzuſammen
geſeztiſt(5),

Einigewerden zu einerbeſtintmtenJahreszeitim
Waſſerund aufdem Lande geboren...JmFrühling
‘derPeccinit,die Limax (t) und Meerſchwalben»
welcheauch zu beſtimmtenZeitenwieder verſchwin=-
den. Unter den Fiſchengebärender Lupus und

Trichias und alle Rlipfiſcbhe(u) zweimal, Der

Miullus und Chaloisdrei- Cyprinusſe<s- und die

Scorpionenzweimal,der Sargus itttFrühlingund
Herbſt.Unter den Plattfiſchenzeugtder Squatina
zweimal,Die Sola im Herbſtund beim Untergang
der Vergilien,Die mehreſteuFiſchein den dreiMoz

naten April,May und Junius, Der Salpa im

Herbſt,
(7)Oſtrearium,

(s) ‘awoLaresoder Squatinoraja,
(1)Schuekeohne Gehäuſe.

(u)Saxatiles,
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Herbſt,Der Sargus , Torpedo und Squalusin

derNachtgleiche,Die Weichlingeim Frühling.Der-
SepiainjedemMonat, Seine Eierhangenvermit-
telſteinesſchwarzenSchleimstraubenartigzuſam-
men, und wenn das Männchenſienichtbeſtändig
behaucht,werden ſieunfruchtbar,Die Polypen
gattenſichim Winter, und legenim Frühlingihre
Eier in Form eiuergedrehetenWeinranke,.in ſolcher
Menge,daß man ſie in der Hdhledes Kopfeseines
todten Polypen, wo ſiewährendderSchwangerſchaft
lagen,nichtlaſſenkann, Am funfzigſtenTagekom-
men ſieaus, aber wegen der Mengegehnvielever-
loren, Die Lokuſtaund andere dünnſchaaligteThie-
re legendieEier ſchichtweiſeaufeinander,und be-

brütenſie in dieſerLage. Der weiblichePolypſizt
bald aufden Eiern,bald,verſchließter das hohle
Neſtmit kreuzweisdurchſchlungenenArmen. Die

Sepialegtaufdem Laude, zwiſchenRohr oder wo

Meergraswächſt,und bringtam funfzehentenTage
aus, Der Loligolegtin der See aneinander hau-

gendeEier wie der Sepig: diePurpuritenund Miu-

ricitenund andere dieſerArt ſezenim Frühlingeihre
Brut. Die Lchinitenhabenim Winter,wenn Voll-

mond iſt, Eier,und dieCochlitenwerden im Win-

tergeboren,

$. 75

Den Torpedohat man mit 80 Jungengefunden.
Er gebieretin ſeinemLeibeſehrweicheEier, bringt
ſiein dieBärmutter aufeinerandern Stelle,wo-

ſelbſt
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ſelbſtſieauskommen, Auf ähnlicheArt gebärenalle

Daz-die,welcheih Knorpelthiercgenaunthabe.
her kommt es, daßblos dieſeFichelebendiggebâs"
ren und auchEierempfaugen.-Der männlicheSiz-
lurus iſ der einzige,der die gelegtenEier oftfunf-
‘zigTagelangbewacht,daß ſienichtvon andern

entwandt werden, Die übrigenWeibchenbringen,
wenn fieeinMännchenberührthat,nachdrei Tas

gen
agus,

$ 76.

Die Miéernadel- (v) oder Belone if der einzige
Fiſch,dem bei der Geburt wegeitder Menge die

{Mutterzerplazt,und kiachherwiederzuheilt,Eben -

dieſeserzähltman:auchvox den blinden Schlangen.
Die Z21ieermaus"grâbtein Lochindie.Erde, legr
ihreEier hinein,und bedekt ſiemît Erde. Nach

dreißigTagengräbtſieſiewieder auf, und führr
die Jungenins Waſſer.

$. 77.

Dik’Erythinenund Chanen ſolleneine Schaan
haben. Der vou den GriechenſogenannteTroéhos
ſollſichfelbſtbefruchten.AllezungeBrut der Waſs
Ferthiereiſtanfangsblind,

Y. 78

C°)Acus, einlangerFiſchaus dem Geſchlechtder Abdom.

bertauh Horusſcp.

EN

«
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Von demAlter der Fiſchehab ih néulicheinmerk-

würdigesBeiſpielgefunden. Jn Campzaniennicht
weit von Neapelliegtdas LandgutPauſilypum(ww).
Aufdemſelben,ſchreibtAnueus Seneca, ſeiin des

KaiſersFiſchteiche‘èinvom PollionVedio eingeſezter
Fiſchim ſechszigſten-Jahregeſtorben, und zweigleich
alte wären nocham Leben, Daich der Fiſchteicheers

-

wähne , fäll:mirein, daßich,eheih dieWaſſerthies
re verlaſſe,nochcinmehreresdavonzu ſagenhabe,

$ 79

AuſterbehältniſſehacSergiusOrata im Bajanize
chenzur Zeicdes Redner,Craßfus,vor dem marſiz
chenKriegezuerſtangelegt: uichtfürdieKehl, ſon-
dern aus Geiz,weilſichdieſeErfindunggut verzollz
te. Er war auchder erſie,derſ{webendeBäderer-.
fand,aufdieſe,Art Landgüterverbeſſerteund wieder
verkaufte.Erhat denlukriniſchenApnſternzuerſtden

beſienGeſchmakzuerkannt;denn Waſſerthicrereiner

Art gedeihenan einem Ort beſſerals an dem andern,

z-B, der Lupus im TiberſtromzwiſchenbeidenBrus
Ten, der Rhombus zu Ravenua, die

urineinESicilien,der$

Ælopszu Rhodus, und ſoiſts,
nichteine völligeKüchencenſuranzuſtellen,mit anz

dern auchbeſchaffen,Die brittiſcheaKäſtengehdre
tennochnichtzum Reiche,alsOrata dielufriniithen

Auitex#
(w)JeztVoſîtipomoute

(PliniusX7,G,3,,) F
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AuſterninRufbrachte,Ju der Folgehieltman es

der Mühe werth,aus"den äuſſerſtenGegendenFJta-
liensbrunduſiſcheAuſternkommenzu laſſeu; und da-

mitbeideArten wegen des Geſchmaksnichtmiteinan-
der in Streitkämen, geriethman neulichauf den

Einfall,ſolche,dieanfder langenReiſevon Brun-

dus herabgehungertwaren, im lukriniſchenSee wje=+
derauszufüttern,

$. 8Ds

Um eben dieſeZeitund nochvorhererfandLicinius
MuráânaBehälterfürandre Fiſche,und dieberúhm-
den Männer Philippusund Hortenſiusfolgtenſeinem
Beiſpiel,LukullusließſogarbeiNeapelmit größern
Koſten,als er zur Erbauung ſeinesLandgutsgez
brauchthatte, einen Berg durchſtechen,und einen

Kanal aus dem Meer ins Land hineinleiten,Poms-

pejusder Großenannte ihndaherden Xerxes in der

Toga, DieſeFiſchteichewurden nachſeinemTode.

für4,000,000Seſtertienverkauft(x).

$. gr.

BehälterfürMuränen gab C. Hirriusznerſtzu
ſeinemeigenenGebrauche an, Bei den Triumphs-
gaſtmalendes DiktatorCâſarslieheer ihm ſechstau-
fend;denn vertauſchenoder verkaufenwollteer fie
nicht, Das Landgutdeſſelbenwurde bald nachher
mit dem Teichefür40,000 Seſtertienverkauft,Her-

nach

(x)125/000 Rthaler.
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nach kam die Liebhaberei mit einzelnenFiſchenauf.
Bei Bauli im VajaniſchenhattederNedner Horteus
fiuseinen Teich,in welchemer eineMurâne ſoſehr
liebte,daß er ihrenTod beweinthabenſol, Anf
eben dieſemLandgutehatteAntonia, Gemahlindes

Druſus,einer-von ihrgeliebrenMuräne Ohrgehenke
rnachenlaſſen,weshalbmancheZuſt-bekamen, Bauli

zu ſehen,

$. 82.

BehälterfürCochlytenlegteFulviusHirpinusim
Tarquiniſchenkurzvor dem Bürgerkriegemit dem

Pompejusan, uud orduetejedeArt beſonders: nems

lichdieweiſſenReatiniſchen; diegroſſenZUpyriſcben;
die fruchtbarenAfrikaniſchen,uud die edlen Soliz

taniſchen, Jaer erdachteaucheinMaſtfutter(y)
fúrſievon geſottenemMoſte,Mehl und andern Sa-

chen,um auchmit gemäſtetenSchnekenſeinenWan
zu füllen.Und wan hat dieſe geprieſeneMaſtkunſt
ſohochgetrieben,daß das GehäuſeeinzelnerSchne-
ken nachdem Varro achtzigQuadrante (2) fafite.

$, 83«

(y)Nach Varro’sAngabeBuch 3, Cap. 14. wurden die

Schnekeniu einenTopfgerhan,der Löcherhatte,und

inwendig mir geſotteuemMoße und Mehl ausge-

ſchmiertwar.

E) Quadrans bedeutethiervermuthlicheinMaaß flüßi-

ger Dinge,es war À einesSextors, Ein Sextorwar

nachHedrichs-Angabeetwa F DreßdnerMaaß, alſo
F 2 au
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$. 83.

‘TheophraſterwähntnochſeltſamereFiſcharten, wel
he in den niedrigenGegendenum Babylon, nach
dem Zurüttrirtder Fluſſein waſſerhaltendenTiefen
zurüfbleibenſollen.Einigefollenvon da aus auf
den Floßfedernſchreitendzum Futtergehen, den

Schwanzdfters‘bewegen,vor dem Jäzerin ihreLd=
cherzurükfliehen,und ſichin denſelbenzur Wehre

ſezen, Der Kopf ſolldem Kopf eines Seefroſches
ähnlihſeyn;an den übrigenTheilenſollenſieden
Gobius (a) und an den Kiemen den gewdöhulichen
Fiſchengleichen,Bei Heraclea, Cromna „, dern

(Fluſſe)Lokus,und häufigim Ponrus, ſolles ei-

neu Fiſchgeben,welcherdem Flußwaſſerbis ans Ufer
nachgeht, ſichLöcherin dieErde grävt,und tarinn

lebt,wenù auchdie Flúſſefallenund das Ufertroken
wird, Man gräbt ſieaus, und behauptet,daßſie
blos durchBewegungdes Körpersihr¿crene::alten.
Bei eben démjelbenHeraklea,und nachdem Zurük-
tritteben dieſesFluſſesLykus , {ſellenaus den im

Schlamme zurükgebliebeneuEievu Fiſcheentſtehen,
welche

ein Quadrans77 einesDreßdnerMaaßes, Würde

alſoein Schnekenhaus#5 = 7S Dr. Maaß Waſſev
gefaßthaben. Da dieſescinigennichtwahrſcheiulich
geſchienen,ſo haben ſieQuadrans,füreine Mü:1ze»
die etwa mitiunſeruPfenuigübereinkommt,genom-
meci. Daß alſoein ſolchesGehäuſeeinerMoſtſchaeks
Lo ſolcheGelditükegefaßthätte.

(a)Ein FiſchmittlerGröîe,uachJohnſonsZeichnung
aus dem Geſchlechreder Jugularen.
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welche auf ihren kleinen Kiemen , mit welchen-ſieeine

UlopfendeBewegungmachen, zum Futterauögehen,
Sie ſollendes WaTers eutorhron*öauea,wie denn

auch die Aale aus ebe dieſ-mGrunde guch auſſer
dem Waſſerno.) lanzeleven, <QieEier ſollen,wie
die Eier der Schiloïrote,auf dem Trokenenaus
Tommen,

LO

Fu ebendieſerGegend vom Pontus féudetman
Fiſche,beſondersdieGobionen, im Éiſe,dienicht
ehereinZeichendes Lebens von ſichgeden, als bis

man ſie iu cine warme Sä,äſſellegt, DieſerUms

ſtaudiſuichtungegrünter,ſoſonderdarer übrigens
iſt,Derſelbeſagt+ iuPaph!agoniengrabe man an,

Derterxn,wo niemals Waſſer br, Fichevom dea

licateſtenGeſchmakaus tiefenGruben, und wunxz

dert ſich,daß ſieohne Begattungen:ſtehen,Er

meint, dieNäſſedieſerGrubeu habeeineganz anz

dere (zeugende)Kraft, als das Brunnenwaſſer,

gleichals eb:man in den Brunnenuiemals Fiſche
fände,Wie dem auchſeynmag; ſo.kann man we

nigſtensnun das unterirrdiſcheLebendes Maulwurfs

nichrmchrfüretwas. Wunderbares halten,und vielz

leichthaben dieſeFiſchemit den Erdwürmerneiue

gleicheNatur.

$. $4.

Die überaus bewunderungsrvürdigeUrberſchwemse

mung des Nils machtdieſesallesglaubwürdig.Er
entdektuns kleineMäuſe, die eben.aus Erde und

F_3. -Waſſſex
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Waſſererzeugtzu werden anfangen.Ein Theildes

Körperslebtbereits,wenn der ReſtnochErdeiſ,

G. 85.

Auchdarfih den FiſhAnthias (b), und was

diemehreſten,wie ichfinde,von ihm geglaubthae
ben, nichtmit Schweigenübergehen,Jch habe der

chelidoni]<henFnſelnAſiens,diein einem klippenrei-
chenMeere vor einem Vorgebürgeliegen,gedacht.
Hierwird dieſerFiſhauf eine geſ{hwindeund ganz

eigeneArt gefangen, Auf einemkleinenFahrzeuge
und in einem gleichfarbigenRoke fährtder Fiſcherei-
nigeTage langhintereinanderzu eben der Stunde,
und in eben der Vegendauf dem Meere, und wirft
dieLokſpeiſeaus. Alles was er auswirft,iſtdem

Fiſche,welchemer nachſtellt,verdächtig,er fürchtet
ſidavor, und nimmt fichin aht. Wenn diéſes
aber dftersgeſcheheniſ, ſowird endlicheinAnthias
durchdieGewohnheitdreiſtund angeloket,nachder
Lokſpeiſezu ſchnappen,Dieſenbemerkt er mit ſorg-
fältigerAufmerkſamkeit,als den Urheberder Hof-

nes
und den Unterhändlerdes Fangs, Dies iſt

nihthwer; denn er wagt es einigeTageallcinzu
Fommen, Endlichfindeter Nachfolger,kommt nah
únd nachmit ſtärkererBegleitung,und zuleztbringt
er unzähligeSchwärmemit , unter welchendieerſten
den Fiſcherſchonſogut kennen , daß ſieihm “aus der

Hand freſſen,Alsdeun pflegter die Angelmit der
-

Lokſpeiſe

(b)Rundfopf. Es giebtverſchiedeneFiſche,welcheden
Namen Authias führen.
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Lokſpeiſenahevor der Hand auszuwerfen,und o eie

uen nachdem andern mehr zu haſcheuals zu fangen,
indem er ſieim Schattendes Fahrzeugesganz behen=

de, ohnedaß es dieübrigengewahrwerden, herauf
reißt, Ein anderer im Kahne faßtunterdeſſendie
Gefangenenin eineDeke auf, damit ſienichtdurc)
ihrPlätſchernoder“irgendeinGeräuſchdieübrigen
veriagen,Es iſnôthig,daß man deu Unterhändler
kenne, damit er nichtgefangeuwerde;ſonſtwürde
der Schwarm dieFluchtnehmen, Man erzählt, ein

feindſeligerGefährtedes:Fiſchershabeden Anführer
gut gekannt,nachgeſtellt,und aus Bosheitwegge-
fangen,Auf dem Fiſchmarkterkannteihnder Mit-
genoſſe,dender Schadenbetraf,und jenerwurde

durcheinenRechtsſpruchzum Erſazdes Verluſtes,
und wie Mutianhinzufügt,zu einerdurchdie Tare

beſtimratenGeldbußeverurtheilt.Wenn die Anthien
ſehen,daß einervon ihnenan der Angelhängt,#p
zerſchneidenſie,wie man erzählt,mit ihrerRükfloſſe
dieSchnur, und der daran hângt,ziehtſieanu, da-

mit ſieſichzerſchneidenläßt, Ein Sargus, wel

chergefaugeniſt,zerreibtdieSchnurſelbſtan den

Klippen,

$. 86.

Jchfinde, daß ficheinſichtsvolleund berühmte

Schriftſtellerüber die Ueerſternewundern, Sie
habendie Geſtaltder Sterne, inwendigfiztein wez

nigFleiſch,und auswendigeineharteſhwieleuartige
Haut. Sie ſolleneineſofeurigeHizehaben, daß

F4 alles,
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alles,was ſieim Meerberühren,anbronnt, und daf
fiealleSpeiſenſogleichverdauen. Durch welche
Verſucheman dies entdekthat, kann ih eben nicht
ſagen,Fh halteſolcheDingefürintereſſanter,die

man täglichbeobachtenkann,

$. 87.

‘Juden Muchelartengehdretder von der Achnlichz
Feitder menſchlichenNägelalſobenaunte Dacrylus.
DieſeMuſchel.hat die Eigenſchaft,daß ſicim Dunz

Feln, wénn man das. Lichtweggenommen hat, mit

eïném-Glanzeleuchtet.Je mehrSaftſiehat, deſto
ſtârferleuchtetſieim Munde derer,dieſieeſſen,in
den Händen, aufdem: Fusöbodenund an den Kleis

dérn, wo Tropfendavon hinfallen.Ein Beweis,
dafider Safr eben die Beſchaffenheithac, die wir

am Körperberoundern.

$. 88.

Man findetauchſonderbareBeiſpielevon Feinde

ſchaftund Eintracht. Der Mugil und Lupus he.

gen «tnen brennenden Haß gegen einander, Der

Conger unddie WMurâne nagen einanderdieSchwäns
ze ab. Vor dem Polypen fürchtetſichdieLokuſta

dergeſtalt,daßſie, ſobald ſieihn in der Nähe er:

blift,ſogarſtirbt.Die Lokufa fürchtetden Cone

ger, und dieCongerezerreiſſenden Dolypen. Nis-

Hidiuserzählt,der Lupus beiſſedem WMérugilden

Schwanzab; in gewiſſenMonaten aber wären ſte

Freunde,
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Freunde, Alle blieben am Lebeu, denen der Schwanz
auf dieſeArt verſtümmeltwürde. Dagegengiebt
es guchBeiſpielederEintraht,Auſſerdenen, von

deren Geſelligkeitſchongeredetworden, ſindhierin-
nen der Walifiſchund die Zeemaus merkwürdig.
Wenn jznemdurd> die SchwereſeinerAugenwim-
pern, das Geſichtdunkelwird,ſchwimmcdieſevor-
an, und zeigtihm die Untiefen,dieſeinerGrößege
fährlichſind,und vertrittalſodieStelleder Augen.
Nunwill ichvon der Natur der Vögelhandela.

T5 Der
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Der

Naturgeſchichtedes Plinius

Zehntes Buch.

G. I,

DS handelnnun der Ordnung nachvon der Na-
tur der Vdgel, Der Straußiſtder größte,

und faſtkönute man ihndem Geſchlechtder wilden

Thierezuzählen,Er lebtinAfrikaund Aethiopien,
iſthdherund geſhwinderals ein Reuter zu Pferde,
und die Federnerhielrer nur zur Erleichterungim

Laufen. Jm äbrigeniſter kein eigentlicherVogel,
denner erhebtfichnichtvon der Erde. Seine Klauen,
mir weichener ſih vertheidigt,ähnelnden Hirſch-
klauen und ſindgeſpalten,er nimmt Steine damit

aufund wirftſiemit den FüßenſeinemVerfolgerent=

gegen, Er frißtallesohneWahl, und hat eine wun-

derbare Verdauungskraft,Bei der Größeſeines
Körpersiſer ſchrdumm , denner bildetſichein, er

habe ſichganz verſiekt,wenn er den Hals hinter
einen Zweigverbirgt,Das brauchbarſtevon ihm
ſinddieEier, welcheihrerGrößewegen zu gewiſſen
Gefäßengebrauchtwerden. Mit den Federnſchmükt
man diekriegeriſchenSpizenanfden Helmenund die

Helme ſelb,

$, 2s
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G. 2.

‘Die Aethiopier und YJndier erzählen von ſehrvielen
buntenVögeln,und dieArabiervorzüglichvon dem

berühmtenPhönix. Jh binabernoh ungewiß, obs

nichteineFabeliſt,denn dieſerVogeliſ der einzige,
welcherauf der gauzen Erde nochſehrſeltengeſehen
worden. Er fei,ſagtman, #ogroßwie ein Adler,
‘am Halſegoldglänzend; übrigenspurpurfarben,habe
einen bläulichenSchwanz,in welchemſicheinigero-
ſenrotheFedernauszeichnenzeineKappeam Halſe,
und ſeinKopfſeimit einemFederbuſchegezieret,Der
erſteTogate(Rômer), der ihnſorgfältigbeſchrieb,

war Manilius,einSenator, der ſih ohneLehrmei-
ſer in den weitläuftigſtenWiſſenſchaftenhervorthat.

Niemand,ſagter, habeihnjefreſſengeſehen;in
Arabienſei er der Sonneheilig, lebe509 Jahr, baue

ſichim Alterein Neſtvon Kaſia uud Weihrauchs=-

fîräuchen,trage es vollRanchwerk, ſezeſichdarauf
und ſterbedrüber, Aus ſeinenKnochenund Marke

entſtúndezunächſteineArt von Wurm, dieſerwürde

zum jungenVogel,der den altenſogleichgehörigbe-

grabe,daundas ganzeNeſtin dieStadt der Sonne

beiPanchaiatrage, und es daſelbſtaufeinenAltar

niederſeze.Wenn der Vogelſtirbt,ſagtManilins',
gehedas groſſeJahr zu Ende, nnd dieBedeutung
der Witterungund der Geſtirnewerden wiederdieſe!
ben, Daſſelbeſoll,ſeinerMeinungnab, an dem

Tage, wenn die Sonne in das Widderzeichentritt,
unnd zroargegenMittag,ſeinenAnfaignehmen,und
als er ſchrieb,unter dem Ceouſulatdes P,Licinins

und
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und Cn, Cornelius,ſagter, ſeidas 205teJahrdie-

ſerEpoche(:)geweſen,CorneliusValcrianus ſagt,
unter dem Confulatdes Q. Plautiusund Sex, Pa-

piniuswäre ein-PhôduixnachA“gyptengeflogen,Als

O. Plautiusund SextusPapiniusConſulwaren,

undVrinzKlaudius Cenſor,im Jahr der Stadt goo

brachteman einen aachLom, und ſtellteihn, wie

die Acten beſagen,auf dem Wahlplaze(b) zux

Schauz aberjederhieltihndochfürunäachi(.).

SS 3

Unter denbekanuten Vögelniſder Adker der an-

geſchenſteund ſrärkſte,Es giebtſe<sArten. Der

WMielangaetos,wie ihn die Griechenueunen, odex
Paleria , iſtdex Flcinſte,aberſchrſtark,ſ{hwärzlih
von Farbe,undder einzigeAdler, der ſeineJungen
erzieht,Cdieübrigen,wie wir zeigenwerden,jagen

ſie

(a)Das groſſeJahr, deſſenhiergedachtwird, iſ 1a<

HarduineinePeriodevon 19 mal 28 oder 532 Jahren,
Und wird, wie man aus den Zahlen ſieht, dur
den Sonnen- und Mondiirkelbeſtimmt,i|taber
mit.dex ubianiſchenPeriode,welcheaus 7980oder aus
19x 28x 15 beſteht,uichtzu verwechſeln.Auderegeben,
dem groſſenJahre1461 Jahre.

(b)TComitium,

(c)Der Phönix, Greif,dieHarpyenu. fw. ſlnd,wie
aus derneuen Naturgeſchichtehinlänglichbekanntif y

weiternichtsalsErdichtangen;wer indeſſennochmeh-
res.von dem WundervogelPhönixleſenwill,der leſe
193 TacitusBuch 6, Kap.28
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ſieaus dem Neſte),auchdereinzige,der keinGez
chreiund Geräuſchmacht. Er wohnt auf den Gez

bürgen(4d), Der Pygargus («e)- diezweite Art,
lebtin Städten und Feldern,und hat einen weißli-
hen Schwanz,Der MIorphnos, Homers Percnos,
einigenennen ihn Piancas (VBreitfuß),oder auch
Anataria (Entenadler) (7), Dieſedritte Arc iſt
an Grdßeund Stärkedie zweite,und lebt an den

Seen. Phemonoe , eincvermeinteTochterdesApolls,
ſchreibt, daßer Zähnehade;dochſcicr ſtumm und

ohneZunge.Erſei der ſ{wärzeſteunter den Adlern,
und ſeinSchwanzſehrlang, BVBoeusſtimmthicrmit
Überein. Erhat dieGeſchiklichkcit,daß er geraubte
Schildkrôtenin dieHdheführt, und ſiefalleniäßt,
damit ſiezerbrechen,Veſchylus,der Dichter,kam
aufdieſeArt um. Wie man erzählt,war ihm auf
einengewiſſenTag einUnglükvorhergeſagt,und er

wollteihm dadurchentgehen, daß er ſichin der feſten
Meinung, es kdnne ihm hiernichtsbegegnen,unter

freienHimmelbegab. Von. der vierten Art iſtder

Percnopterus, oderOripelargus,Erhat eineReis
hergeſtaltund diekleinſtenFlügel,iſübrigensſehr
groß,aber dennochſoſchwachund ſeige,daßer ih

vou

(4)Melanaëtos, dem Worte na< der ſ{<warieAdler.

WahrſcheinlichFalco Melanætus Lin,

(e)DeutſchWeiſfſchwaaz.Bzim Buffon wird der

Fiſchadler?ygargusgeueititt,vielleichtiſtes Lin, Falco

Pygargus,oder der ſogenannteBleifalke,Franzi.Jean

le blancoder $. Martins

(O Könuteder ſeyn,welchenBuffonBalbu fard neunt,
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von den Raben überwältigenläßt. Er iſbeſtändig
ſoheißhungrig,als hätteer nie gefreſſen;erhebtein

FlagendesBeſchrei,und iſder einzigeAdler,welcher
das Aas fortſchleppt.Die Übrigenrddtendas Thier
und bleibendabeiſizen.

Die fünfteArt heißtdieâchte(g),oder diewahre,
weilſiealleinvon ächtemUrſprungeiſt.Sieiſ mitt-

lererGrôße,rôthlihvon Farbe,und man bekommt

ſieſeltenzu ſehen(h). Der Haligetos(i) (Meers
adler), iſtnochúbrig, Er hat ein helles,ſcharfes
Geficht,und ſchwingtſichans der Hôdheherunter.
Siehter im Meer einen Fiſch;ſofährter ſhuellauf
ihnzu, zertheiltdas Waſſermit der Bruſt, und

greiftihn. Der Adler, welchenwir den Adler der

drittenArt nannten, ſtelltden Waſſervögelnan den

Sâmpfen nah, und greiftſte,nachdemſieſichſo
langeuntergetauchthaben, bis ſiematt und müde

ſind, Der Streitiſſeheus-verth,Der Vogelſucht
das Ufer,beſonderswenn es mit dichremSchilfbe-

wachſeniſt,um ſichzu bergen.Der Adler läßtihn
nichtdahin, und ch!âgtihnmit den Flügelnzurük;
ſobald er ihnabergreifenwill,tauchter wieder unz

ter. Darauf macht der Adler, daß dem unterm

Waſſerſ<hwimmendenVogelfeinScha:tenam Ufer

erſcheint,Dieſernimmt alsdaungleicheine andere

Wendung,und kôdmmtzum Vorſchein,wo er glaubt,
daß

(e)Genus, yryduy.

Ch) Falco chryſætosLin.

C) Falco haliztusLian.
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daß er am wenigſtenerwartet wird, Daher {hwim-
men dieſeVögelſchaarenweiſe,weil mehrerezuſam-
meu der Gefahrnichtſoausgeſeztſind,indem ſiemit
den Federndas Waſſerumherſprüzen,und ihren
FeindaufdieſeArt blenden können. Oeftersgeht
der Adler, wenn er die ergriffeneLaſtnichttragen
kann,mit zu Grunde. Nur der Haliaetus ſchlägt
ſeinenoch unbefiedertenJungen, und zwingetſie,
der Sonnegerade entgegenzu ſehen,Merkt er, ‘daß
einerblinztoder Thränenvergießt, ſowirfter ihnals
einenBaſtardund unächtenaus dem Neſte. Die,
deren Augender Sonne feſtentgegengerichtetblei-

ben,zichter auf. Der Zaligecusmachtkeinebeſon-
dereArtaus; denner entſtehetaus der Vermiſchung
verſchiedenerAdler, ‘JhreBrut aber gehdretzu der

Gattungder Oßifragen(k), Dieſeerzeugenwieder
diekleinenGeyer, von welchengroſſecntſtezen, die

ſichnichtweirerfortpflanzen,Einigefügennocheine
Adlerarthinzu,nämlichdie Bärtige, und die Tuſ=
eierrechnendas Geſchlechtder Beinbrecherebenfalls

zu den Adlern,(l)-„

$. 4.

(k)Der Beinbrecher-FalcoolifragusLin,

(1)Gern hätt?ichdieſepom Pliniusangegebeneuyd ei-.

gentlihvom AriſtotelesherrührendeEintheiluugder
Adler in 6 Geſchlechter,mit Linuee und Büffonge-
nauer verglichen,aber es laſſenſichſhwerli<die Pli-

nianiſchenNamen mit den Linneiſchenund Büffonſchen
mit ausgemachter Gewißheit vergleichen,und

die Naturkündigerdes jezigenundauch des vorigen

Jahrhundertsdifferirennochallein der
Beſtim.vungun
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$. 4.

Jn deu Neſterndex dreierſtenund der únftenArt
von Adlernentſtehetder Adlerſiein(), det ei:zige
auchGangitesnennen. Er giebtvielArzneienan

die Hand, und verliertnichtsim Feuer, Er iſ
gleihſamſ{hwangerzdenn wenn man iya i¡c,ütcelt,,
fſohôretman, daß ein anderer in ſcinerHdhang
ETlappert,Die mediciniſcheKraft findet<< nar bei

denen, welcheman aus dem Neſtegenommen hat.
Die AdlerniſtenaufFelſenund Bäumen, legendrei
Eier, und bringenzweiJunge aus; doch hat man

zuweilenauchdreiegeſehen.Wenn ſie de Färterns
uúde find, treibenfieden einen aus dem Beſtes
Denu gebenZu der Zeit(wenn die Jungen großwer=-

den,) hat ihnendie Natur die Nahring erſchwert,
weil ſieverhütenwollte, daß nichtallojuvgeVrüt
des Wildes von ihnengeraubtwerde. Jhre Kralleu

ziehenſichalédann einzſtebekemmen durchden Hun-
gerweiſſeFedern,und ihreJungeumüßenihneualſo
billigverhaßtſeyn. Wen fiefieauswerfen,werden.
fe von dem verwandten Geſchlechtder BDeinbrecher

aufgenommen,und mit deu ihrigenerzogen,Die crs

wachſenenverfolgtderAlte,und zâgtſieiudieFerne,
damit

utidCearafteriſirungder Adlerartca.Die vielerlei

Ramen, die ura einer Art beilegt,machenohuſreiiig
mcht alci hier, ſondernim ganzen Gebietèver Naz

kurgeſchichtevielVerwirtung. 57 DieſeDunkelheit)
fat Büfbn; 1 blos von jenenWolken herzuleiteny

welchedureine Anuhöntogwillkührlichervitmalsfals
ſchètu. { w. Namen entſteht.*

(m) Aëtites,
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damit fie ihm künftigſeinenRaub nichtſtreitigmachen.
Ein einzigesPaar Adler har úberdem, wenn es ch
ſättigenll, eingro}esRaubrevierndôthig,und da-

herbeſtimmenſie |: ihrGebiete, und rauben niht
indem, welchesdem Nachbargchdret,Die Bente

nehmen ſienichtgleichmit weg, ſondernlegenſie
erſtnocheinmal nieder, um zuunterſuh»n,ob ſie
auchim Stande ſind,ſiezu tragen, und dannflies
gen ſiedamit fort. Sie ſterbenweder vor Alter,
nochdurchKrankheit,ſondernvor Hunger,dennder
Oberſchnabelwächſtſolang,daß ſieden Mund der

Krümmungwegen nichtmehr öfnenkönnen, Des

Nachmittagsſindſiegeſchäftigund fliegenumherz
in den Vormittagsſtundenſizenſieſolangemüßig,
bisſichdieMenſchenaufden deutlichenPläzenhâus
figverſammlen, Die AdlerfedernverzehrendieFez
dern anderer Vögel,die man mit ihnenvermiſcht.
Der Adlerſollder einzigeVogelſeyn, den der Bliz
nichttddtet,und man hältihn dahergewöhnlichfür
den Waffenträgerdes Jupiter.

$. 5.

C. Marius hat ihn in ſeinemzweitenConſulate

ganzeigentlichfürdierôdmiſchenLegionenbeſtimmt;
vorherwar er nebenvierandern Zeichendas Haupt-
zeihen. Wölfe, WMinotzuren,Pferdeund Lber

wurden jedemeinzelnGliedevorgetragen. Wenig
Jahre vorherhatteman angefangen,ihualleinmit
ins Treffenzu nehmen, und dieübrigenim Lagerzu
laſſen.Marius ſchaftedieſeganz ab, und ſeitdem
(PliniusX7.G,3.2.,) SG hat
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hat man bemerkt,daß die Legionenfaſtniemals in

einem Winterlagerſtanden,wo man nicht einen Ad-
lerbau fand. Die erſteund zweiteArt raubr nichr
nur kleinereQuadrupeden,ſonderngreiftauchHirſche
an. Sie ſczenſichaufihrGeweih, und werfendem

HirſcheineMenge Staub, den ſieim Fliegenaufge-
ſammlethaben, in dieAugen,{lagenihm mit den

Flägelnius Geſicht,bis er endlichüber dieFeljen
dahinſtürzt,Ein Feindiſfürſienichtgenug, Der

Kampf mit dem Drachen, wiewohl er in derLuftvorx

falle,iſtnochheftigerund bleibtöftererunentſchie-
den, Dieſerſuchtmit hâmiſcherBegierdedie Eier
des Adlers auf, der ihnaber auchfaßt, wo er ihn

findet.Der Drache ſchmiegetſ< um den Adler

mehrmal herum, feſſeltihm die Flügel,und wenn

er ihnſoumſchlungenhat, fällter mit ihmzugleich
herab.

Ç. 6,

Bei der Stadt Seftesiſ ein gewiſſerAdler noch
ſebrberühmt. Eine Jungfrauerzog ihn, und er war

ſo dankbar, daß er ihrerſtVêôgelund hernachauch
Wildpretzutrug. Als ſteſtarb,warf er �chin den

angezúnderenScheiterhaufenund verbranntemit ihr.

Die EinwohnerhabenaufdieſerStelleein ſogenann-
tes Zeroum ‘n)erbauet,weichesZeroum Jupiters
und der Jungfraugeuaunt wird : weildieſemGotte
der Adler beigelegetwird,

$. 7.

(n) Veroum bedeutct überhauptein Monumeut,- das ei-

nem Heldenerxichçerwird.
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$. 7.

Unter den Geyernſind dieſchwarzendieſtärkſten.
JhreNeſterhat niemand gefunden,und daherhaben

einige,wiewol unriczrig,dafürgehalten,dasſie
aus dem eurgegengeieztenWelttheilzu uns herúber
fldgen(» . Sieniſtenaber aufden hôc;ſtenFelſen.
Man ſiehtdfcersihreBrut , und ſtebeſtchtgemeinig-
lichaus zweien.Umbricius,der geſchikteſteAruſpex
unſrerZeit, ſagt,daßſiedreiEierlegen; mit einem

fürdieübrigenuud fürdas NeſtgleichſameinSühne
opferbrachten,und es a!sdann wegwürfen,Sie
flôgenauchſchondreiTagezuvor dahin,wo ein Aas

liegenwürde,

$. 8.

Ueberden VogelSangualisund Immuſulus ſind
die rômiſchenAugursbei weitem noh nichteinig.
Der Jmmuſſulus ſêllein jungerGeyer, und der

Sangualisein jungerBeindrecherſeyn,Maſſurius
ſagt,der Sangualisſeiein Beinbrecher,und der

FmmuſſuluseinjungerAdler,dem derSchwanznoh
nichtweißiſt,Einigeverſichern,manhabe ſienah
dem AugurMucius-nie zu Rom geſehen,Es mag
daherwohl, wie es wahrſcheinlichiſ, zu derZeit,

G 2 da

(o) Unter dentAcquatorſeztendieAltenein groſſesdie

ganzeErde umgärtendesMeer, welchesdieErde iu

zweiTheiletheilte,davon der ſüdlichenach ihrerMöi-
nung völligunzugänglichwar. Dieſeriſ hierunſrei-
tigunter dem entgegengeſcztenWelttheil| adveilusör-

bis,zu verſtehe,



100 Plinius Naturgeſchichte

da allesin Verfallkam, auchihreKeuntnißverlohs
ren gegangen ſeyn.

$. 9.

Von den HZabichten(Accipiter) giebtes, wie ich
finde,16 Arten. UnterdieſengiebtderAegithus(p),
der an einem Fuße lahmiſ, in hochzeitlichen,- oder

die ViehzuchtbetreffendenAngelegenheiten, dieglüks
lichſtenVorbedeutungen,Der Triorches hat den

Namenvon der Zahlder Hoden (q),und Phemonoe

gab ihmin den Auguriendenerſten Rang, Die

NRômer uennen ihnYDuteo, Eine ganzeFamiliebe-
kam von ihm, als er ſicheinſtzur glüklichenBorbe-

deutungauf cin Admiralſchifſezte,den Beinamen,

Der, welchendieGriechenEpileusnennen, iſallein

zu jederZeitzu ſehen;die übrigenziehenim Winter

weg. Man theiltſienah ihrerRaubart ein. Denn
einigegreifenden Vogelnur von der Erde; andere,
wenn er dieBäume umflattert;audere, wenn er in

der Hdheſizt,und einige,wenn er freifliegt.Die
Taubenkenneu daherdie Gefahr, die ſievon jeden

zu befürchtenhaben;und ſobald ſieeinen erblifeu,
ſezenſieſich,oder fliegenaufund helfenſic,damit
daß ſieeinen Flugnehmen, der der Fangartdes Ha-
bichtsnichtentſpr:hte.Auf der africaniſchenJnſel
Cerne im Ocean brâten alleHabichtevon ganz Ma-

7

ſaeſylien

(Y)J��,nachHarduin,uur dem Namen nachbekannt.

(q) Denn auf deutſchheifiter der Dreihodigte,"es kann
Linn, Falco buteo, der Bughart ſeyn,der mit der

Hühner oder FönigsweiheſehrvielAehnlichkeithat.
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ſaeſylienaufder Erde; kommen auchſonſtnirgends
aué, weil ſieficheinmahlzu den dortigenVölkern
gewdhnethaben.

$. 106

Vn einem TheileThraciens,oberhalbAmphipolis,
gehenMenſchenund Habichtegemeinſchaftlichauf den

Vogelfang.Jenetreiben die Vôgelin den Gehölzen
und Rohrbrüchenauf; dieſe{weben üver ihnen,
und jagenſiewiederherunter,da ſicdenn dieVogels
ſtellerwieder auff+ngen,und den Fang mit ihnen

theilen, Man erzählt,daß ſiedieVögelin ÉÈm-

pfangnehmca, wenn man ſie iu dieHôdheihnenzus
wirft,und, wenn die Fangzeitkommt, durchGes

ſchreiund cine gewiſſeFlugarteinladen, wenn ſich
etwa eineGelegenheitzeigt.Etwas ähnlichesthun
dieWdlfeam MäotiſchenSumpfe, Wenn ſtevon
den FiſchernnichtihrenTheilbekommen, ſozerreiſſen
ſieihnendie ausgeſpanntenNeze. Die Habichte
freſſenkeinVogelherz,Der NachthabichtheißtCy<-
mindis. Eriſtauchin den Wäldern ſeltenzu ſchen,
hat am Tageein blddesGeſicht,undführetmit dem

Adler ſotddtlicheKriege,daß man ſiedfreróverbiſs
fenbeiſammenfindet(r)«

$. 114

Der Kukuk ſcheintaus einem Habichtzu entſtehen,
der im FrühjahrſeineGeſtaltverändert: deunin die-

ſerZeit,wenigTageetwa ausgenommen, ſiehtman

GZ die

Cr)Falco vefpertinusLin,
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dieaudern Habichtenicht,und er ſelbzeigtſh nur

einigeZeitim Sommer, und hernachnichtmehr. Er

iſ der einzigeHabicht, der keinekrumme Krallenhat,
auch niht am Kopfe,ſondernnur in der Farbeden

übrigengleicht.Am Unterſchnabelähnelt er dem

Täuber, Erwird ſogarvom Habichtgegriffen, und

iſtdexeinzigeVogel,der von eiuem VogelſeinerArt

>erwürgerwird, Er ändertdie Simme, kommt im

Frübjahrzum Vorſchein,und verbirgetſh, wenn

der HuTdöóſternaufgeht.Er. legtjedesmalin frem-
de Neſter,und gemeiniglich,widerdie Gewohnheit
allerandern Vôdge!,nur einEi, ſeltenzwei. Man

glaubt,di ß er ſidarum andern Vögzelnunterlege,

weil er we'ß, daßer allenübrigenVd zelnverbaßt
iſt; denv anchdiekleinenverfolgeuihn (5). Er wür-

de daherſeinenBedünken nach.ſeinGeſchlecht, ohne
einen Betrug zu ſpielen,nichtfortpflanzenkdnnen,
Er niſtetalſonicht,und iſtübrigenseinſcheuesThier.
Der Vogelerzieótin ſeinemNeſteden jungenBa-
ſtard, Dieſer,gie"igvon Natur, eutreißtden an-

dern Jungen das Futter, wird fettund glänzend
und gefälltſeinerPAegemutter, Sie freuetſichüber

ſeineSchönheit,bewundert ſichſelbſt,daß ſieeinen

ſoſchdurnVogelzeugen kountezverachtetdieihrigen,
wenn ſieſiemit ihinvergleicht, als fremde,läßtſie
vor ihrenAugenverzehren, bis er ſieendlich,ſobald
er fliegenkann, ſelbſtergreift.Kein Vogelſchmekt
ſoangenehm,als der Kukuk um dieſeZeit,

C. 12,

(5)Jch habe hiexmit G:csner minute und nihtmit Har-
duiu minuta: geleſen, il erſtereseinennatürlichen»

leitereseineagezwungenSinn giebt.
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$. 1 24

Die Weihen (:r) gehören auh zum Hahichtge-
{hleht, und unterſcheidenſh nur durchdie (30e
Sieſind dieráuberiſchrenund. heißhungrigſtenVögel.
Dochhatman bemerkt, daß ſievon den Todreages
richtenund dem olympiſchenAirare nichts.eatwveuden,
jaſienehmenſie denen, welcheſietragen,uichtaus
den Händen, den Fallanégenommen, da es zur

traurigenVorbedeucungder opferndenLandſädtege=
ſh3he.Durch dieWendung ihresSchwanzesſchei=
nen ſieuns dieStreuerkunſtgelehet zu haben. Die

Natur zeigteam Himmel, was man in der Ltefe
thunſollte.Die Weihen ſindinden Wintermonaten
abweſend,ziehenabev nichtvor den Schwalbenweg.
Nach denaSounenwendeu ſollenſievom Podagrage-
plagtwerden,

Ya 134

Am beſtenkann man disVögelan den Füßenun-
terſcheiden,Sie habenentweder krumme Krallen y

oder Finger, oder ſiegehbren,wie die Gäuſeund

faſtalleWaſervdgel, zum Geſihlechteder Plattfüſe

ſigen. Die Vôgelmit krummen Krallen lebengrdß-
tentheilsnux vom Fleiſche,

G14,

Die Krähe (n) lebt auch.von anderm Fraße.
Kaunſie eiueharteNußmit dem Schnabelkuichtauſz

G4 beiſſen;

(©)FalcoMilvusLian.miteinegabelförmigenSchwanze.

(u)Cornix,
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beiſſen;fofliegtſiein die Hdôhe,und wirftſieeíni-

ge mahl aufFelſen, oder Ziegeldächerherab,bisſie
múrbe wid, und ſichzerbrechenläßt. Es iſtein

Vogel von ungl!ükbedeurenderGeſchwäzigkeit;doch
empfehlenihneinige.Vom Aufgangdes Arcturs bis

zur Ankunftder Schwalbenfiehtman ihn, wie an-

gemerktwird, in den Hainenund auf den Tempeln
derMinervaſelten,uud an gewi}enOrtengar nieht,
wie z«B., zu Athen, Nurer füttertſeineſchonflie-
gendeJungennoch_zuweilen,und giebtdie unglük-
lichſteDeutung, wenn er Jungehat, das iſtnac
der Sonnenwende,

G. 15.

Alle übrigeVögeldieſerArt treibendie Jungen
aus dem Neſte, und zwingenſtezum Fliegen,Dieß
thun auchdie Raben. Sie lebenebenfallsniht vom

Fleiſcheallein, und verjagenihreerwachſeneJungen.
Man ¡riftin kleinenDdrfernniemehr als zweiPaar
an, und in der Gegendvon Cranon in Theſſalien
nur eins, wo auchdie Alten den JungenPlazma-

chen, Dieſerund der vorigeVogelſindin einigen
Stüken verſchieden.Der Rabe legtvor der Nacht-
gleiche,und ifſechzigTage im Herbſtevor derReif
zeitdér Feigenkrank ; gemeiniglihvor Durſt. Die

Krähe kränkeltnachher. Die Raben habengemei-
nigli<h5 Junge, und ſollen,wie der Pdbelglaubt,
mit demMunde gebären,oderſichbegatten,Schwan-
gereWeiber, dieein Rabenei eſſzn,ſollendaherdurch
den Mund gebären, und ihnenüberhauptdieGeburt

er-
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erſchwertwerden, wenn man einen Raben ins Haus
bringt.Ariſtotelesleugnetdieſes,und ſagt: es hac
be mit ihneneben ſowenigdieſeBewanduiß,alsmit
dem JbisinAegypten. Jenes Schnäbeln,,welches
man dfrerſieht, ſeieben ſobeſchaffen,wiedas Schnä.
beln der Tauben. Nur die Raben ſcheinenes în den

MAuſpicienzu wiſſen,was ſiefüreineVorbedeutung
geben. Als dieGâſtedes Medias umgebrachtwur-
den,begavenſi:ſichalleaus Peloponnesund Attica

weg, Die traurigſteDeutunggebenſie,wenn ſie
{luchzen,alswürdenſiegedämpft,

$. 16,

AuchdieLTachtvogel,LToctua,Bubo und Ulu-

la (7) habeukrumme Krallenund am Tageein bld-
des Geſicht,Der Buboiſ einLeichenvogelund für
diedffentlichenAuſpiciender abſcheulichſe.Er bez

wohnt Wüſteneien, nichtallein verlaſſene,ſonz
dern auchgrauenvolleunzugänglicheOerter, Ein

Nachtgeſpenſt, das ſichdurchkeineStimme , ſondern
nur durchein Seufzenhôrenläßt, Läßter ſichin
deu Städten oderſonſtdffentlichſehen,foiſ es ein

<rdklichesZeichen.Sezteer ſichaufPrivatgebäu-
de, ſowar er, wie ih weiß,mehLöentheilskeinUn-

glükszeichen,Erfliegtnie, wo er hinwill,fondern
wird in dieQueeregetrieben,Als Sext,Palpelius

G5 Hiſtrio

(©)Noân die Néchteule,wahrſcheinlich)nach$, 19. strix

aluco Lin, Bubo derhu, Schufuth,S$Strixbabo. Lins
Ulula das Käuzlein, kleineEule Steineule,Stcixalu-
ta Lin,
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Hiſtriound L,VedaninsConſulwaren , floger ſogar
in ein Zimmervom Capitolium, und man brachte
deshalbam gtenMerz fürdieStadt eiuSohnopſer.

$. 17.

Der Brandvogel(w) iſ auchein Unglüksvogel,
denn ichfindein den Fahrbüchern,daß ſ-inetwegen
dieStadt ſehroftverſdhnetiſt, z. B, unter dem Con-

ſulatedes L. Caßiusund E. Marius, in welchem
Fahre auchwegen eines erſchienenenBubo eine Sdh-

nig vorgenommen wurd», Was es fürein Vogel
ſei,davon hat man weder ſchriftlicheno: mündliche
Nachricht,Einigeſagen,jederVogel, deu man

eineKohlevon einem den himmliſchenoder irrdiſchen
Göttern gewidmetenAltare nehmen ſieht,ſeiein
Prandvogel (x)« Andere nennenihnSpinturcnix(y).
Was dieſeraber fürein Vogelſei,hat,wie ichfinde,
nochniemand geſagt,daß ers wüßte. Daß dieſer
Vogelbei den Alten auchCliviaheißt,iſ, ſoviel

ih-weiß,noh unbekaunt, Einigenennen ihnCla-
matoria

(w) Incendiaria. Der Beſchreibungdes P.zufolgeſcheint
er unter diefabelhaftenVögelzu gehören.

(x)Wenn FleiſchoderEingeweidevon Opferthierennebſ|
Kohlen nach geſchehenemOpfer auf dem Altarliegen
blieben, konntees fichkeichtzutragen,daß ein Naub-

vogel,der den Neſtdes Fleiſcheswegtrage!twollte,ei-
ne Kohle mit faßte.PVlurarchſagtwenigüeas, daßdas
Haus desRomulusaufdieſeArtinBrandgeratyenſeie.

4

(y)Di ieden Funfenvogel.
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matoria (2), und Labeo gab ihm den Namen Pro
lititoria (a). Beim Nigidius wird ein Vogel, welz

cher den Adlern die Eier zerbricht, Subis genannt.
Man findet in den EtruriſchenLehrbüchernvieleArs
ten abgezeichnet; ſieſindaber niemalsgeſehen, und

müſſenalſoausgegangenſeyu, welchesaber zu be-

wunderniſt, weil an ſolchen,unter denen diemenſch-
licheKehle Verwüſtungenaurichtet,immer uochUe-

berflußiſ,

G. 18.

Ein gewiſſerHylas , der von den Anguriender
Ausländerſehrſhdngeſchriebenhaben ſoll,fagr: die

Llaci:teule,der Uhu, der Specht, der Bäume auss

hdhlet,der Trogo (b)und dieKrähe fäâmenmit dem

Schwanzezuerſtaus dem Eiesdießrühredaher,weil
das Gewichtdes Kopfsdem ‘EieineumgekehrteLage
gäbe, mithin der hintereTheildes Körpersvon der

Mutter zunächſtbebrütetwürde,

$. 19

Die Lr7achteuleſtreitetſehrgeſchiktgegen andere

Vôdgel.Siehtſieſichvon einevMenge umgeben„, ſo
wirftſiech aufden Rüken , wehretſichmit den Füſz
ſen,ziehtſichein, und dektſichmit dem Schnabel
und den Krallen, Ihr uatärlicherVerwandter,der

Habicht,
(2)Den Schreier.

(a) Der Vevhinderer.

(b)I, wieHarduinſagt,nur dem Namen nachbekaunt»
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Habicht,eiltihrzu Hülfe,und der Streitwird ge-
trennt. Die LTachteulenſollen,nach dem Nigidius,
im Winter 60 Tage ſchlafen,und 9 verſchiedene
Stimmen haben.

$. 29.

Es giebtauchkleineVêgelmit gekrümmtenKral.
len,z.B. dieSpechte (Pici). Diejenigenvonthe
nen , welcheeinen Beinamen vom Mars führen, ſind
im Auſpicatevon Bedeutung(c). Hiehergehören
auchdie YHaumbaker (d;, welche,wie dieKazen,
leiſein die Hdhe klettern, Sie ſtehenam Baume

geradeauf, hakenin dieRinde,merken am Schall,
ob Futterdarunter vorhandeniſ , und ſinddie einzi
gen Vögel,dieihreJungenin hohlenBäumen erzic-
hen, Keile, welchedie Hirtenin der Gegendihrer
Höhleanſezen,ſollen,dem gemeinenGlauben nach,
ſogleichausfallen,wenn ſie ein gewiſſesKraut her

beibringen.Trebtus ſchreibt:wein einNageloder
Keil in einenBaum, in welchemſieniſten, mit aller

Gewalt hineingetriebenwird, ſpringeer unter dem

Krachendeó Baums gleichwieder heraus, wenn ſich
derVogelaufden Nageloder Keilſezt,Jn Latium

ſindſteſeitdem KönigePicus, von dem ſieden Na-

men führen,Hauptvodgelin den Augurien.Eine
ihrerVorbedeutungendarf ihnichtübergehen.Als
der StadtpräâtorAelius Tubero aufdem Markte vor

dem

(c)Pieus marts ſcheintna< allerWahrſcheinlichkeitdet
Grünſpechteicus vixidisLin.zu ſeyn.

(d)KöuntederBuntſpechtLicusmajorLin, ſey
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dem Tribunal Gericht hielc, ſaßauf ſeinemKopfe
einſolcherVogelſoruhig, daß man ihn mit derHand
greifenkonnte. Die WahrſagerlegtenaufAufrage
dies ſoaus: „ Lieſſeman den Vogelfliegen,ſobe-
deure dieſesden Untergangdes Reichs; aber des

Prâtors,wenn man ihn tôdrete.“ Dieſerzerrißihn
auf der Stelle, und nichtlaugeuachherwurde die

Prophezeihungau ihm erfüllet,

G. 21,

VieleVdgeldieſerArt (e)lebenauchvon Eicheln
und Obſte; dochaber nur die, welchekeinFleiſch
freſſen, die Weihe (Milvus) ausgenommen. FJn
den AugurieniſſelvſdieſerUmſtand von gefährli-
cherBedeutung.Die Vôgelmit gekrümintenKral

lenſindnicmals geſellig,und ein jederraubet für
ſich, Faſtallehaben einen hohenFlug, nur die

Nachtvodgelund beſondersdiegrdßernausgenommen,

groſſeFlügelund einen kleinenKörper.Der Gang
wird ihnenſhwer, und durchdie krummen Krallen

gehindertſezenſieſichſeltenaufFelſen.

$. 22.

Nun wollen wir vom zweitenGeſchlechtehandeln,

welchesin zweiArten, Sangvögel(Oſcines)und

‘Slugvögel(Alitcé), eingetheiletwird, Jene unter-

ſcheidenſichdur< den GeſangihrerKehle; dieſe
durchdie Grôße, und mögendeöhalbauchin der

Orduung

(c)Nomlichſolcho1 die krumme Krallenhaben.
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Ordnungdie erſtenſeyn, und unter ihnen das <d-
ne, fuge uud belobtePfauengeſchlecht.Dieſer
{due Vogelſtrahltmit edelſteinartig-nFarben,und

ſielltſich,um beſſerzuglänzen, mehrenth.ilsgegen
die Seune, Er biegtden Schwanzmu/chelſòrmig,
um den Farben,welchein dem Dunkeln beſſer# im.

mern, einigenSchattenzu verſchaffen.Bald bringt
er dieAugenſeinerFedern, dieer gar gern zeigt,u-
herzuſammen,Erverlieretzährlih,wenn das Laub

abfällt, den Schwanz, ſchämtund verbirgtſich
traurig,bis ihm mit den Blumen ein neuer nä<hſt.
Er lebt 25 Jahr, und im drittenwirfter Farben.
Die Schriftſtellerhalten dieſesThierfúrſtolzund
rüfkiſh,ſowie die Gans fürſhamhafr, Einige
wollen dieſeEigeuſchaftmit unter“-dieKennzeichen
dieſerThiereſezen,ſiegefallenmir aber uicht,

$. 23.

Der Nedner Hortenſiushat zu Rom, als er bei

ſeinemPrieſteramteden Anzugéſchmausgab , den

erſtenPfau geſchlachtet,M. AufldiusLurco fíeng
im leztenSceräuberktriegeau, ihn’zu mäſten, und

verdientedadurcheineSumme von 60,000Seſtertien.

$. 24.

XÆecneunſerenächtlichenWächter, welchedieNatur
erſ{huf,die Sterblichenzu weken und im Schlafzu
unterbrechen,ſtudes, welchenächſtdieſencine Em-

pfindungvon Ehre habeu.,Sie kennen die Geſtirne,
und
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Und unterſcheidenam TagejedenZeitraumvondrei
Stunden durchihrenGeſang. Sie gehenmit der

Sonne {lafen,und rufenuns in der viertenFel5-
nachtwachezur Sorge und Arbeitzurük Sie laſen
uns die Sonne nicht überraſchen,ſondernverkündi.

gen den kommenden Tag mit Geſang,und den Ge-

ſaugmu dem KlatſchenderFlägel.“Sieherríchen
Über ihrGeſchlecht,und ſindHerrenin jedemHauſe,
wo ſiewohnen, Aber nur durchKämpfe,gleichals
wüßfireuſie,daßzu dem Ende ihrenSchenkelnPfeile
angeborenſind,di: ſichnichtſeltenmit dem Tode
beiderendigen,erholtenſiedas Regiment,Wer
den Lorbeerdaoon trâgt,ſingtim Augeublikedes
SEicges,und ruftſichſeloſtzum Oberherruaus. Der

Ucberwundeneverkriechtſicyin der Stille,und ge-

horchtmit Gram, Das Volk iſteben ſo ſtolz,
trittmit erhabenemHalſeund hohenFederbuſche
einher,bliftunter allen Vögelnallcindfterszum
Himmel, und erhebtden ſichelförmigenSchwanz.
Sie ſinddaherdem tapferſtender Thiere,dem Löwcn,
einSchrdk,Einigewerden uur zum Kriegeund bez

ſtäudigenGefechtegeboren,und haben dadurchihr
Vaterland Rhodus und Tanagra beruhnt gemacht.
Den zweitenRaug haben dieMeliciſchenund Chal-

cediſchen, und der rômi‘chePurpur (O erzeigtdieſen

würdigenVögelnſovielEhrc, weilfiees werthſind,

Dieſeſindes, bei denen man aufdas Cripudium
ſoliſtimum

(f)DieobrigkeitlichenPerſonen,welcheeinmit Purpur
verbrämtesKleidtrugen-
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ſoliſiimumſieht(eg). Dieſeregierennochtäglich
unſereObrigkeit,ſchlieſſenoder ôfnen ihuen ihre

VerſammlungshâäuſerzſezendierömiſchenFaſcesiu

Bewegung, oderhaltenſiean (h)zbefezlenSchlachs-
ten, oder verbietenſte,und waren dieProphetenal-

lerSiegeaufdem ganzenErdboden. Sie herrſcheu
vorüglichüber das römiſcheReich i), und ihreEin=

geweideund Fleiſchſindden Göttern eben ſoange-
‘nehm,als die ſchönſtenSchlachtopfer.Der Abend-

geſang,derſonſtwider ihreNatur iſt,bedeutetetwas

Wichtiges.Den Bödotiernprophezeihetenſiejenen
herrlichenSiegúber dieLacedâmonier,âls ſieganze

Nächte

(e)Wenn die klugenaufgeklärtenRömer eine wichtige
Angelegenheitvorhatten, mußren ihuen erſtdieHüh-
ner ſageu, ob der Ausgang fürſiegut oder ſchlechtſeyn
würde, und darnachrichtetenſieſich. Man gab den

iungen Hühnernzu den Ende cinen Brei zu freſſen,
wenn fiedavon gierigfraßen,und etwas beizuaufdeu
Boden fiel,ſohießdas TripudiumſolittimumÎuchſolli-
mum, und gab eine gute Vorbedeutung. Nach der

Lobrede„. welcheP, hierden Hühneruhält,ſollteman
faſtglauben» daßdieſerStaatsmann und Naturkündi-

ger dérgleichenPoſſenauchgeglaubthabe. Aber er iſt
¿u eutſchuldigen,Jrrthümer,welchedas Herkommen
und der Name Religionauthoriſirte,war dem Weiſer
feineSchande. Doch muß man geſehen,daß er iu

vielenandern Stüken eben ſo leichtund abergläubiſch
geweſeniſt.Cic. de divin.Lib, 1. $, 34.

(kh)D.i. ſiebefehlenden Conſuls,daß ſiemit der Ar-

mee marfchirenoder ſilleliegeaſollen.

(i)Viel Ehrefr dieHühner?Heut zn Tageinußfich
das arme Vieh mit cinemMiſtiregimeutebeguügen--
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Nächte ſungen,Manſ<loß daraus aufeinenSieg,
weileinüberwundenerHahn nichtkrähet,

$. 25

Wenn ſieverſchnittenwerden, hdrenſieanf zu

Trâhen, Die Verſchneidunggeſchichtauf zweifache
Art, Man brennt ſiemit einem glübendenEiſen
entweder zwiſchenden Lenden , oder unten an den

Füßen, und beſchmiertdie Wunde mitTövferthon.
Sie werdenalsdann am leichreſtenfett, Zu Perga-
mus giebtman jährlichein dffentlichesHahnenſchau-
ſpiel,ſowie anderer Orten ein Fechterſpiel.Jn den

Jahrbüchernfindetſich,daß unterdem Conſulate
des M.Lepidus und Q. Catulus anf dem Landgute
des Galerinsim Ariminenſiſcheneinſtmalsein Hahn
geſprochenhabe;und das iſtauch,ſovielih weiß,
das einzigemal.

FG. 26.

Auchdie Sans iſwachſamund beſorgt,welches

fiedurchRettungdes Capitolsbewieſenhat, und

zwar zu einerZeit,da ſelbſtdie Hunde ſchwiegen,
uud dadurchden Staat verriethen.Daher verdingen

nochjeztunſereCenforendie Fütterungder Gänſe

ſehrangelegentlih,Ja man hat Liebeêgeſchichteu
von ihnen, Zu Aegiumhatteſicheinein den ſchdaen
Knaben Olenus verliebt,und dieNymphe Glauce,

welchedem Ptolomäuszur Citherſang,wurde eben»

fallsvon einerGans, und zu gleicherZeitvon einem

Widder geliebt,Es ſcheiurauh, als hättendie

(Plinius37,G,3,25,) H Gâuſe
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GânſeeinenBegrifvon Weisheit, Von dem Philo-
ſophLacydeswar ein Ganter ein anhänglicherGe-

fährte,erverließihnnie,er mochteausgehén, oder

ſh baden , es mochteNachtoder Tag ſeyu(k).

$. 27.

Doch un‘ereLandéleuteſindklüger; diekennen die

Gânſe,weil ihreLeber gutſ{<mekc,Yn den gemä-
ſtetenwird ſieauſſerordentlichgroß, und wenn man

ſieausgenommen hat, läßtſteſichnoh mit Honigs
meth auftreiben,Die Unterſuchung,wer dieſenLe-
Ferbiſſenangegebenhabe, obs der ConſularScipio
Metellus,oder M. Sejus, eingleichzeitigerrômi-z

ſcherRittergeweſenſey, iſ nichtganz unerheblich,
Soviel weiß man, daß MefalinusCotta, ein Sohn

des Redners Meſſala,zuerfgezeigthat, wie man

die PlattfüßedieſerVögelbratenund mit Hähnen-
kämmenin einerSchüſſelaurichtenkönne. F< will

gern unpartheiiſhſeyn, und jederKüche ihreEhre
geben, Es iſtan dieſemVogelmerkwürdig,daß er

von den Morinern herbis Nom zu Fuße kommt, Die

Múden werden vorangeſtellt,und die andern,welche
ſih ihremNaturtriebe gemäßzuſammendrängen,

treiben

(k) Achkenne eintenHund, der ſichnirgendlieberals in
der Kirchebeim Gottesdien|befindet,vermuth!ichweil
er gern unter vielZeenſche1i|. Nach Plinianiſchem
Beob achtunçsgeiſtekonte man alſcauchvoi Hunden
ſagen, daß fiecinen B2z3riffvon Religionhaben, #0
wie ers daun im achreaBuche von den Elephanten

wirélichbehauptete.
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treiben ſe vorwärts, Die Weiſſenéntrichtenuns

durchihreFedernnoh cinenzweiten“Zoll.Aneini-
gen Ortcn rupftman ſieim Jabrzïveimal,und nicht
langenachherbekommen ſieihr Federkleidwieder.
Die Federnnahe ander Haut ſinddie weichſtenund
die aus Dentſchlanddie ſchönſten;Man hat dort

auc weiſſ:; ſieſindkleinerund heißenGanten
(Gänſe). Ein Pfund Federnvondieſenkoſtetfünf
Denarien (i), Die Befehlshaberder Hülfstrnppen
habendaver mehrentheilsden Fehlèrbegangen,daß
ſtegauze Cohorten von den Feldpoſtengenommen ,

und auf dieſenVogelfangausgeſchikthaben. So
weit gel;tunſereDelikateſſe,daß ſogarein Männer-
halsohnedergleichenFederumhangnichtdauren kann.

$. 28.

In dem TheileSyriens,welcherCommagene ge-
nannt wird, hat man noch eineandere Erfindung.
Man thut das Schmalz von thuenin ein eheruesGez

fáß, bedektes mit Zimmt und vielem Schnee, läßt
es in ſtrengerKälteaufldſen,und machtdaraus eine
vortreflicheArznei, welchevon dem Volke die Com=-

mageniſchegenennetwird.

C. 29,

Die Chenalopecennebſden Cheneroten (m), die

etwas kleinerſind,als einegewdhnlicheGans, und

davon

(N)Etwa 56 Gr. unſererMünze-

(m) Welchen Vogel Chenalopex(dem Wort nach die

Fuchsgans) und Chenctrorisbezeichnenmögen, davon

H 2 finde
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davon man das herrlichſteGerichtin Britanniennicht
Fennt,gehdrenauchzum Gänſegeſchleht.Der Auer=

hahn (n) iſtglänzendund kohlſhwarz,und hat au

den AugeneineScharlachfarbe.Eine Art davoniſt
grôſſerals der Geyer,und gleichtihm auchau Farbe,
Kein Vogel,der Straus ausgenommen, iſ gröſſer
vom Körperund ſhwereram Gewicht,denner wird

ſofett,daßer ſichnichtmehrbewegenkaun,und ſich
auf-derErde greifenläßt,Eriſt aufden Alpenund
ín den nördlichenGegendeneinheimiſh,Jn deu Vo-

gelhäuſernverlierterden Geſchmak, Er ſtirbtaus
Vorſaz,indem er deuOthem an ſichhält, Ein ans

derer Vogel, den man in EpanienTarda und ina
GriechenlandOtisnent, kommt ihnenam nächſten,
Man kann ihn aber nichteſſen,denn fobald das

Mark aus den Knochenläuft,entſtehtſogleichein
ekelhaſterGeruch.(0.)«.

$. Z94

Das Volk der Pygmäenhat,wie wir ſchonerzäh-
lethaben,nachdem AbzugeihrerFeinde,der Kras

niche, einen-Waffenſtillſtand.Sie haben, wenn

mans

findeih nichtdie geringſteSpur. Vielleichti Che-

nalopexdiewilde Gans ‘undChenerotis diewilde Ente.

(n) Tetrao UrogallusLin.

(o) Was Tarda und Oris füreinenVogelbezeichnen,i�
ungewiß,vielleichti es Tetrao Alchata Lin,« Das Pys
renäſcheHaſelhuhn,deſſenBeſchreibungderBechrei-

bung des Pliniusvom Tetcaoziemlichnahekömmt. Es

fann auchder Trappejeyn.
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mans bedenkt, eine ſehrweiteReiſe,nämlih vom

EoiſchenMeere her, Sre verénigen,ſichÜberdieZeit
der Abreiſe,fliegenſehrhochy dämitfleweit uin ſi
ſehenköuncu,und wählenſicheinenFährer,dem ſte
folgen,Die leſternim Haufenmüſſentachder Reiz
heden übrigenzurufen,und den ZugdurchihrGes
ſchreizuſammenhalten, Des NachtsſtellenſieWas
den aus, welcheeinen kleinenStein in den Füßen
halten, Schlafenſieein: ſoverräther durchſeinen
Fall‘ihreNachläpigkeit,Die andern legenim Schla=z
fedenKopfunter dieFlügel,und wechſelnim Sre-

henmit den Füßen,Der Führerſtrektden Halslang
aus, ſichtſichum, und giebtNachricht,Wenn man

ſiezahm macht,ſindſieſchrdrolligt,und jederläuft
fürſichwild im Kreiſeherum, Wenn ſieüber den

Pontuswollen,ſuchenſie,wie gewißiſt,erſtdie

Meerengezwiſchenden VörgebürgenCriumetopon
Und Carambis , und beſchwerenſichmit Ballaſt,
Wenn ſie bi3 zurHälfteherüberſind,laſſenſiedie
Steinchenfallen,die ſiein den Fäâßen‘hielten,nnd
wenn ſieLaud erreichehaben, ſchüctenſteauchden
Sand wiederaus der Kehle(p), Cornelius LTe=

pos, der uuter der Regierungdes Auguſtsſtarb,
und zeigte,wie man friſchgefangeneKramtsvèzel
máâſtenkdune,ſagtauh, daßSrdrchebeſſer)me-
ken als Kraniche, FJeztwird dieſerVogelſehrgez
ſucht,um jenenbekümmert man ſichuicht.

H 3 $. ZL.

C») Sie beladen ſi, nah P- Meinung, vorher,nach
Art der Schiffe,mit Ballaſt(subarra), indem ſie,an
einen gewiſſenFlug zu habdea,Steine mit den Fügen
und Saad im Kropfetragen.
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S. 3L..

Wo dieStôrche bercommen,und-woſie hinziehen,
iſtnochnichtbekannt.Soviel iſtausgemacht,daf
ſie,wie dieKraniche,aus entferntenGegendenkom

men; jeneim Winter, dieſeim Sommer. Wenn ſie

abreiſenwolley, verſammlenſieſichan cinenbeſtimm-
ten Ort , und ziehendann inGeſellſhaftmireinander,
damit keinerihresGeſchlechts, es ſeidenn ein Gefanz
gener, odereinZah:ner,zurükbleibe,an einem wie

durchein Geſezvorher beſtimmtenTage ab. Nie-

mand ſiehetdie Geſellſchaftabreiſen,ob man gleich
merken kann, daß ſiezichenwill, Man ſtehtſienicht
ankommen ; ſondernnur wenn ſieſchongekommen
ſind,Beides geſchiehtdes Nachts. So weit ſieauch
herumfliegen,ſindſiedochnirgendszu einerandern

Zeitals zur Nachrzeitangekommen, Bei Pythonos
Comen (:]), einem Ort in den Ebenen Aſiens,verz

ſammlenſieſh, murmeln miteinander,zerreiſſen
den, derzuleztkeommr,und ziehendann ab, Man

hatbemerkt,daßfieſichnachder Mitte des Auguſts
dort nichtleichtmehr ſehenlaſſen. Einigebehaup-
ten, die Stôrchehättenkeine Zunge. Durch die

Vertilgungder Schlavgenſtehenſiein ſolcherAch-

tung, daß es in ThefalieneinHauptverbrecheniſ,
wovanf nh den Geſezendie Strafedes Menſchen:
mords ſtehet, wenn jemandeinen Storchtddtet,

$. 32,

Auf ähnlicheArt reiſenauchdieGänſe und-Schwä-

ne miteinander; aber man ſiehetſieziehen, Sie

fliegen
(q) DeutſchSchlangend orf,
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fliegennach Formeines Liburnichen Schiffes in einer

Schiffſchnabelgeſtalt,um dieLuſtauf dieſeAccleichs
ter zu zerſchneiden,als geſchehenköunte, weun ſte
ihrin geraderLinie entgegenflôdgen,Hiuterwärts
erweitertſichallmähligder Haufe,wie einKeil,und

dehntſichaus, um von der Luſtdeſtobeſſermit fort-
getriebenzu werden, Die hizurernlegendie »zalfe
anfdievordern, und der máde Führerwird auf den

Rúken genommen, Die Srdrchenchenihrvoriges
Neſtwieder,und ernährennua wieder den altenVa-

ter und diealteMutter, Die =< <wane follen,der

Erzählungnach,vor ihremTodeeincn f!äglichenGes

ſanganſtimmen; dochglaubeicheinigenBeobach-
tungenzufolge,daßdieſesungegräudetjei(x), Eben

dieſefreſſenſicheinanderauf.

$. 33.

Dawir vondieſengeſelligenPilgerreiſenüberMee:
re und Länder handeln, ſodürfenwir nichtlänger
Anſtandnehmen, von den kleinernVögeln,mit de-

nen es eineähnlicheBewandnißhat, auchetwas zu

ſagen;ob gleichdem Anſcheinnachjene, weil ſie
großund ſtarkvon Körperſind,mehr intereßiren.
Die Wachtel,einkleinerVogel,der,wenner bei

uns iſt,ſichmehraufder Erdeals in der Luftaufe
hâlt, kômmt zedesmalnochvor de:1Kranih, Sie

ziehen,wie dievorigen,zu uné nichtohneGefahr
derSchiffer,wenn ſie ſichdem Landenähern,deun

H 4 ſie

(1)Der ſogenannteSchwanengeſangi nichtsauders,
als das frafiloſeStöhnenderüterbendenSchwäne.



120 Plinius Naturgeſchichte

ſiefallendes Nachtsauf die Sege!,und drükendas

Fahrzeugin den Grund. Auf ihrerReiſehabenfie
beſtimmteRuhe»oläze.Beim Auſter,einem feuchten
und ſchwerenWinde, ziehenſieniht. ESiewollen

von einerſanftenLuftfortgeführetſeyn; denn ihr
Körperiſ {wer , und ſtarkſtadſieauh niht, Da-

herrührtjenesängſtlicheGeſchrei,welchesihnen die

Auſtrengungauf dem Zugeauöprcßt. Sie ziehen
größtetitheilsmit dem Aquilounter Anführungdes
Yóachrelkönigs(«), Die erſte,dieſichdem Lande

nähert,greiftder Habicht. Sie kehrendaherimmer
wieder um , und rufenihrenReiſegefährten,diedurch
ſieermuntert mit ihnen abzogen,Dieſeſindder
Glotcis(rt),Ocas und Cychramus,

Der VogelGlottis hat eine ſehrlangeZunge,von
der er auchden Namen fhret. Jm Anfange,uach:
dem ihm vielvon der Reiſevorgeſchmeicheltworden,

ziehter ſerhizig,ſobald ihm aber der Flugſauer
wird, kömmt dieReue nah, Unbegleitetzurükzu-
Tehreniſtihm verdrüßlih,und zu folgennichtmin-

der;

(s)Ortygametra,eigentli,dem Worte nah, Wach
telmutter, if der ſogenannteWieſenknarrer,
rallus tecreſtris.Rallus Crex Lin,

(1)Es iftungewißi,wer der Vogel Glottis(ei; Otus ſoll
diekleineOhreule ſey. Den Cychramushalteneis
nigefür-denOrt olo n- Alle dieſeVögelwerden nach
.-P-Meinung von den Wachtelndarum zu Gefährter
gewählet,damit dieſeund nichtſie,beiihrerAnkunft
dieBeute desHabichtswerden.
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der; er bleibt daher auf dem näch�ten Ruheplaze zu-
rúk, Hier aber ſindjedesmalſchonandere,nemlich
Die,welcheim vorigenJahreaufeben dieſeArt zurük
blieben,vorhanden ; und ſofindetſichan zedemTage
eineneue Geſellſchaft,Der Cychramusiſ anhalten-
der, eiltdas geſuchteLand zu erreichen,weket die

Wachtelndes Nachts, und ermuntert ſiezur Reiſe.
Der Otus (u) iſtkleinerals ein Uhu, , grd}ſerals
die Noctua, und hat langeFederohrên,von welchen
er auchden Namen führt(v), Einigenennen ihn
IateiniſchAſio, Er iſteinnachâffender{hmeicheln-
der Vogel, lerntcineArt ven Tanz, und wird wie

die LTocrua leichtgefangen, Judem ſichein Jäger
von ihm betrachtenläßt,beſchleichtihn ein anderer.

Fſ� ein Wind dem Zugeentgegen, ſo nimmt jeder

VogeleinSteinchen,oder fülletſichden Kropfmit
Sande, um einen gewiſſernFlugzu haben. Die

liebſteSpeiſeder Wachtelniſtder Saame vom Nieſe-

wurz- (w), deshalb hat man ſieauch von der Tafel
verwieſen, und weil ſiederfallendenSuchtausgeſezt
find,einerKrankheit,dic ſieunter allenThieren

H5 nächſt

(a)VermuthlichStrixotus Lin

(v)’@osheißtcinOhr.

Cw) Die HarduinſcheAusgabehat: ſemen veneni,Wahr-
ſcheinlicheriſ, wie auchBüffonmeint, die Leſeart:
ſemen veratri,weil es befanntiſt,daß dieWachteiudeu
Saamen yon verarrum oder Nieſewurz freſſen.Unter
ſemen Veneni müßte man die Saamen gllergiſtigent
Frguterverſtehen.

=



122 Plinius Naturgeſchichte;
náchſtden Menſchenalleintr'ft,� zuglei<hdieGe-
wohnheitentſtandea,vor ihnenauszuſpcien,

$ 34.

AuchdieSchwroalbe,dereinzigefleiſchfreſſendeVo-

gelohnekrumme Krallen, verläßtuns in den Win-
termonaten, Sie ziehenin die Nachbarſchaft, und

ſuchenſichBerglhdlen,welchegeaen dieSonneliegen,
in welchenman ſieauchnakend und entfiedertgefun-
den hat, Man ſagt, daß ſiezu Theben , weil dieſe
Sradtoft erobertiſt,in keinHaus kommen , desglei=z
chenzu Bizyain Thracien, wo dieSchandthatendes
Tereus vorfielen,CâcinaVolateranus,eîn Ritter
und Aufſeherder CircenſiſchenSpiele(x), ließwel-

chefangen,nahm ſiemit zur Stadt, und ſchikteſie,
weil ſieihrvorigesNeſt wieder aufſuchten,ſeinen
Freundenmit der Sieg-esfarbe(y) beſtrichen‘alsSie-=

geßbothenzuräk,Fabius Pictorerzähltin ſeinenAn-

nalen,alseinerômiſheBeſazungvon den Ligufinerar
belagertwar, hâtteman eine Schwalbe von den

Jungengenommcn und zu ihm gebrachr,damit er ihr
einen Fadenan den Fuß binden und durcheingeſchnúz-
te Kuoten bezeichnenmöchte,den wievielſtenTag der

Entſaz

(x)Wenigſtensweiß ih bis jeztkeinenbeſſernAusdruk
fürquadrigorumdominus,

(y)Es gabvierPartheienbeim Wettfahren-Jedehatte
ihreeigneFarbe. DieſerVolateranushattedieSchwal-
be beiſich,und ſobald der Sieg im Wettfahrenent-
ſchiedenwar, beftricher ſiemit derFarbedes ſiegenden
Theils,und ließne fliegen.
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Entſazeintreffenwürde,und ein Ausfallzu unter-

nehmen fei,

$. Z5 +

Die Amſeln (2),Krammetsvögel(a)und Staa-

ren (Þ) ſindgleichfallsZugvögel,welcheſichin die

Nachbarſchaftbegeben; aber ſieverlierennichtdie

Federaund verkriechenſihauchnicht,Man hätſie
da, wo ſieſh hinbegeben,oftgeiehenim Winter

Futterſuchen, und in Germanien ſinddaherim Win-

ter haufigKrammetövdögelwahrgenommen. Vonder

Tucteltaubeiſt es gewiſſer,daßfteſichverkriecheund

dieFedernverliere.Auch die Ringtauben(c*zieben
weg, wohinaber,weißmanu niht, Dem Geſchlechte
der Staareiſt es eigen,daß ſteſhaarenveiſefliez
gen, daß ſichder Haufen(inder Lufr) wie ein run-

der Ball herumwirdbelt,und jederſichin die Mitte

drángt,Unter allenVögelnhaben nur die Schwal-
ben einengebogenenund zugleichſehrſchnellenFlug,
daherſieauchnichtinGefahrfind"von den Roubvd-

gelngegriffenzu werden. Auch nur ſiekönnen im

FlugeFutterſucheaund freſſen.

$. 36.

Wasdie Zeitdes Hierſeyusder Vögelbetrift,ſo
findetdarinn ein groſſerUnterſchiedſtatt, Einige

find

(2)Merula, Turdus merula Lia. Die Schwarzdroſſel.
(a) Turdus,
(b) Stucrani,

(ec)Palumbes, Columba palumbusLin.
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ſinddas ganze Jahr bei uns, wie z. B,. dieTauben ;

einigeeiu halbesJahr, wie dieShwalben; andere
dreiMonat, wie dieKramtsvdgelund Turteltaubenz

nochandere wie der Wiedcrahl(0) und Wiedchopf(€)
ziehenab ſobald ihreJungenauófliegen.

$. 37.

EinigeSchriftſtellerſagen,es kämen jährlichVd-

gelaus AethiopiennachJlium , ſtrittendaſelbſtbeim -

Grabmahle des Mennons miteinander,und führten

daherden Namen der UWennoniden. Cremutius
*

ſchreibt,er habe ſichereNachricht,daßſieallefünf
Fahre bei der Reſidenzdes Mennons in Aethiopien
daſſelbethâten,

$. 38.

Auf ähnlicheArt fechtendieU7eleagridiſchenVd

gel(tf)in Väotien,Es iſtdieſeseineArt afrikanic
ſcherHähne; buklichtund bunt von Federn. Unter

den ausländiſchenVögelnwaren ſiedie lezten,die
man zur Tafelbrachte;deun ſiehaben einen widri»
gen Geſchmak, nnd nur das Grabmahldes Welea=-

ger (8) hatſiebekanntgemacht.

(d)Galgulus.
$. 39«

(e) Upupa.

(O)Meleagrisauchavisnumidica uttſexTruthahn.

(e) Eine Prinzeßinwurde, der Fabelnach, von der Dia-
na in einenVogel, nemlichin eineTruthenne, ver-

wandelt, weil ſieſihüberden Tod ihresBruders
Meleager zu ſchrgrâmte.
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$ÿ. 39.

Ge'viſſeVögel,deren AnkunftdieBewohner des

VergesCaſiusvom Jupitererbitten,wenn die Heu-
ſchrekenihreFelderverheeren,heißendie Seleucidiz
ſchen(h). Mau weiß wederwo ſieherkommen,
nochwo ſiehinziehen,und hatſieuur geſehen,wenn
ihreHülfendthigwar.

$. 40.

AuchdieEgyptererbittenſichihrenJbis (i) wi-

der dieankommenden Schlangenund dieEleer, wenn

ihneneineFliegenplagedrohet, ihrenFliegengott(k)z
ſobald dieſemgeopfertiſ,verlierenſichdieFliegen.

$. 41

Beim Abzugeder VögelſollſichdièNachteuleeini
ge Tageverborgenhalten, Dieſetriftman nicht auf
Creta an, und einedahingebrachteſtirbt,Die Na-

tur, welchedem einen Ort dieſes,dem andern jenes-
verſagte,trafauchhiereine bewunderungswürdige.
Abwechslung.Es iſſchonbekannt,daß, wie ge-

wiſſePflanzenartenund Sträuchein einigenGegen-
den nichtwachſen, auchgewiſſeThierartenan may-

chen

(b)Soll eineReiherartſeyne

(i)Nach dem Belloniusund JohuſtôngehörtdieſarVo-
gelunter dieReiher,nachLinnéunterdieBrachvögel,
und wird unter den Namen Tantalusibisaufgeführt.

(k)MyiagronDeum,
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chenOrten nichterzeugtwerden ; daß ſieaber,wenn
„man ſie eiuführt,ausſterben,iſ etwas wunderba-

res. Was iſdem Gedeihen‘dieſeroder jenerArt evt=

gegen ? WelcherNeid der Natur ? welcheLändergren-
ze iſtden Vögelngezogen?Rhodus hat keineAdler.

Am transpadaniſchenJtalien() liegtneben den Al-

pen ein See, der Lariſchegenaunt, er iſ durchdas

umliegendebaumreicheFeldſehrangenehm,und doch
erſcheinthierkein Storch, ja es läßtſiin einem

Umfange von $ Meilen in der Ründe keiner ſeben.
Dagegengiebt es in der nahe auliegeudenCegendder

Fnſubrierganze Schwärme von Liebelkröher n)
und Dohlen (n), welcheneinefonderbareRaubſuchr.
nach Gold und Silbereigeniſt, Der Marsſpecbce,
ſollſichim Tarentiniſchennichtaufzalten,Neulich
habenſihvom ApenniniſchenBebärgeher nachder
Stádr zu gewiſſeSpechtartenſehenlaſſen,die ſich
durchihrenlangenSchwanzauszeichnen,aberbis
jeztnochſeltenſind,$e heißenBuntſpechte()„-
Es iſtihneneigen,daßſie1ährlichin dex Rübenſaats.
‘zeitdieFedernverlieren(ſichmauſtern).Jn Attika

fliegendie Rebhünernichrüber dieGrenzevon Bâo-

tien,und keinVogelaufder Jnſelim Pontus,wo

Achilles

C) JFtalienjenſeitdes Po Fluſſes.

(m) Graeuius» welchesih in Ermanalungeines beſſern
Worts mit Friſchdurh Nebelkrähe überſecie,ſoll
eineKrähemit rothem Schnabelſeyn,welchefranzü-
ſiſchChoucas heißt.

(n)Monecdula,Corvus monedula Line

(0) Pica varia,vielleichtPicasmajorLin,
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Achillesbegraben liegt, fliegt über den ihm gewcihe-
ten Tempel, Fm Fidéenati�chen, nahe bei Rom, he-
ken und niſtendieSrôrchenichr, Jm Volaterani-

ſchenzeigtſichzährlicheineMenge Holztauben,wel-
he vom Meer herangezogen kommen. Jm Herku-
lestemyelzu Rom, aufdem Ochſenmarkte,laſſen
ſichweder Fliegennoh Hunde ſehen. Es giebtbei
jederArt uochvieldergleichenBemerkungen,die ich
aber, um dem LcſerkeinenUeberdrußzu machen, mit

Fleißubergehe,Theophraſtſagtſogar,daß auchdie
Taubeu,Pfauenund Raben fremdeuud eingebrachie
Vödgclſind,ſowie dielautenFrôſcheim Cyrenäiſchen,

$. 42.

Die Sangvögelverdienenin andererRükſichtVez

wunderung, Jm Frühjahrändernſiefaſtalledie
Farbeund die Stimme, und werden beinahezu ganz
andern Vögeln, Unter den gröſſe:nhabeu nur die

KranichedieſeEigenſchaft,welcheim Alter ſchwarz
werden, Die Amſeliſtvorherſchwarz, wird darauf
rôthlih,ſingtim Sommer, ſtammletim Winter,
und in jederSonnenwende iſtſieſtumm. Wennſie

einjährigiſt,verwandeltfih, wenigſtensbei den

Männchen,der Schnabelin eiv Elfenbein. Die

Kramtsvögelhabenim Sommer einen bunten und

im Winter eineneinfärbigenHals,

$. 43

Die W7achrigallläßtuns, wenn das jungeLaub
dichtwird,funfzehuTageund Nächtehintereinander

unauf:
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unaufhörlichihrengeſhwäzigenGeſanghòôren.Ein

Vogel,der unter denen, welchebewundert zu werdeu

verdienen,gewißnichtder leztei1t. Man denke ſich
eineſoſtarkeStimme und aushaltendenArhem in eis

nem ſokleinenKörperhen,Ferneriſter dec einzige
Vogel,welcherTôdneangicbt,dienachden vollkom-z

menſtenRegelnder Tonkunſtgebildetſind, Bald

dehntſieſiein einem Athem in dieLange,bald wech-
ſeltſiemit einerSchleifung,bald ſeztſieab, bald

verbindetſiedie Tdue mit einem Triller,bald zieht
ſieden -gedehntenTon gleichſamin ſichhinein, und

dämpftihn unvermuthet, Z'uveilenmurmelt ſiemit

ſichſelbſt;dann wird der Ton wiedervoll, ſtark,
helle,abwechſelndund gedehut,SietrillertnachGez

fallenin der Hdhe, Mitte uud Tiefe, Jundieſenr
keinen Kehlcheniſtim Kleinenollesvorhanden,was
die menſchlicheKunſt bei den Blaſe-Fnſtrumenten
mit groſſerMúhe angebrachthat, Ohnſtreitigwurde

dieſclbeAnnehmlichkeitdurcheie ſehrtreffendeVor-

bedeutungvorherverkündigt, als ſicheineNachtigall
dem jungenSteſichorus‘5) auf den Mund ſezteund

ſang..Damit man daé KunſtmäßigedieſesGeſanges
nichrbezweifle,ſohatjedeNachtigallmehrereMelo
dien, und. alleſingennichtdieelbe, ſondernjede
Ihrecigene,Sie wetteifernmiteinander,und mutbig
ſiehtman ſie um dèn Vorzugſtreiten.Oefrersſezt
dieUeberwundene ihrLeben dabei zu, und drt eher
aufzu athmenals zu ſingen.Unterdeſſenmeditiren
auderejungere,und merkenſichSàäzezurNachahmung.

'

Mit

(y)Ein altergriechiſcherDichter, von deſſenlyriſchen
Gediwtennur uocheiuigeFragmenteübrigſiud.
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Mit groſſerAufmerkſamkeithorchtdie SHälerin,
ſingtnachund ſchweigtabwechſelndſtil, Man be-
merkt an ihreinegewiſſeScham,weun ihrGeſang
verbeſſertwird, und ſiehtsderLehrerinan, daß ſiſie.
tadelt,Die Nachtigallenſtehendaher.mit den Scla-
ven in gleichemPreiſe,und eineiſjezttheurer,als
ehedeniein Waffenträgerwar. Ichweiß daßeine,
und zwareine weiſſe,welcheseinegroſſeSelrénheie
iſt, mit ſehsgroſſenSeſtertien(gq)bezahltwurde,
die der Agrippina,Gemahlin des PrinzClaudius,
zum Geſchenkbeſtimmtwar, Man hatöftersgeſee
heu, daßſieaufBefehlgeſungen, und mit einer

Symphonieabgewechſelthaben, ſowie cé Menſchen
gegebenhat, welcheden Geſangder Nachtigallfaſt
ohue Unterſchiednachzuahmenwußren, wenn ſie

Waſſerin eineQueerflôtegoſſen,iusLoch blicſen,
Und dieZunge(desJnſtrumeuts) einwenigauhielz
ten. Aber dieſerſovortreflihe,künſtlicheund feine

Geſangverliertſich,wenn funfzehnTage verfloſſen
ſind, uach und nah, und man kan weder ſagen;

daßdieNachtigallſichmúde geſungen,nochdaf ſie
ihreSingeluſtbefriedigthabe. Bei zunehmender

HizeändertſichdieStimme ganz, und iſweder me-

lodiſchnochabwechſelud,Auch dieFarbeverändert

ſ<, uad im Winter ſiehtman dieNachtigallſelbſt
nihtmehr. JhreZungeiſtvorn nichejo ſpizals die

Zungenanderer Vögel, Sie legtim Anfangedes

Frühlings,und hôchſiensſehsEier.
$.44,

(9)Wenn nau hierdiekf.Seſtertiezu 3 Gl. annimmt,

beträgtdieſeSumme 750 Rthlr-

(PliniusX7,G,3,D.,) I



130 Plinius Naturgeſchichte

$ 44.

Eine andereBewanduißhates mit den Feigenfreſs
ſern(r); dieſeändern Geſtaltund Farbezugleich,
HÇührendaherdieſenNamen auh nur im Herbſte,
denn hernachheißenſieSchwarzköpfe(s). Das

Rothkelchen(r)im Winter und der Rothſchwanz.(u)
im Sommer iſt derſelbeVogel,Wie der DichterAe-

ſchilusſagt, verändertſichauchderWiedehopf; ein,

was ſeinFrasbetrift,ſ{hmuzigerVogel, der eine

ſchòdnebiegſameHaube auf dem Kopf hat , die er

derLängenacheinziehenund aufrichtenkann.

$. 475.

Der Genanthe (v) hältſichin gewiſſenTagen
verborgen; wenn der Sirius aufgeht,begiebter ſich
weg, und mit ſeinemUntergangekömmt er wieder

zumVorſchein; und was das ſonderbarſteiſt, ger

ſchiehtbeidesan dem nemlichenTage, wenn dieſes
Geſtiruáuf-oder untergeht.Der Chlorion(w) i|

ganz

(1)Ficedula. Matacilla ficedulaLin.

(s)Melancoryphus.
C(t)Ecichacusiſ nichtdas gewöhnlicheNothkelchenrubs-

cula, fondernMatacilla Erithacus Lin.

(u) Phoenicucus,

(v)Der Wortbedeutung nah der Weinblüthvogel.
In einer andern Stelledes P. heißter ?acrca. Was
es füreinVogel ſei,darüberſinddie Naturkündiger
nichteinig.

(w) Der Wortbedeutungnachder Grünling.Einige
glauben,daß hierder Grünsling verſtandenwerde,
doh iſ es niehtgewiß.
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ganz gelb, läßt ſichim Winter nichtſehen,nnd ere

ſcheintmit der Nachtgleihe.Bei Cyllenein Urka-

dien,ſonſtnirgends,giebtes weiſſeAmſeln, Der

Ibisiftnur beiPeluſiumſ{hwarz,an allenandern

Orten weiß.

$Ÿ-46,

Die Sangvôgel,einigeausgenommen, habennicht
leichtvor der Frühlings-oder nah derHerbſtnacht-
gleicheJungen. Vor der Sonnenwende finddieſe
viejenZufällenausgeſezt,nachherbleibenſie leben.

$. 47.

JndieſerRükſichtſinddieLisvögel(x)ſehrmerk-

würdig,Das Meer und ſeineSchifferwiſſendie

Hekzeitderſelben.Der Vogelſelbſtiſtetwas grdſſer
als ein Sperling, hat grdßtentheilseine bläuliche
Farbemit untermiſchtenrothenund weiſſenFedern,
und einen dünnen langenHals, Eine andere Art

davon unterſcheidetſihdur<hGröße uud Geſang,
Die kleinernſiugenin den Rohrbrüchen,Man ſieht
ſehrſelteneinenEisvogel,und wird fienur beim Un-

tergangder Vergilien,zur Zeitder Sonnenwende

Und des kürzeſtenTagesgewahr; da dann zuweilen
finereiu Schiffumfliegt,

und ſigleichin ſeinen

verborgenenAufenthaltzurükbegiebt.Sie hekenin

denkürzeſtenTagen,diedaherauchhglcyoniſche(Eis-

F 2 vdgeltage)

(x)Halcyo.Alcedo iſpidaLin. Ein fleinerVogelvon der

GrößeeinerLerche.
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vôdgeltage)genennetwerden, in welchendas Meer,
beſondersdas Siciliſche,ſtillund ſchifbariſt, Sie-
benTagevor dem kürzeſtenbauenfie ihrNeſt, und

eben ſolangelegenſienachher. JhreNeſterverdie-
nen Bewunderung,ſiehabendieFigureinesBalles,
findaber etwas länglichund nachArt groſſerShwäms-
me mit einerſehrengen Oefnungverſehen.Mit Eiz

ſenkann man ſie nichtzerſchneiden,ſtezerſpringen
aber bei einem ſtarkenSchlagewie trokner Meer=-

ſchaum. Woraus ſiezuſammengeſeztſind,weiß
man nicht, und glaubt,aus ftachlihtenGräten,
weil ſievon Fiſchenleben, DieſeVögelgehenauh
ín dieFlúſſeund legenfünfEier,

$. 48.

Die Uerdven (y) niſtenaufden Felſen,und die

Taucher (2) in den Bäumen. Sie legenhdchſtens
dreiEier;dieMewen im Sommer und dieTaucher
im Anfangedes Frühlings.

$. 49.

Die Figurder Eisvdgelueſtererinnertmichan die

Geſchiklichkeitder übrigenVögel,Nirgendsverdient
threrfínderiſcherWiz mehr Bewunderung,als in dies
ſemStáf, Die Schwalbebauet ihrNeſtaus Koth,
und durch(eingeflochtenes) Strohgiebtſieihm Fe-
ſtigkeit,Fehltes an Koth,ſomachtſieſichſehrnaß

im

(y)Gavia.

(2)Mecgus,
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im Waſſer,And beſprengtden Staub mit deù Flú-
geln. Das Neſtfüttertſtemit weichenPflaumfedern
und Flokenaus, um den Eiern einwarmes und den

Inngenein weichesLagerzuzubereiten,Die Jungen
füttertſienachgrößterBilligkeitnachder Reihe.Mit

vorzüglicherReinigkeitwirftſieden Kothvön ihnen
aus dem Neſte,und führetdiegrbdſſernan, ſichum-

zuwenden, und den Unrathſelbſtherauszula}ſen,

Die Feld- uud Landſchwalbenmacheneinezweite
Art aus, Manſiehtſiein den Häuſernſelten,Sie
bauen Neſteraus eben derMaterie,aber in anderer

Figur;ſieſtehennemlichgeradein dieHdhe,haben
einelangeengeOefuung,und ſindinwendiggeräumig.
Mit auſſerordentlicherGeſchiklichkeitwiſſenſieſieſo
anzulegen,daß dieJutigendarinn verborgenund zu-

gleichweichliegen,Fuder HerakleotiſchenMündung
inEgyptenbauen ſieNeſtan Neſt,und ſezendadurch
dem austretendenNil einen, faſtein Stadium lan-

gen, undurchdringlichenWall entgegen, den Meu-

ſchen- Händekaum zu Stande bringenwürden. Jn
eben dieſemEgyptenliegtneben der Stadt Coptos
einederJſisgeheiligteJnjel,welchevon den Schwal-
ben mit viclerMúhe beveſtigetwird, damit ſieder
Nil nichtbenage.Jm Anfangedes Frühlingsbeves

ſigenſiedieSpizedavon mit Sprenund Streh,und

fahrendreiTageund Nächtehintereinanderindieſer
Arbeitmit ſolcherEmſigkeitfort, daß;wiegewißiſt,
vieledarüberſterben,und alleJahrſtehtihnendieſe
Arbeitaufsneuebevor,

I3 Die
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Die dritteArt Schwalbenſinddie,welchedieUfer
aushdhlen(a) und in der Höhlungniſten. Jhre

Fuugen zu Aſchegebranntſindein Mittelwider die

böſenFâlſeund verſchiedeneandere Krankheitendes

menſchlichenKörpers.Sie bauen keineNeſter,und

ziehen,wenn der Flußzu wachſenund ihrenBau zu

errcichendroht,vieleTagevorherab.

$. 50.

Jn dem Geſchlechteder Vitiparren(b) befindet

ſih ein Vogel, der ans troknem Moſe eín #6 voll-
kommen ballförmigesNeſtbauet,daß man den Ein-

gang nichtfindenkann, DerſogenannteAkanthyllis
bauer in eben der Figur,und flihtFlachsmit ein.

Ein gewiſſerSpechthängtſeinNeſtwie einenBecher
anuder SpizeeinesZweigesin der Hdheauf, daß es

FeinvierfüßigesThiererreichenkann. Der Galgu-
lus {c ſollſogar,wie man verſichert,an den Füßen
hangendſ{lafen,weil er ſichaufdieſeArt ſicherer
dünkt, Allehabendieſesgemein,daß ſiezur Beve-

ſtigung
(a)Die Uferſchwalbe,Hirunido ripariaLin,

(b)Was vit1parrafürein Vogelſei,iftungew>[,Har-
duin vermuthet,daßes derſelbeſei,den Pliniusparra
auch oenanthe nennt. Aldrowand nimmt die Meiſe
(paras)dafúran; aber allevom Harduinunterſuchte
Handſchriftenhaben viriparrarum,nichtparorum, Parra

war úbrigensein Unglüfsvogel, der ſichindenHunds-
tagen nichtſehenliéf.

(c)DenſoüberſeztWiederahl.HarduinLoriot,welches
einen Goldamer bezeichnet.Jm Johnfionifder Gal-
guluswie eineSzhnepfegezeichnet.



Zehntes Buch. 135

ſtignngdes NeſtesſolcheStellen, wo ſichZweige
kreuzen,ſorgfältigaufſuchen, und es gegen deu Re-

gen wdlben, oder mit dichremLaube bedeken, Ein

Vogel,welcherin Arabien Cinnamologosgenannt
wird, baut ſeinNeſt aus Zimmtzweigen,und die

dortigen.Einwohnerſchieſſenes ſeinesWerthshalben
mit bleiernenPfeilenherab. Ein Vogelin Scythien,
von der Größeeines Trappeus,legtzweiEier,und
allezeitin einem Haaſenfelle,das er in den Gipfeln
der Bâumebeveſtigthat. Wenn der Spechrmerkt,

daßeinMenſchſeinNeſtzu genaubetrachtet,tragt
er dieEier anderówo hin, und zwar, der Erzählung
nach,aufeineſehrſonderbareArt , der ſichalleVd-
gelbedienenſollen,welchekeineZehenhaben, womit

ſiedieEier bequemfaſſenund tragenkdnnen. Sie

legennemlicheinenZweigaufbeideEier,küttenihn
mit ihremKothedarauveſt, ſtekenin der Mitte den

Halsuntex , und tragenſieſoim Gleichgewichtfort.

$. 51.

Andern Vögeln,dieſichihresſchwerenKörpers
wegenin der Höhenichtaufhaltenkönnen, und daher
in der Erde uiſten,fehltes ebenfallsniht au Ge-

c{hillihkeir.Ein gewiſſerVogel,Merops (d) ge-

I 4 nanat,

(d)Meropsi�nach den Nachrichtender Alten einſchwal-

benartigerVogel; welcherBienenfrißt,und daherauch

Immenfras genannt wird. Denſo hat das Wort

durh Seeamſel überſezt.Es iſtaberMeropsAp1aiter
Lin, cinVogel, der ſogroßiſi,wie ein Staar-
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nannt, ernährtſeineEltern im Verborgenen,Er

ſiehrunter den Flügelnweiß, aufdem Rúfkenbläu-

lihund auf den Flügelnröthlihaus, und niſtetin
einerſechsFuß tiefeingegrabenenHöhle.

Die Rebhük:ner verwahren ihreNeſterſoſtarkmit
Doruen und Geſträuch,daßſievor den Raubthieren

völligſicherſind.Fürdie Eier machenſieein Lager
aus einem Häufchenvon weichemStaube. Sie brú-z

ten uich:an eben dem Ort , wo ſiegelegthaben,ſon-
dern tragen dieEier weg, damit es nichtverdächtig
werde, wenn ſieſichau einem Ort zu oftſehenlaſ-
ſen. Ja ſiehintergehenihreMännchen,danritſie
ihnen,von zügelloſerBrunſtgetrieben,nichtdieEier

zerbrechen, und fievom Bräten abhalten. Die

Máunchen ſtreitenwährendder Brützeit,aus Be-

gierdenach den Weibchen,miteinander,und von dem

Ueberwoundenenſagtman, daßer ſichtreten laſſe(6),

zuweilenthundicſes,nachdem Trogus,auchdie
Wachteluund Hühnerhähne, und diemännlicheReb-
hühnexwerden, ſiemdgenwild,jungoder überroun-

den ſeyn,von den Zabmen ohneUnterſchiedbetreten.
Sie werden auchin dieerbrnſtigenStreitſuchtge-

Fangen. Der Hahn, welchereineganzeHeerdeführt,
gehtauf den Leithahndes Vogelerslos, um ihm ein

Treffenzu liefern,Er wird gefangen,ein anderer
erſcheintan ſeiner*telle,und ſonachund nachmehs
xere, Die Hühnerfängtman vorder Legezeit,wenn

ſieauf das Leithuhndes Vogelerslosgehen,und es

durchallerleiNekereienabtreibenwollen,Bei keinen

“audern

(e)Venexem pati,
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andern Thieren ſteigtdiegeileBrunſtſohoch,Wenn
das Weibchendem Männchengegenüberſteht,und
vonder Luft, die von dieſemherwehet, getroffenwird,
ſowird es ſchongeſchwängert,Wenn ſie bräuſtig
ſind,ſperrenſieden Mund auf, ſtrekendieZunge
hervor,und empfangenvou dem Hauch einesúber
ihnenwegfüegendenMännchens, und wohl garblos

dadurch,wenn ſic die Stimme deſſelbenhdren. Ja
dieGeilheitbeſiegtdieLiebezu den Jungen.Wenn
ein Weibchen,das heimlichim Verborgenenbrütet,
merkt,daßſichdas Huhn desVogelſrellersdem Hahn
nähert, ſoruftund loktſieihnzurük, und bietetſich
ungebetenzur Wolluſtdar, DiegeileWuth treibt

ſieoftſoweit, daß ſieſih wie blind dem Vogeler
aufden Kopfſezen(f), Wenn dieſerauf das Neſt

zugeht,ſoläuftihm dieAltevor dieFüße,bald ſtellt
fieſichſchwerfälligoder lahm, bald nimmtſieeinen.

kurzenAnlaufoder Flug, bald fälltſienieder,als
wäre ſieam Flügeloder am Fuße krank;bald läuſt
fiewieder, und wenn er eben im Begrifiſt, ſiezu
haſchen,entfliehtſie,und täuſchtihnauf dieſeArt
in ſeinerHofuungſol:nge, bis ſieihn ganz vom

Neſteabgeführthat. Jſ�ſiefreivon Furchtund

Mutterſorge,ſolegtſieſichin einerFurcheauf den

Rüken, faßteinenErdkloszwiſchendie Füße, und

bedektſichdamit, Die Rebhühnerſollenſehzehu
Fahrealt werden.

I 5 $. 52.

(O)Daß dieRebhühnerſchrwollüſtignd, ifgegrándet;

uudeſſeniſ dieſeBeſchreibungvon ihrerBruuf ſchr

Úbertrieben,
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$. 52.

Anden Tauben bemerktman zunächſtähnlicheund

faſtdieſelbenSitten, nur ſindſiedabei vor allen

übrigenThierenſchrkeuſh, und keinGatte keunt
deu Ehebruch,Sie verlezendie ehelicheTreue nicht,
habencine gemeinſchaftlicheWohnung, und nur cin

eheloſerTauber oder eine Witwe verläfitdas' Neft,
Man ſagt vou denMännchen,daßſieherrſchſüchtig,
auchwohlboshaftſind,und ofteinenEhebrucharg-
wdhnen, wenn er auch der Natur nachnichtſtatt
findet, Alsdanniſt ihreKehlevellvon Klage,und
ſieſtoſſenunbarmherzigmit dem Schnabel;aberbald
erfolgteinVerſöhnungékuß,und der am Liebebit-
tende Tauber gehtum ſeineTaube ſ{hmeicheludvielz

mals im Kreiſeherum. Beide Gatten haben gegen
dieJungeneine gleichſtarkeLiebe, welchedfterszu
einer Art von BeſtrafungAnlas giebt,wenn das

Weibchendie Jungennichrfleißiggenug beſucht.
Legtſie;ſowird ſievom Männchengetröſtetund bes

dient, Den Jungenſchüttenſieanfänglichſalzige
Erde, dikſiein ihrerKehlequfgeſammlet,in den

Mund, damit ſiekünftigdieSpeifengut verdauen

mögen,Es iſtdieſerThierart,wie auchden Turtel-

tauben,eigen,daß ſiebeim Trinken den Hals nicht
úberbiegen,ſondernwie das Laſtviehin vollenZü-
gen trinken,

EinigenSchriftſtellernzufolgelebendieRingeltau-
ben zo auchwohl zo Jahre;nur findetſichdabeidie

Unbequemlichkeit,daß ſielangeSpornbekommen,
rwoelche
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welche auch ein hohes Alter anzeigen, Man kann ſie
aber ohneGefahrabſchneiden.Allehabeneinenâhn-
lichenund gleichenGeſang,der dreiAbſäzehat,und
ſichmit einem Seufzerſchließt.

- Im Winter ſindſie
ſtumm, und erſtmit Anfangedes Frühlingslaſen
fieſichhdren. Nigidiusglaubt,in der Brützeitder

(wilden)Ringeltaubenverlaſſediezahmeim Hauſe
ihrNeſt. Sie legennachder Sonnenwende, Die

Tauben und TurteltaubenlebenachtJahre.

Dagegenhat der ebenſogeileSperlingeinedeſto
kürzereLebenédauer;denn dieMännchenſollennicht
Über ein Jahr alt werden, Eiu Beweis ſolldieſer
ſeyn:weilman im Frähzahrkeinen mit einem ſchwar-
zen Schnabelfindet,den ſiedochſchonmit Anfang
des vorigenSommers bekamen, Die Weibchenlé;
ben etwas länger.

Die Tauben haben ein gewiſſesGefühlvon Ehre.
Es ſcheint,daßſieihreFarbenund bunteZeichnungken-
nen, und ſiebemühenſichauch, im Flugeinder Luft
zu klatſchenund mancherleiWendungenzu nehmen.
Aber in dieſerPrahlereiſtndſiedem Habichtſogut
als gebunden, denn beidem Geräuſche,welchesſie
lediglichmit den Flägelſchulternhervorbringen,vere

wikeln 1< ihreFedern. Sie fliegenauchvielſchnele
ler, wenn ſieeinenfreienFlugnehmen. Der Räuber

ſizthintereinemZweigeverborgen,lauertihnenauf,
und greiftſiemittenin dem ehrſuchtigenVergnügen,

Man
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Man muß daherneben den Tauben noch einen

Vogelhalten,nemlih den ſogenauntenTinnuncus
lus (g). Dieſervertheidigetſte,und iſtdem Has
bichtvon Naturſo ſchreklih,daß er flieht,ſobald
er ihnnur ſieheroder höret. Die Taubenliebenihn
daherſehr,und man erzählt, daßſteihreWohnung
nichtverlaſſen,wenn man in den vierWinkeln ders-

ſelbeneinen Tinnunculus in einem neuen verſchniier-
ten Topfeeingräbt,Andere ſchneidenihnenin dieſer
Abſichtdie Flügelgliedermit einem goldenenJnſtru-
mente (deunſonſt iſtdie Wunde allemalgefährlich)
ein. Es ſinddieſeVögelÜbrigensſehrgencigt, ſich
bald hierbald da aufzuhalten,und verſtehendie

Kunſt, andere dur< Schmeicheleienauf ihreSeite

zu bringen, und entführteGefährtenmit nachHauſe
zu nehmen,

$. 53.

Ja ſiehabeninwichtigenAngelegenheitendieStel-

le der Boten vertreten, Junder MutiueuſiſchenBe-

lagerungband ihnenDecimus Brutus Briefean die

Füße, und ſchikteſiein das Lagerder Conuſuln,
Was half dem Antonius Wall, wachſameBeſazung
und das im FluſſevorgeſpannteNez, da dieNach-

richten

(2)Der Kirchen- oderThurnfalke.Falco Tinnunculus Lin-

nei heißtauh Röthelgeyer.Die FreundſchaftderTan-
ben gegen ihn, welchehierPp.rühmt, iſ wohlungèé-
gründet;denn Büffonſagt,daß er ſelbſtdieTauben
anfalle: dochlebter gemeiniglihnâárvon kleinen
Vôêgeln.
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richten durch die Luft giengen (h) ? Viele treiben
die Liebhabereiin Abſichtder Taubenbis zum Uuſiun.
Man baut ihnenThärme über die Dâcherhinaus,
Und weißden Adel und dieAhnenvou jederherztuen-
nen, Schonin derältern Geſchichtefindetſichdas
Beiſpiel,daß L. Axius, ein rômiſcherRitter,vor
dem PompejauiſchenBürgerkriegeeineiuzelnesPaar,
wie Varro ſchreibt, fúr400 Denarienverkaufte( )«
Die Tauben habenauchihrem VaterlandeRuhm
verſchaſt,und in Campanienſollman diegrößten
finden,

$. 54.

Jhr FlugführtmichaufdieBetrachtungder Flug-
arten der andern Vögel. AlleübrigeThierehaben,
jedesnach ſeinerArt , einen gewiſſeueinförmigen
Gang, nur dieVögelbewegenſichaufder Erde und

in der LuftaufverſchiedeneArt. Einige,wie z. B,
dieKrähen, wandeln; andere, z, B,. Sperlingeund
‘Amſeln,hupfen; dieRebhühneruud Waldſchnepfen(kJ)
laufen,Einige,wie dieStörcheund Kraniche, wer-

fendieFüßevorwärts.Einigeſhwebenmir geſtrek-
ten Flugelndahiu,und rährenſie ſelten;anderedf-

ter,

(h)Die ſogenannteBrief- oder Pofttaube,Columba
TabellariaLin, fan hierzugebrauchtwerden;den! wenn

man fie an zweientlegeneDertern gewöhnthat,fliegt
fiebeſtändigvon einem zum andern- Sie gehörtei-
gentlichim Orient zu Hauſe.

() Etwa 40 Rthlr.nach unſererMünze-

(k)RuſticolayScolophaxruſticolaLin, Becafſe,VBikfaßine,
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ter, doh abernur die Vorderfedern,Einigebreiten
beideFlügelganz aus, andere haltenſieim Fluge
faſtzuſammen, Einigeſchlagennurein - oder zwei-
mal damit in dieLuft, fliegenals fährteſiedie Luft
verſchloſſenund gepreßtmit ſich,ſchwingenſichin die

Hôhe,;fliegengeradeaus und ſchieſſenſchrägeherab.
Bei einigenſcheintes, als wärden ſtefortgeſtoßen,
bei andern ſollteman glauben,ſiefielenvon oben

herab, und nochandere ſcheinenim Flugezu hüpfen,
Nur die Enten und dieihresGeſchlechtsſind,ſteigen
im Auffliegengleichin die Hôdhe, und ſteigenſogar
aus dem Waſſerſogleichhimmelan. Daher können

auchnur ſie aus den Gruben, welchewir zum Wild-

fangaufwerfen,wenn ſieetwa hineinfallenſollten,

wieder-emporſteigen,Die Geyer und andere groſſe
Raubvdgelkönnen nichtauffliegen,ohne einen An-

laufzu nehmen, odér ſivon einem Hügelherabin

Flugzu ſezen,Jm Flugerudernſiemit dem Schwan-

ze. Einigeſchauenumher, audere drehenden Hals.
Einigefreſſenim Fluge,was ſiemir den Füßenge-
griffenhaben. Die Meiſtenlafſenim Flugeihre
Stimmen hdren, und wenigeſ{hweigenbeſtändig,
weun ſefliegen.Einigefliegenmit aufgerichtetem
Körper,andere mit herabhangendemKopfe;einige
in einerſchiefenLage, andere liegenim Flugeauf
der Seite;einigehabenden Kopfunten, und andere

liegenſogaraufdem Rüken (1). Sieht man vers

ſchiedeneArten zugleichfliegen, ſollteman nichtglau
beu,

(1)Daslezterei| wenigſtensohne Grund, wenu es auh
beieinigenVögelnſcheinenſollte,alsob ſieim Fluge
aufder Seitelägen.
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ben, daß fie ſichineinemund eben demfelbenNature
elementebewegten,

GF. 55.

Die ſogenanntenApoden (m), das heißt,die,
welcheihreFüßenichtgebrauchenkdnnen, fliegenam
häufigſten;andere nennen ſieCypſellen.Sie gehò.
ren ins Schwalbengeſchlecht, niſtenin den Felſen,
und werden aufdem Meere überallgeſehen.Die
Schiffemdgenvom Lande aus nochſoweiteund an-

haltendeFahrtenmachen,ſowerden ſiedochallemal
von dieſenApoden umflattert.Die übrigenArten
ſezenſichund ſtehenſtill;dieſehabennirgendsRuhe
als im Neſte,denn eutwederſchwebenſie, oder ſie
liegen,

$. 56.

Fn Abſichtdes Genies ſinddieVögel, beſonders
was ihreNahrungsärtbetrift,eben ſo verſchieden,
Der ſogenannteFiegenmelker(n) iſdem Anſehen
nachſogroßwie einegroſſeAmſel, und ſtiehltdes

Nachts,weiler am Tagenichtſehenkann, Er be-

ſuchtdieStälleder Hirteu,fliegtden Ziegenan das

Eiter,und ſaugtihnendieMilchaus, Das Eiter

erſtirbtdurchdieſeGewaltthätigkeit,und die von ihm

gemelkten

(m) Unfáßige. Er meint dieManerſchwalbe,hirun«

do apus Lin, welcheſichniemalsniederſezt.

(n)Capcimulgus.Caprim.europ. Lin, 9 groß wie ein

Kukuk, und-dem AnſehennacheineSchwalbe. Daß
er Ziegenmelke,i|Fabel.
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gemelktenZiegenwerden blind, Ein-andererVogel,
Platea(o) genannt, ſchießitauf dieVögel,welche
ins Waſſertauchen, und z3erbeißtihnendie Köpfe,
um ihnenden Fang zu eutreiſſen.Eben dieſerver-

ſchlingtſovielMuſcheln, bis der Bauchvolliſt,und

wennſie durchdie Wärme darinngekochtſiud,ſpeit
er ſieaus, ließtdas eßbareaus, und legtdieSchag-
len beySeite.

$ 57

Die Hofhühner.habenauchReligion.Sie entſezere
und ſchüttelnſich,wenn ſieein Ei gelegthaben, reiz

nigenſi, indem ſteſh herumdrehen,und weihen

dieEiermit einem Halme. DerkleinſteVogel,der

Dieſting(p), thutwas man ihm befiehlt,uichtnur

mit der Stimme, ſondernauchmit den Füßen und

dem Schnabel,deſſener ſichſtattder Händebedient,
Es giebtaucheinenVogel,der das Gedrüllder Och-

ſelnachahmt, und im Arelatenſiſcheu,ob er gleich.
nichtgroßi, der Stier genannt wird (q), Ein

anderer,Anthus (x) genannt, wiehextden Pferden
nach,wenn fieihn vou ſeinemFraßeaus dem Graſe
aufjagen,und rächtſichaufdieſeArt.

5. 58« 58,

(o) Ticero nenut dieſenVogel Platalea.vermuthli<hiſ
es Linunc?sPlatalecaleucorodia»,deutſchder Lö fler.

(p)Carduelis, der Sticgliz,FringillacarduelisLin.

(q)Ff es nichtArdea fellarisLin. (0il es vielleichtardea

minutas, derſichaufdeu Schweizeralpenaufhalt-

(1x)Deutſchder Blumen vogeloderBlúmling»jſoll
unter dieKernbeiſſergchdrens
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$. 58.

Der Papagoy úbéettriftalle; er ahnit die menſchli
cheStimme nach,und ſprichtſogar.YJudienſchikt
Uns dieſenVogel,und nennt ihnSittaf,Er iſtam
ganzen Körpergrün,nur daß er ant Halſeeinenzin,
noberrothenRing hat. Ergrüßt die Kaiſer,ſagt
gelernteWorte her, und iſtſehrluſtig,beſonders
wenn er Wein getrunkenhat. Sein Kopfiſ ſohärte
wie der Schnabel,und daher{hlägtman ihn,wenn
er ſprechenlernt,mit einem eiſernenStäbchenauf
den Kopf,anders fühlter niht, Wenn er abwärts
fliegt,hängter ſihmit dem Schnabelauf, hâlgt
veſtdaran,und machtſich,weil er ohnehinſchwache
Süßehat,dadurchleichter,

$. 59.

Die Llſter(5)iſ freilichnihtfoberühmt,weil::
ſtenichtaus entfernteuLäudern herkdmmt, aber ſe

ſprichtdeutlicher,und dieWorte, welcheſieſprècht.
gefallenihrſelbſt,Sielernenichtnur, ſondern‘ſie
lerntauchmit Luſt,Sie meditirtbeiſich{elbſt,.und

giebtihreAnſtrengungdur Fleißund Nachdenken
deutlichzu erkennen. Man weiß,daß fiedräher
ſterben, wenn ihnenein Wort zum Nachſprechenzu

ſchweriſt,daßihnenihrGedäch!nißtrügt, wenn ſie

nichtofteinerleihôren, daßſieſichdaraufbeſinnen,
und ſichauſſerordentlichfreuen,wena ſièniaréxdeſfen

"Däs'
Cs) Picas Corvus picaLis

(Plinius$7,G,3,,) K
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das geſuchteWort nocheinmal hôren. JhreGeſtalt
iſt,wo nichtſchón,dochauchnichtgemein.Schôns
heitgenug, daßſiedie meuſchlicheSprachenachahs
men. Aber nur dieElſterartſollſichzum Sprechen
abrichtenlaſſen, welcheEichelnfrißt,und untcrdies

ſennurdie, welchefünfFingeran den Füßenhaben,
Und auchdieſelernen es nur in den beiden erſten

JahrenihresLebens. Sie, und überhauptalleVd-

gel,welchediemenſchlicheSpracheuachahmen, ha-
ben nachihrerArt einebreitereZunge,wie denndie-

ſesfaſtúberallzutrift.Die Gemahlin des Klaudius

Cáſar,Agrippina,hatteeinen K-ramtsvogel(tr),der
(Cwelchesvorherganz unbekannt war ) damals, als

ichdieſesſchrieb,den Menſchennachſprah. Auch
diejungenCâſarn(u)hatteneinen Staar und Nach-
tigallen,welchein der griechiſchenund lateiniſchen
Sprachegelehrigwaren, den ganzen Tag darüber

nachdachten,immer was neues lernten,und ſogar
Sâze in ziemlihlangemZuſammenhange.Man
richtetdergleichenVêgelim Verborgenenab, wo ſich
keineandere Stimmemit einmiſchenkann. Es ſizt
nemlichbeſtändigjemandbeiihnen, welcherihnen
oftdaszenigevorſagt,was ſiebehaltenſollen,und
ſiedurchFutterhmeichelnddazuermuntert,

GF.60.

Auchmüſſenwir nichtverſchweigen„ daß derRabe

auchgefällr.Dießweißdas rdmiſcheVolk, und

hat
(t)Turdus.

(u)Yrittauikus,KlaudiusSohn,undNero,ſeinStiefſohn.
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hat es durch eine gewiſſeMisbillignngzu erkennen

gegeben,Unter der Regierungdes Tiberiusflogein

jungerRabe, vonciner Brut, dieaufdem Tempel
des Kaſtorund Polluxausgekommenwar, aufeine
gegenüberliegendeSchuſterwerkfſiatt,und war alſo
dem BeſizerſchondurchdieReligion(v) empfohlen.
Er lerntefrühzeitigfprechen,flogalleMorgenauf
dieRednerbähune(w), dem Markt gegenüber,und
gräßtedaſelbſtden Tiberius,daundie Câſarn, Gerz
zuanikusund Druſus,namentlichzuleztdas vorübers
gehenderömiſcheVolk (x), und daun floger zur

Bude zuruük,und fuhrin dieſemGeſchäftezur Be-

wunderungviele Jahre hintereinanderfort, Der

Pachtinnhaberder nächſtenSchuſterbuderöôdteteihu,
Entwederans nachbarliherMisgunſt(y ), oder,wie
èrvorgab,im Jachzorn; weiler ihm mit ſeinemUn-

rathdie Schuhe beſudelthatte, Hierüberwar das

Volkſobeſtúrzt, daß es den Mörder aus der Region,
wo er wohute, ‘vertriebund umbrachte;dem Vogel
aber mit vielénCeremonien einLeichenbegänguishielt.
Er lagaufeinem Bette,welchesvon zweiMohren

aufden Schulterngetragenwurde, einPfeifergieng
voran, man ſaheKränzevon allerleiArt bis zum

K 2 Scheis

(v)Weil er nemlichaufeinemTempel ausgebrütetwar.-

Cw) Rofſtra.

(x)Vermuthlichnur die, die er kannteund beiſeinem
Herrn geſehenhatte.

(9)Vermuthlichaus Brodneid weildes Rabenswegen
wc hl mehr LeutedortSchuhe kauften.
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Scheiterhaufenhin, der rechterHand am appiſchen
Wege, beim zweitenMeilenſtein,im ſogenannten
redikuliſchen(2) Feldeerrichtetwaren. Das Genie

des Vogelswar dem rômiſchenVolk Urſachgenug,
ihmein Leicheubegänguiszu halten,und um ſeinen
Tod zu râchen,dieTodesſtrafean einem rdômiſchen
Väárgerzu vollziehen.Dieß geſchahein eben der

Stadt, wo niemandder LeicheſovielergroſſenMänse
ner gefolgtiſt,und keiner den Tod eines-ScipioAe-

milian,des Zerſtdrersvon Carthagound Naumans

tia,gerochenhar. DieſeGeſchichtefälltin das Jahr,
in welchemM. Serviliusund C, CeſtiusConſulwas
ren, und ereigneteſicham 26ſtenMerz,

Auchhatte,da ichdieſesſchrieb,zu Rom ein rde

miſcherRittereineKräheaus Baetika,die auſſerors
dentlichſchwarzwar, vieleWorte im Zuſammenhanux

ge ausſprach,und immer nochmehr lernte, Noch
neuerlichhatman von einem gewiſſenCraterus,mic
dem Beinamen Mouoceros,erzählt,daßer in der

ErizeniſchenLandſchaftAſiens(a)mit Hülfeder Raz
ben gejagthabe, Sie ſaſſenihm aufden Helmhdr=
nern (b), oder aufden Schultern,uud ſotruger.

ſie

(2)Das heißt,wo der Tempel des Redikulus ftaud,
und dex ſiandda, wo Hannibal,nachdemerſichRom
genäherthatte, ſeinenRükmarſchauf Capua nahm.
Redikulus fömumt her von redire, weil Hanuibal
hierzurüfgieng.

(a)Soll in Mvſien gelegenhabett-

(Þ)Man trug. áuf dem Helme oftHörnervon Vóken
odex andern Thieren«
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ſiein dieWälder. Alsdann ſpürtenſieumher, trie-

bendieVögelzuſammen, und brachtenes durchlan-
ge Gewohnheitdahin, daß ihnauchdiewildenRa-
ben begleiteten,wenn er den Wald verließ,Einige
habenauchfolgendeGeſchichtederAufzeichnungwür

diggehalten,Man habeeinen Raben geſchen, der

vom Durſtgetrieben,Steine in ein Trinkgeſchirrzus

ſammentrug, das beieinem Grabmale ſtand,.und
in welchemſi)Negenwaſſeraufgeſammlethatte,das
er mit dem Schnabelnichterreichenkonnte, Da er

nun zu furchtſamwar, hineinzuſteigen,brachteer
aufdieſeArtſovielWaſſerin dieHôhe, als zu ſei.
nem Trunk vonndthenwar.

g. óL,

Nuch von dem DiomedeiſchenVogelmuß ichet-
was ſagen.Juba nennt ſieCatarracten (c), und

ſagt,ſiehâttenZähne, feuerfarbeneAugen, und

wären ülrigensweiß. Sie hättenbeſtändigzwei
Führer, der eineführteden Zug, der andere ſ{hlò}e
ihn, Mii dem SchnabelhöhltenſieGruben aus, be-

dektenſiemit Reiſig,dieſeswieder mit der ausgehak-
ten Erde, und daun uniſtetenſiedarinn. FedeGrus

be habezweiOefnungen, einegegen Morgenund die

andere gegen Abend; ans zenergiengenſiezu ihrer

Nahrungaus,durchdieſekehrtenſiezurük, Wenu

ſieihrenMiſt von ſichlaſſenwollten,flôgenſiealle-
zeitauf, und zwar gegen den Wind, Nur an eineut

Orte aufderganzen Erde, nemlichaufderJuſel,die,
K 3 wie

(e)Deutſch:Stö ßer,
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wie wir ſagten,durchdas Grabmahlund Tempel
Diomedes berühmtiſ (d), und der KüſteApuliens
gegenüberliegt,bekömmt man ſiezu ſehen. ESie

ſindden Waſſerhähnernähnlih, Fremde, die dort

hinkommen,verfolgenſiemit ihremGeſchrei,nur
den Griechen, dieſieſehrgutzu unterſcheidenwiſſen,
erweiſenſieſich,als Abkömmlingendes Diomedes,

gefällig.Den Tempelſelbſtwaſchenund reinigen
ſtealleTage, nachdemſie den KropfvollWaſſerge-
fülltund ihreFedernnaß gemachthaben, Daher

ſagtdie Fabel, daß dieGefährtendes-Diomedes in!

dieſeVogelgeſtaltenverwandelt ſind,

$. 61,

Da ichvom Genie der Thiererede, muß ichnoh
anführen, ‘daß unter den Vögelndie Schwalben,
und unter den Erdthierendie Mäuſeungelehrigſind4"
da dochderElephantegehorchet,der Lôwe ſichdas
Jochauflegenläßt,und im Meere dieSeekälberund

fehrvieleFiſcharteugezähmtwerden kdunen,

$. 63,

Die Vôgel trinkenſaugend.Die langhälſigenſe-
zen ab, biegenden Kopfüber,und gieſſenfichgleich-
ſam das Waſſerein, Nur der Porphyrio(e) ſäuft

beiſſend,

(d)Bnch 3. $. 29.

(e)J�|nachAldrowandund andern einunbekanuterVo-

gel. Denſo úüberſeztSeeftorch. Der Beſchreibung
na -
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beiſſend,und iſ ein Vogelvon ganz eigenerAxty
denner tauchtalleSpeiſenerſtoftmals-untersWaſs
ſer,eheer ſiemit dem Fufiemiemit,einer:Hand zum

Schnabelführt, Die ſchdnſten-findetman in-Come

magene,ſiehabenrotheSchnäbelund ſehrlange.ros
theFüße.

$. 64:

Der Zâmatopodé(f)hat: auchrotheFüße,“iſt
vielkleiner,aber ſeineScheukelſindeben ſohoch.
Er iſ in Egyptenzu Hauſe, ſtehtaufdreiZehen,
und nährtſichhauptſächlichvon Fliegen.Jn Jralien
lebtex nur einigeTagé.

Ç. 65.

AlleſchwereVögellebenvom Getraide,næxdnur
die hochfliegeuden:vomFkleiſhe,Uúter den Waſſer-
vôgeln:häbendie Taucherdie Gewohüheit,daß fie
den Kothvon anderú verſchlingen,“-:

8. 66.

Der Onokrotalus (gc)iſtdem Schwan ähnlich,
und man wärde ihnkaum davon uuterſcheidenkön-

K 4 nen,

nach1 dieman beim.Johnſtonaus den Altenzuſammen
gêtragenfindet,‘gehörter unter dieGrallas,und ver-

muthlichunter dieReiher.

(f)Der Blutfuß. Nach Johnſtongehörtex unter die

Reiher.

Cg)PelecanusonoccatatusLin. Die Kropfgans.
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nèn , wein er nichtan der Kehlegleichſamnocheinen
zweiten.Bauchhätte.Jundieſen ſammletdieſesun-
erſâttlicheThier:alles:auf,und kann auſſerordentlich
vieldarinnlaſſen(1). Hat es nun genug zuſam-
men geraubt, ſobriugtes die Speiſennachund nah
wiederin den Mund, und dann nach Art der wiederz-

EguendenThierein den eigentlihenBanh, Wir ers

haltendieſenVogelaus dem TheilGalliens,derdem
ndrdlicheaOcegn am nächſtenliegt.

1° $. 67.

Auch im hèrcyniſchenWalde Germauizensſolles,
wie ih vernommen habe,ſehrſelteneVögelgeben,
deren FedernbeiNachtewie einFeuerleuchten;übri-

gensaber kômmt nichtsMerkwürdigesvon ihnenvor,

und uur die«Entfernungmacht ſiebekannt. Die

Phaleriden(i) ſind die ſchönſtenWaſſervdgelim

parthiſchenSeleucienund in Aſien, Der Phaſanin
ColchisharzweiFederohren,die er niederlaſſenund

aufrichtenkaun. Der numidiſcheVogel (k) gehört
in Numidien, einem Theilevon Afrika,zu Hauſe,
Jeztfindetman ſiealleſchonin Jtalien,

Ç. 68.

(bh)IchhabecineKropfgansgeſehen,deren Schlauchſo
großwar, daß ein Knabe ovn 13 Jahrenganz bequem
ſeinenKopf darinn verbergenkonnte.

(i)Bis jeztnoch unbekannteodervielmehrunbeſtimmte
Vögel,

©

(k)Vielleicht.dasPerlhuhn.Numida meleagrisLin,
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Ç. 68.

Nach demZeugnis des Apicius , jenes Schwelgers,
der unter allen Schwelgernden tiefſtenSchlundhat-
te, ſolldieZungedes PböniFoprerus(1) ſehr{dn
ſchmeken.Das JoniſcheZaſelbubn(m) wied ſehr
gelobt;es hatzwar eine Stimme, verſtummtaber,
wenn es eingefangenwird,und wurde ehemalsunter

dieſeltenenVdgelgerechnet.Jeztfängtman es in

Gallienund Hiſpanienauchaufden Alpen,wo man

auchden Rablraben (n), einen Vogel,dereigent
lichaufden baleariſchenFuſelneinheimiſchiſt,an-

trift.Auchfindetman aufdenAlpendieBergdoh=-
le (0); ſieiſſchwarz,und hat einen gelbenSchna-
bel: wie auchden Lagopus (p), der ſehrſchôdn
{hmekt,und den Namen von den Füßenführt,die
ſorauhſind,als wären ſiemit einem Haſenfelleüber-

zogen, Er ſiehtweißaus, und hatdieGröôßeeiner
& 5 Taube,

(N)Deutſch:Rothflügel,P?hoenicopterusruber Lin, Ein
dem Reiher-ähnlicherVogel, deſſenZunge der Kaiſer
Heliogabalusgern as. DieſerVogel heißtauchFlame

minger.

(m) Attagenionicus» vermuthlichTetrao francolinux.Lin,

(n) Phalacrocorax if eben der,den Pl. Buch x1. $.[47
den Waſſerraben nennt , und ungewiß,welcher
Vogeles ſei.

(o) Pyrrhocorax,Corvus pyrrhacoraxLin,

(p)Tetrao lagopusLin. DeutſchHaſenfus.
'

Sonſtheißt
dieſerVogel Schneehuhn, uñd gehörtunter die
Berghühner.
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Taube. AuſſerhalbſeinesVaterlandeskaun mag

ihn nichtwohl e�en, denn lebendigwird er nicht
zahm, und ſchlachtetmau ihnvorher, fowird das

Fleiſchſogleichfaul, Es giebtnocheinen andern

Vogel, der eben.ſoheißt,ſichuur durchdieGröße
von der-Wachtelunterſcheidet,und mit eiuerSaf-
rantunke ſchdnzu e�eniſt...EgnatiusCalvinus,,'ein

Statthalterauf den Alpen, ſchreibt,daß ér auch
dortden in EgypteneinheimiſchenJbisgeſehenhabe,

$. 69.

ZurZeit der Bebriacenſiſchen(q) Bürgerkriegekae

men überden Padus herneue Vögel, ſoheißenſie
nochjezt,nachFtalien;ſiehattendie Geſtaltder

Kramtsvdgel,waren etwas kleinerals eine Taube,
und angeuehmvon Geſchmak (x). Vonden Balea-

riſchen,Inſelnerhaltenwir einen Porphyrio, der

ucchſchôneriſ, als der ſchongenannte (s). Dort

hat auchder Duteo, aus dem Habichtsgeſchlechte,
dieEhre, aufdieTafelgebrachtzu werden (tr),wie

auchderVipio„ ſoheißtnemlichder kleineKranich(u).

$. 70.

(q:Bebriacum var eitteStadtnichtweit von Cremona.
(r)Nach Harduinſind es die grauen odergemeinenRehb-
hühner, Tetrao perdixLin. die man viclleichtbisdahin
nochnichtbemerkthatte, ob ſieglei vorhandenwaren.

(5)$. 63. d

(t)In honore menfarum ef,

(1) DieſerVogel iſ völligunbekannt. Harduinkann
ihnnichrbeſtimmen,und im Johnſtonfindetman we-

« der
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$. 70

Der Pegaſus,ein Vogelmit einem Pferdekopf,
und derGreif,mit einem gedhrtenkrummen Schna-
bel,gehören,wie michdúnkt, unter diefabelhaftew
Vdgel, Fener’ſollin.Scythien„ dieſerin Aethiopien
einheimiſchſeyn.Der Tragopan„der , Wie vielebe-

haupten,-grôfſeriſtals ein Adler, în den Schläfen
„Frumme Hörnerund eine Roſtfarbehat, auſſerdaf
er au! Kopfepurpurrothiſ, gehört,meiner Einſicht
uach,auchdahin. Die Sirenen (vx)verdieneneben

ſowenigGlauben, ob gleihDino, derVater des

berähmten-Clitarhs,verſichert,daßſieinFndien
vorhandenſeyn, und dieMenſchen,uin.ſiezu zerreiſ-
ſen,durcheinenſhmeichelndenGeſangeiuſ{<läfern.
Wer dergleichénDingeglaubenkann, glaubtanch
wohl,daß dieDrachendem Melamp dieOhren ge-
lekt,und ihn dadurchin den Stand geſezthaben,
die Vogelſprachezu verſtehen;oder was Demokrit
ſchreibt,der gewiſſeVôgelhernennt, aus derenver-

miſchtenBlute eine Schlangeeutſtehenſol, Wer

dieſeSchlangeâſſe,ſagter, kônntedieGeſpräche
derVdgelverſtehen; und was er von dem einenVogel,
derZaubenlerche( w), nochals Heimlichkeitenerz

zählt;

der den Namen Vibio, noh Bibio, noh Pipioy
welcheeinerleiVögelbezeichnenſollten.

O Eind nichtmit den Waſſer-SirenenoderNereiden

¿uverwechſeln.DieſeſollenhalbFiſchhalbWeib ſeyu,
l1euewelcheP. hiermeint , halbVogelund halbMeniſch.-

{w’;Galerita, Vermuthlichalauda criltataLin,
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zählt;als wenn dieWelt nichtohnehinſchonin Ab-

fichtder Vogelzeichenund ihrerVedeutungungewiß
genugwäre, Homer erwähnteiner gewiſſenArt Vd-

gel,nemlichderSeopen ; aber ichkaun mir von den

ſatyriſchenBewegungen, dieſiemachenſollen,wein.

man ihnennachſtellt, derenauchdiemeiſtenSchriftz'
ftellergedenken, ſchwerlicheinenBegriffniachen, und)

mau kenntauchdieſeVögelſelbſt.jeztniht, Wir"

wollenliéberausgemachteSachenabhandeln, eE

$: 71.

"DieDeliermachtenden Anfang,Hühnerzu mä-

ſten,und daherentſtanddieSucht,dieſchönſtender

Vögelin ihremeigenenFettegeſalbtzu verzehren.

Ichfindein den altenTafelgeſezèn(x), daß dieſes
ſchon11 Jahr vor dem drittenpuniſchenKriegedurch
ein Geſezdes ConſulC, Fanniusunterſagtwurde,
in welchemes heißt:„Es ſollkeinGeflügel,als uur

einHuhn, aber keingemäſtetes,aufgetragenwer
den,‘ DieſesCapiteliſ zwar in der Folgeimmer
wieder abgeſchriebenund in allen Edicten beibehal-

ten; man fandaber einenAnsweg, die Geſezezu
hintergehen,und gabden Hähnen(y) in Milchgez
neztesFutterzu freſſen,wodurchdieſeeinen noch
weit angenehmernGeſchmakbekommen, Nichtalle

Hühnerkann man zum Maſtengebrauchen; ſondern
uur

(O Geſeze;die Aufwand bei den Mahlzeiteneinſchrán-
fen ſollten.

j

(y)Weil das GeſeznichtHähne (gallinaceos) fonderæ

Hühner(gallinas) verbot,
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nur die, welcheim-Nakehneine Fetthauthaben. Narhz
her kamen die Kächenkün�te-auf: dei:Kéulen ein Ani
fehen zu geben, Rüken�chnitte anzubringen,und. déù

Fuß ſoabzulòſen,daß er auchin den Unterſaz‘der
Schüſſel(z) reichte,Auch diePartherhabenihren
ÄKdchengewiſſeModen vorgeſchrieben; denn in dieſer
Schmauſereigefälltnichtallenalles,hiergiebtman
derKeule,dort der Bruſtden Vorzug.

vl

NÉ

$. 72,

M.Laenius Strabo,einRitterzu Brundus , gab
zuerſtVogelhäuſeran, in welchenVögelvonallen
Arten eingeſchloſſenwaren, VondieſerZeitanfien-
gen wir an, Thiere,welchendieNatur den Himmel:

angewieſenhatte,in Gefängniſſezu ſperren.Hier
verdientauchdieberühmteSchüſſeldes ClodiusAeſo-:
pus, einesTrauerſpielers,erwähntzu werden, Sie-

wurde auf hundert(groſſe)Seſtertien(a) geſchäztz.
deun es waren Vögel darinn arfgetragen,welche
zum Theilſingeu, zum TheildiemenſchliheSprache

ſprechenkonnten, davon jederbeim Einkaufmit ſehs
(groſſen) Seſtertien(b) ktezahltwar. Der ganze

Reiz,der ihnhierzuvermochte,beſtanddarinn,daß
er in dieſenVögelndie Kunſt, Menſchenuachzuah-

men.

“(z)Repoktarium,Dieſeswar einAufſazbrett,aufwels
chem mehrexeSchúſſeln(lances)ſtanden,EineArs
von Prâſentirſchüſſeloder Teller.

(a)Etwa 2100 Rthlr.
(b)Etwa 180 Rthlr.
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men (e), gleichſammit eineſſenwollte,und in diee
ſer-Rükſichtſchouteer weder der Koſten,nochjeuer
edlen-unddurchihreStimme verdientenVögel.Ex
war ein wärdigerVater einesSohnes, von dem wir

erzählthaben,daß er Perlenvexſchlukte(4). Es

würde in der That ſchwerzu beſtimmenſeyn, welz

ehervon beidendiegrößteSchandthztbegieng,es ſei

dann, daß mau aunimmt, es ſeieinleichteresVer

brechen,diegrößtenSchâzeder Natur zu verſchluken,
als menſchlicheZungen(e) zu ſ{<mauſen,

$. 73.

Die Erzeugungder Vögelſcheinteinfachzu ſeyn,
hataber doh threWunder (f), denn auch die Quas.

drupeden,uemtichdas Chamaeleon„ die Eidexe und,
andere, die wirunter die Schlangenzählten,legen.
Eier. Vögelmit gekrümmtenKrallen ſindnicht
fruchtbar,und nur derCenchris(g) legtmehr als

vIer:

Cc) Die ihm alsSchauſpielernöthigwar. Möchtealſo
jemandaucheinenVogéleſſen,um dieKun| fliegenzu
lernen.

(d) Buch 9-.$. 56.

(e)SolcheVögelzungen, diediemenſchlichenachahmten.

€ Pl. brauchtdas Wort miraculumſehrhufig, lald
willer damit was ſonderbares, bald was auſſer-
ordentlich groſſes,bald was unbegreifliches
u. ſ.w. bezeichnen.

(g)Oben hießer Tinnuncalus. Thurm - oder Kirchenfals
Te;ſiche$. 52
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vier Eier Die Natur traf beimVogelgeſchlechtedie

Einrichtung, daßdieſcheuenfruchtbarerſeynſollren,
als dieherzhaftern,Der Straus,die Hühner und

RebhühnerlegendiemeiſtenEier. Die Begattungé-
art iſtbei den Vögelnnur zweifah:entweder das
Weibchenſeztſich,wie dieHühner, aufdieErde,
oder es ſtehtwie bei den Krauichen.-

$. 74.

EinigeEierſindweiß,wic z. B. der Tauben und

Rebhühner; andereblaß,wie beiden Waſſervdgely;

einigepunccirt, wie die Eier der Truthühner; auderé

roth,wie beiden Phafanenund Thurmfalken. Jn-

wendighatjedesVogceleizweiFarben, Bei den Waſs

ſervdgelniſtdas Gelbe im Ei grdſſer,als das Weiſſe,
und lezteresauchtrüberals beiandern. Die Fiſch-
eierſindeinfarbigund haben kein Weiſſes.Die Vve

geleierwerden in der Hizeſprède,die Schlangenecier
in der Kältezähe,und der Fiſcheihre im Waſſer
weich,Die Waſſervdgellegenrunde Eier,der übri-
gen ihreſindfaſtalleoben ſpizig.Weun das Weib:

cen legt,kommt der runde Theilzuerſtzum Vorz=

ſchein,hat eineweicheHaut, die aber theilweiſeſo
wie das Ei gebohrenwird, hartwird, Horatius
Flaccusglaubt,daß dielângliltenEier éinen beſz
fernGeſchmakhaben, Aus den ründernentſtehtein

Weibchen,aus den andern ein Männchen, Jedes
Ei hatoben an der Spizeaufder Schaaleeinen Nas
bel, der wie einhervorragenderTropfengeſtaltetiſt,

Einige
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EinigeVögel,wie dieHühner,begattenſichund

legenzu allenZeiten,nur diebeidenBrumalmonat
ausgenommen,.(h), Die jungenHühnerlegen
mehr, aber kleinereEier als diealten;ſowie auch
die erſtenund leztenEier von einerHekedie kleinſten
ſind.JhreFruchtbarkeitiſſogroß,daßeinige60
Eier,einigealleTage,cinigezweimaldes Tages,
und mauchedergeſtaltlegen,daß ſieſiherſhdpfen,
Und ſterben,Die adrianiſchenHühnerwerden für
diebeſtengehaltea,Die Tauben legenim Jahr zehu
auchelfmal, und in Egyopteuſogarim Brumalmos

nat, Die Schwalben,Amſelu, Ringel- und Tur=

teltaubenhekenjährlihzwei- die andern Vögelfaſt
allenur einmal, Die Kramtsvödgelniſtenin den Gisx-

pfeluder Bäume mit Koth, ſezenfaſtNeft au Neſt,
und hekenim Verborgenen,Den zehntenTag nach.
der Begattungreiſtdas Ei in der Mutter,beieinem
Huÿnaber oder einerTaube, der maneine Feder
ausreißr,oderſieaufähnlicheArtverlezt,währtesläns

ger, Bei allenEiern ſiztmitten im Dotter gleichſam.
einkleinerBlutétropfen,welcherfürdas Herz,des

Vogelsgehaltenwird,welches,der gemeinenMei-

nungnah, in jedemthieriſchenKörperzuerſtentſte.
henſoll,So vieliſgewiß,daßſichdieſerTropfen
im Eiehüpfendund klopfendbewegt, Der .thieriſche
Körperſelbſtwird aus dem Weiſſengebildetund aus

dem Gelben genährt,So langeder Vogelnochium
Eie iſt,iſder Kopfgrdſſerals der ganze Kdrper,
und die Augeneingedráktund grôſſexals derübrige
Kopf. WeyndasJungewächſt,begiebtſichdas|

Weiſſe

(4)Dezemberund Januar.
-

v
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Weiſſeiu die Mitte, und das Gelbe umgiebtes,
Wenn man am zwanzigſtenTage dem Ei eine-Be-

weginggiebt, ſohôëtinan ſchouinnerhalbderSchaa-
ledieStimme eines lebendigenKüchleins,Nachher
bekômmt es Federn,und liegtſo, daß es den Kopf
überden rechtenFus, und den reten Flügelúber
den Kopfhat. Der Dotter verliertſichnah und

nach, Alle Vögelwerden wider die Natur der übri.

genThieremit den Füßenzuerſtgeboren(i).Mans
che-Hühnerlegenimmer Doppeleier,bringenauch,
wie CorneliusCelſusſchreibt, ſtetsZwillingeaus,
davon das eineetwas grdôſſeriſt, Andere verneinen

es ſchlechthin,daßZwillingeaus einem Eie kommen.

Mehr als 25 Eierſollmau (der Henne) zum Bebrüús.
ten nichtunterlegen.Die Hühnexfaugennac) dem
kürzeſtenTagean zu legen,und die beſteBrut er-

hâl!tman vor der Frühlingsnachtgleiche, kommeu ſie
nachder Sonnenwende aus, ſoerreichenſtedierez
te Grôßenicht,und jeſpäterfieauskommen , deſto
Eleinerfindſie(k)«

$, 75%

© HierinuirrtPlinius, fiekommen mit dem Kopf
ebeufallszuerſ|,Harduinglaubt)daß P. de.yAriſio-
teles, den er hierfaſtbeſtändigexcerpirt,nichtrecht
verſtandenhabe;denn Ariſtotelesredet in der excer-

pirtenStellevon der Geburt des Eies, und nicht
des Vogelsgus deim Eies

(lk)SiedeVlumenbachsNaturgeſchichtsPp.169.�. mo

man dieneuere BeobachtungenüberdieEntfiebungs-
art des Vogelsim Eie beiſammenfinder

(PliniusX7,G,3.B.) L
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$. 754

Eier,welcheetwa zehnTagealt ſind,ſiuddiebez
ſtenzum bebrüten;ältereoder jüngereſindunfrucht-
bar, Man muß eineungleicheAnzahlunterkegea.
Wennſie vierTage bebrütetſind,faßtman ſie mit

der einenHand andas ſpizeEnde,und hältſiegegen
das Licht;wenu alsdaunbei einigeneineklare-und
unvermiſchteFarbedurhſchimmert,ſohältmanſie
fürfruchtlos,und legtaudere an ihreStelle,Man

Fanauchmit Waſſereine.Probemachxn,:: Einfrucht2
loſesEi ſchwimmt;folglihmuß mau nur ſolcheun«

terlegen,welcheſinken,mithinvollſind, Der Ver=«
ſuch,daß man ſieſchüttelt,wird widerrathen; denn

die Lebensadern.gerathendadurchin Verwirrung,
und das Ei kômmt nichtaus, Nach.dem Neumond

ſeztman das Huhn, fängtes vorheran zu brüten,
ſokòmmt nichtsaus) Jn warmen Tagenbekòmmt
man eherJunge,und eineHenne führtihreBrut
im Sommer ſchonam neunzehnten,im Winter aber
erſtam 25ſtenTageaus, Donunertes in der Brüt-

zeit, ſvverderbendie Eierzläßtſichein Habichthd-
ren, ſowerden ſiefehlerhaft.Ein eiſernerNagel
oder Crde von einem Pflugeunter das Neſtgelegt,iſt
ein Mittel wider den-Donner, MancheEier, wie

zum Beiſpieldie in den MiſthaufenEgyptens(1),
kommen

(1)Noch jezti| in Egyptendie Gewohnheit, daß eine

ganze NachbarſchaftdieEier in einen Miſthaufen- der

eineHéhlungwie einOfen hat, zufammenlegt,und

durchdie Hizedes Miſtes und der Sonne ausbrüten
läßr, Die Anzahl der auf dieſeArt auëgebrüteten
Hühnerſolljährlichauf 50 Millionen|eigen.
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kommen ohne Bebrútung von Natur und von ſelbſt
äus. Man hateine luſtigeErzäilungvon eiuem

Syracuſaner,der ſolauge zu triufenpflegte,bisdie
Eier,dieman mit Erde bedektthatte,auskamen,

$. 76.

‘AuchMenſchenkdnnen das- Brükenverrichten,Als
Livia Auguſtain ihrerJugendvom Nero mir dem

Tiberinus'Câſar<wangergieng,und gernmit einent

Prinzenniederkommenwollte,bedienteſieſicyfole
gendesjungfräul:chenAugariums, Sie trugein Ei
im Buſen,und wenn ſiees etwa beiſeitlegenmußt
gabfiees , ‘damit die Wärme nicht unterbrochenwúrs
de, in den Buſeneiner Amme. Sie follſichkein

falſchesAuguriumgeſtellthaben. Vielleichthatdiez

ſerUmſtandzu der neuern ErfindungGelegenheitgez
geben, daß man Eier an einc warmen Ort auf
Spreulegt, ſiedurch ein mäßigesFeuerinder Wäre
me erhâlt,und durcheinen Menſchenvon Zeitzu Zeit
umwenden läßt,da dann dieJuagenmit andern zus

gleicham beſtimmtenTageauskommén ( ). Man

erzähltvon einem gewiſſenHühuer-värter,daß er bei

jedemEie ſagenkonnté,von welchemHuh es gelegt
war, Auchſagtman von gewiſſenHähnen, daßſie,
alsdieHenne geſtorbenwar, nac)cer Reiheihre
Stelle vertreten, alle Geſchäfteeines brürcenden

Huhnsverrichtet, und ſicyin dieſerZeitdes Krähens
L2 ent-

(m) Es giebtnoh mchrere küntliche-Brütmethöden,

à. B- überder Lampe in gewißendazu ewugeriyceiett

Keſſeluu. . w.
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enthaltenhaben, Am allerſeltſamſtengebärdetſich
eine Henne, welcheuntergelegteEnteneierausge-
brachthat. ErſtwillſiediejungeBrut gar nichtan-
nehmen , dann ruftſieſiezweifelhaft, obsdie ihreiſt,
ängſtlichzuſammenz und dann erhebtfieam Fiſchtei-
cheeinKlaggeſchrei, weun dieJungenvon der Na-

tur geleitetuntertauchen.

$. 77

Voneiner edlenArt zeugtbeiden Hühnernder er-
habenezuweilendoppelteKamm, dieſchwarzenFez
dern, die ungradeAnzahlFingerund der Zwerchfin»
ger , derſichbeieinigennochüberden vierenbefindet,
Hühnermit gelbenSchnabelund, Füßenhältman
zum gottesdienſtlichenGebrauch fürunrein,und zu

den geheimenOpfern(n) die ſhwarzen. Anch die

Zwerge(0) ſindim Hühnergeſchlechtnichtnufruchts.
bar, ob ſiees gleichbeiandern Vogelartenfind,ws
ihreFruchtbarkeitimmer ungewiß,und ihnendas
Bráten ſchädlichiſt.

$. 78

Die gefähxlihſteKrankheitfüralleArten iſtder

Pips (pp),vorzüglichzwiſchender Erndteund Wein-

leſe.
(n) Opertanea,

(0) Pumilio, Es if ungewiß1wenigfensfindeichnir-
gend-Nachricht, was P- unter gallinasund aves pumilio-
nes verſteht. Sollten es ctwa die ſogenauntenNe>-

füchlein,die fleinſienuud fümmerlichiteaunterder
Brut, ſey?

Cp)Pituica.
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leſe,Manheilt ihndur< Hunger, oder räuchert
mit Lorbeerenoder ſabiniſchenLaube (q). Man

ziehtihnenaucheine FederdurchdieNaſenlöcher, und

rüktſiealleTag, giebtihnenKnoblauch,das man

mit Nehl vermiſchtoder mit ſolchemWaſſerbegießt,

worinn zuvor eineNachteulegebadetiſt, zu freſſen;
oder man fochtihreSpeiſemit dem Saamen vom

weiſſenWeinſtko>(r),uud dergleichenMittelmehr.

$. 79.

Die Tauben habendieeigeneGewohnheit, daßſie
ſichvor der Begattungſhuäbeln,und legengemeis
niglichzweiEier. Nach der Einrichtungder Natur

habeneinigeVögeleinedftere,andere dagegeneine

zahlreichereBrut. Die Ringelcund Turteltauben

haben hôchſtensdreiEier,und legenfaſtnur in dem

Fallzweimal, wenn die erſteBrut verlohrengeht,
dabei ziehnſie, ob ſiegleichdrei Eier legten,doh
‘nur zweiJungeauf, Dasdritte Ei, {welchestaub

£3 iſt,

(q)Uerba ſabina, Denſo úberſcztSicbenbaum. Es iſi,
nachJohnſton,ein Strauch, welchercypreſſenartige
Blätter hat, und wacholderähnlicheBeeren trägt.
Ver uthlichif es Juniperusſabina Lim Der Sade-
baut, deſſenBlättercineu widrigenGeruchhaken,
und der auchin unſeruGärtengezogen witd.

(1)Vitisalba, (iftaber eigentlich,nah Columella die

Pflanze,wolcheStaphilagciaheifit,und Blätterhat,die
den Weinbläcternähneln). -Beim Linné heißtſie
Delphinium Staphifagria,EStephansforn if der

Saame davon, welcherin Schoten liegt,und no<
leitin der Medicingebrauchtwird,
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iſ,nennt man ein Urinei («7, Das Weibchender
Ringeltaubebrütetvon Abend bis gegenMorcen,
das Mäanchenin dex übrigenZeit.Die Tauben

bringenjedeemalein Männchen und einWeibchenz
erſtömmt das Männchen aus, und einenTagnach.
herdas Weibchen. Sie brütenbcide,‘bei

T

Tageder
Tauber, des Nachtsdie Taube , und mifdem zwañ-
zigſt:n Tagebringenſieaus, Die Taubenlegen den

fünftenTag nach der Begattung, Jm Somzner

fáÿ-enſi?zu.veilenin zweiMonaten drei Paar Jun-

geaus, denn,glsdannbringenſieam achtzehnten

Fageaus, uud ‘empfangengiei..;wieder.Man fine
detogherdérersJungeund Eierbeiſammen, und ein

Paar fliegtaus, wenn das andereauskömmt. Die

jungeZaubenhefen, wenn ſiefünfMonataltſind.
Fehites an einemTauber,ſotretenſichdie Tauben
einanderſelbſt,und legentaube Eier,aus deuen

nichtszum Vorſcheinkömmt, und welchedie Grie-
ch-nhypenemiſche(t) nenuen.

Der Pfau legtnachdem drittenJahre, das erſte
Fahr etwa ein Ei, im andern vieroder fünf,in den

folgendenzwdife,aber nie mehr, Beim Legenſchlägt
er zocioder dreiTageüber,und wenn mau die Eier

nichtvon‘ihnr,ſondernvon Hühnernausbräten läßt,
legter“im Jahredreimal. Aus Begierdenah dem

brürenden Weibchenzerbrehendie Männchendie
Eier,und dáherlegenjenebeiNachtoder an einem

ver-

(s)Ov. urinum.

(1)Deutſh-Windeier,die derMeinungnachvom Winde

empfaagénwurden:
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verborgenenOrte, oder ſezenſichſehrhoch,da dann
dieEierzerbrechen, , wenn ſienichtaufein weiches
Lagerfallen.Ein PfauhahniſtfürfünfHühnerge-
nug; hater nur ein oder zweiWeibchen,ſogehtdie
Fruchtbarkeitdurchdie Geilheitverloren, Die Jun-
gén kommen nachdreimal neun Tagen, ſpäteſtens
ain dreißigſtenaus,

Die Gânſebegattenſiauf dem Waſſer,und lé-

genim Frühjahr,Werdeùûfieinden kürzeſtenTagen
getreten,ſolegenſiebeinahevierzigEier, Weun

man die erſteBrut von Hühnernausbringenläßt,
legenſiezweimalim Jahr,höchſtens16 und wenig-
ſteùs7 Eier, Nimmt man ihnendie Eier , ſolegen
ſiebis zum Berſten;fremdeäberbringenfie‘nicht
aus, DiebeſteAnzahl,die man ihnenunterlegt,

iſt9 oder 11, Die Weibchenbrâten,und zwar nur

dreißigTage;ſindſiehizigerNatur, fünfund zwan-

zig. Den Jungen iſtdieNeſſel,wenn ſie ſieberüh-
ren , und dieFreßgierdetddtlih. Leztere,wenn ſie
ſichúkterladen,oder ſichzu ſchranſtrengen,eine

Wurzel,dieſiegefaßthaben, abzubeiſſenund ab-

zuzupfen,und ſichden Hals dabei abreiſſen,Ein

Mittel‘widetdie Neſſeliſtdieſes:man legt,wenn
maneineGans ſezt,dieWurzeldavon unter das Neſt.

Es giebtdreiArten von Reihern,- denweiſſen(a),
denSternreiher(yv)und dey grauen (w), Dieſe

L4 quálen
(0)Leucos, Vielleichtardea garzettaLin,

(v)Añerias,weil er ſehrhochfliegt.J| wahrſcheinlich
Acdea nyicorax Lin, derQuakreiher.

Cw) pellos.Ardea cinercaLin.
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quälenſih inder Begattungdergeſtalt, daß den

Männchen uuter heftigemGeſchreidas Blut aus den

Augenläuft, und dem ſ{wangerenWeibchenwird
dieGeburt eben ſoſauer.

Die Adlerund faſtallegròſſereVögelbrüten dreiſs
ſîgTage, diekleinern,z.B. dieWeiheund der Ha-
bichr,zwanzig.Der Adler hatmehrentheilsnur ein

Junges,niemals über drei, Der ſogenannteágoli-
ſrhe(x) hatviere,und die Raben, welcheeben ſo
vielTage brüten,habenzuweilenfünfe, Weun die

Krähebrütet,wird ſievom Männchengenährt.Die
Elſterbringtneun Junge,und der Velancoryphus
Über zwanzig, und zwar immer in ungraderAnzahl,
Mehr hat keinVogel. So ſehrübertreffendie kleiz

nern an Fruchtbarkeitdiegröôſſern.Die jungen
Schwalben und faſtdie JungenallerVögel, deren

Brut ſehrzahlreichiſ, ſindanfangsblind,

Ç. go.

Die Weibchenempfangendie tauben,oder wiewir

ſievorhiu naunten, dieWindeier,wenn ſiemitein=-
ander in der Einbildungder Wolluſtpflegen,oder
dur den Staub (y). Nicht nur die Täuben,
ſondernauch.dieHühner,Rebhühner,Pfauen,Gänſe
und Fuchsgänſelegendergleichen,Sie ſindfruchts

los,

(x)Solleigentlichein Nachtvogelſeyn.

(7) Vermuthlichmeint P. , wenn ſiefichmit einem ge-
wiſſenKüzelim Staube baden.
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los, klein, ſ{mekennichtſoangenehm,und haben
mchr Feuchtigkeit.Weil einigeglauben, ſiewärden
durchden Wind erzeugt,heißenſieauh zephyriſche
Eier, DieſeArt aber entſtehtgemeiniglihnur im

Frühjahre,wenn dieMutter das Brüten unterläßt,

und einigenennen ſiecynoſuriſche(2). Wenn man

Eier in Eßig legt,werden ſieſoweih und geſchmeis
dig,daß man ſtedurcheiuen Ringtreibenkann (a).
Mau kann dieEier am beſtenin Bohnenmeh!, oder

deu Sommer inSpreuund den Winter in Kleieaufs
bewahren.Jm Salze,glaubtman, trokuenſieaus.

G. 81.

Nurein deflúgeltesThier,dieFledermaus,gee
biertlelendig,und hathäutigeFlägel,Sie allein

unter dem GeflügelnährtdieJungenmit Milchund
reichtihnendie Brüſte, Die Alte umfaßtbeideJun-
gen, und fliegtdamit fort. Sie ſollenuur einen

KnochenohneGelenkeim Fußehabeu, und ſehrgern
Múken freſſen,

$. 82,

Dagegenlegenunter den LandthierendieSchlans,

gen , dieichbióhernoh uichtbeſchriebenhabe,Eier.
L5 Sie

(2)Dem Worte nah Huttdeurineier.

(a)Der Efßiglößtdie kalkichteSchaaleauf,und es bleibt
aur das Inneredes Eies mit der obcrenHaut übrige
welchesſichewie ichſelb verfuchthabe, dehzienund
durchcinesRingpreſſezläßt,
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Sie umfaſſenſichin der Begattung,und ſchlingen.
ſichdergeſtaltum einander, daß man'beidefáreine

zweikdpfigtehaltenſollte.Bei den Vipern (b) ſteft
das Männchendem Weibchen den Kopf in den Mund,.
und dieſesnagt daran im ſúßenWolluſtgefühle.Un-

ter den Landthicreniſtdie Viperdas einzige.Thier„.
welchesim Leibe Eiererzeugt, die,wie dieFifcheier„
einfarbigund weichſiud. Am dritten Tagekriechen
dieJangenim Leibeaus, und Tag fürTag gebiert
ſteeins, bis ihreretwa zwanzigſind. Die leztern,„

welchendie Zeitzu lang wird, freſſenſichau den

Seiten durch,und tddten alſodie Mutter (c). Die

ubrigenSchlangenbebrütenihreaneinanderhangen-
de Eier ín der Erde, und bringenim folgendenJah-
re aus, Der männlicheund weiblicheKrokodillwech-

ſelnim Brüten ab. Doch ih muß vou der Erzeus
gung der nochübrigenLandthiereauchetwas ſagen.

$. $3.

Der Menſchi�das einzigezweifüßigeThier,wel
cheslebendiggebiert(d), und er alleinempfindet
nachdem erſtenBeiſchlaf.éinegewiſſeUnluſtzurVor-
bedeutungauf das künftigeLeben , deſſenAnfang
ſchonbereuungswürdigiſt,JedesThierhatim Jah-

rye

(b)Viperra,

(c)Ff vermuthlicheine Fabel, wiewol ih einenJäger
geſprochenhabe, der den gewaltſamenDurchbruchder
tungen Viper oder Natter wolltegeſchenhaben; und

Klein ſcheintihn auchfürwahr zu halten.

a) Deindie VögellegeitEier.
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re gewiſſeGattunztzeitenzden Menſcheniſt,wie
ſchongeſagt7e),jedeStunde bei-Tageund beiNacht
dazuwillklommen. Andere Thiereſättigenſichin der

Wolluſt,derMenſchfaſtnie. Meſſalina,Gemah-
líndes Klaudius Câſar,ſtelltemit der berüchtigten
Lohnhureeine Wette an, ‘ und gewann ſie,nachdeni
ſiebinnen Tag und Nachtfünfund zwanzigmal der

Wolluſtgepflogenhatte, Sie mußtealſowohl einen

SiegdieſerArt füretwas Königlicheshalten, Jm
men ſchlic;enG-chlechtehaben ſichdie Männer ge-

wiſſeÁſcerwollüſteerdacht,alleaber durcheineTüke-
der Natur, und. die Weiber treibenſichdieFrüchte
ab, Wie vielſträflicherſindwir dochhierinu,als
dieunvernünfcigenThiere!Nach dem Heſiodusſiud
dieMänner i¡nWinter,und dieWeiberim Sommer

am brünſtigſten,

Die Elephanten,Kamele, ‘Tiger,Luchſe,Nas-
hôrner,Lôwen, Daſypoden und Kaninichenhabeu
verkehrteZeugungsglieder,und begattenſichvon hiu-
ten, Die Kanieleſuchenſicheinſameund abgelegene
Oexter,wo man ‘ſieohneGefahrnichtſtdhrendarf.
Die Begattungwährtbei dieſemeinzigender einhuf-
figtenThiereeinen ganzenTag. Jm Geſchlechteder

Quadrupedenwird das Männchendurchden Geruch
brünſiig,Dle Hunde, Phokenund Wölfewenten
ſichebenfallsin der Mitte der Vegattungden Rüken

zu, und,hangenwider ihrenWillenzuſammen, Bei

den mehrcſtender jezigenauntenmachtdas weibliche
Thierden Anfangmit BVeſpringen,beiden übrigen

das

(e)Buch-7. 5, 4, $-
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das niânnliche(f), Die Bârenlegenſich,wie ſchon
geſagt,nachmenſchlicherArt , uieder;die Jgelſte.
hen beide,und umfaſſenſich;bei den Kazenſteht
der Kater, und dieKazeliegtunter ihm; die Füchſe
liegenaufder Seite,und das Männchenumfaßtdas:
Weibchen. Bei dem Rindviehund denHirſchenkann
das weiblicheThierdie Laſtnichttragen, gehtvors
wärts und empfängtim Gehen, Die Hirſchegehen
von einer Hirfchkuhzur anderu, und von dieſenzur
erſtenzuräk,Die Eidexenumſchlingenſichnach Art

der unfüßigenThiereeinander iu der Wolluſt,

Je grdſſerein Thiervom Körperiſ , deſtogeringer
iſt‘ſeineFruchtbarkeit.Die Elephanten,Kamele
und Pferdezeugen nur eins; der kleinſteVogel,der

Dieſtling, zwölfe. Thiere,welchevielJungezeu-
gen, gebährengeſhwinde. Je grdſſerein Thieriſt
deſtoläugerwährtſeineBildungin derMutter;und
jecrôſſerſeineLebenédaueriſt,deſtolängerliegtes
im Mutterieibe. So langeein Thiernoh wächſt,
Faun es ph uichtwohlfortpflanzen.EinhufigeThie-
re bringennur einJunges,zweihufigezuweilenZroil-
lingez.und Thiere,deren Füßein Finger(Zehe) ge-

ſpaltenſind,habeneine zahlreichereBrut, Fene

bringendas Jungevollkommen,dieſeabergleichſam
nur angefangenzur Welt, Dahin gehdrendie Lö.

win, die Bärinund auchdie Füchſin,welcheleztere
dieJungennochungeſtaltetergebiert, als dieerſtere.
Man ſiehtſelteneiùe in der Geburt. Nachdemdie
Jungengeborenſiud,werden ſievon den Alten gez

leÉt,

(H)Vie ôftersdieFShethun.
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let, gewärmet und auf dieſeArt gebildet,Jhrer
ſindhèchſtensviere.

Die Hunde, dieWölfe,Pantherund derChos (2)
werfenblinde Jungen, Von den Hundengiebtes

vieleArten, Die Laconiſchen(hh),beiderleiGe-

{!e<ts,zeugen, wenn ſie achtMonatalt ſind,und

tragen60 Tage, hôchſtens63. Die andern Huudée=
razen begattenſih, wenn ſiehalbjährigſind,und

allewerden in einerBegehung(i) vôdlliggeſhwän-
gert,Die JungeneinerHündin, welchezu frühem-

pfängt,bleibenlängerblind;dochiſdieZeitder
Vlindheitnichtbei allengleih. Man glaubt, daß
ſieerſt,wenn ſie beinahehalbjährigſind,mit aufge-
habenemFußeharnen,welcheseine Anzeigeiſ, daß
ſieihrevôlligeStärkeerreichthaben, Die Hüudin
hebtdas Bein auf, wenn ſie den Kothläâſit.Sie
habenhôchſtenszwdlfJunge, gewöhnlichnur fünf
oderſechſe,zuweilenauch nur eine, welchesman,
fowie dieWürfevon lauterHundeu oder Händinnen,
füreinWunderzeichenhält, Der erſteim Wurfiſt
einMännchen,und dann gehtswechſelweiſe.Jm
ſechſtenMonat nah dem Wurfewird dieHündinwie-
der belegt,Die lakoniſchenHunde werfenachte,

und

(8)DenſoüberſeztHirſchwolf.Jchvermuthe,daß un-

ter dem griechiſchenWorte Thos eine Paarherartver-

fiaudenwerde.

(h)Der lafon iſcheHund war, nac dem Ariſtoteles,
ein groſſerWindhund mit zottigemSchwanz-

C) Vno «oituimplentur.
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und dieMännchendieſerArt ſindſehrmunter und

arbeitſam; dieHundedavonleben zehnund die5úns
dinnen zwölfJahr; dieüdörigenHuudeartenfunf;el;n,
zuweilenauchzwanzig,Sie zeugen uichtim gauzen
Leben,ſondernhörenuachdem zwölftenZahreauf.
Die Kazeund der Jchneumon leben ſehsJahr; im

übrigenhat es mit ihueneben dieBewandniß,wie
mit denHunden.

DieDäaſypoden(k) werfenalleMonat, werden

wie dieHaaſenüberfruchtet,nach derGeburtgieich
wieder belegt,und empfange, wenn dieJungen
nochſaugen. Siewerfen blinde, Die Elephauten
gebären,wie geſagt,nur eius,das ſogroßiſtwie
einKalb von dreiMonat, Die Kamele tragenzwölf
Monat, werfenim drittenJahre ihresAlters im

Frühjahr,uud werden ein Jahr nachdem Wurf wie-

der belegt. Die Pferdeſtutenſollman fäglihſhon
den dritten, ja den zweitenTaz,nachdemſiegewor-
fenhâben,wiederbelegenlaſſenfönnen, und einge
zwingenſiewider ihrenWillen dazu, Eine Frauſoll.
ſchonam ſiebentenTage leichtwieder empfangen.
Den Stuten ſollman der RegeluachdieMähne ab-

ſcheéren,damit ihnender Eſel,der ſiebelegt,nicht
zu verächtlichvorkommezdeun dieMähne machtſie

ſtolz.Sie ſinddieeinzigenThiere, welchenachder

Empfängnißgegeu den Nord - und Südwind laufen;
jenachdemſieein Männchen oder Weibchen.empfan-

gen haben,Sie äudernuauchjegiechdieFarbe,uud
betoms

(kJDiſvpusheißtcinThiermit rauhenFüßen,vermuth-
lichvird eine FZanbaicheitartgenncint,
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bekommen ein rôtheres, oder nahdem ihre Farbe ſey

mag, wenigſtens‘eindichteresHaar, Dieß iſidie

Anzeige,daß ſieden Hengſtnichtmehr zulaſſcnund
ſichweigern.EinigehältdieGeburt uichtvou derArbeit

ab;manche ſcheinenſchwangerund ſindsnicht.Die
trächtigeStute des Echecrates,einesTheſſaliers, er-

hielt,wie ichfinde,zu Olympiaden Preis, Die
Hengſte,Hunde und Eber haben,nachAnzeigeder
richtigſtenSchriftſteller,desMorgenszurBegattuntyLuſt,dieWeibchenſhmeicheluNachmittags,Die
zahmeStutenſollenvierzigTagefrüherbrünſtigwer
den,als die beiderHeerde, Nur dieSchweineſol-
len in der Begattungſchäumen;ein Eber, der die

Stimweeiner brünſtigenSau hört,und nichtzuge-

laſſenwird,ſollſihmager hungern,und dieEâue

ſowüthendwerden, daß ſieMeuſchenzerreiſſen,bez

ſondersweißgekleidete,Man ſtilltdieWuth, wenn

man ihnen Eßigans Geburtsögliedſprüzt,Die

PrunſtſolláuchdurchgewiſſeSpeiſeaerregtwerden
können,z, B. bei den Mäunern durchRauke (1),

undbeidem ViehdurchZwiebeln.GezähmteThie-
re,dievorherwildwareu, z. B. Gänſe,ſagtman,
werden nichtbefruchtet,dochiſmerkwürdig, daß es

bei den wilden Schweinenund Hirſchenuochim Alter

geſchieht,abex dochnur denn, wenn man ſievon

früherJugendan aufgezogenhat. Jedes vierfüßige
Thier,die Stute und Sau ausgenommen, leidet,

wenn

(1)Eruaa, ſcheintaber ſinapisalbaLin, weiſſerSenf
¿u ſeyn, der die Eigenſchafthaben ſe), daß er den

Saamen vermehrt,SchweräuthUnd Bruni erregt.
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wenu es ſchwangeriſt,keineBegattungmehr, und

uur der Daſypusund Haaſewerdenüberfruchtet,

F. 84.

AllelebeudiggebährendeThierewerfenfo, daß
das Junge,uachdemes ſichkurzvor der Geburt um-

gewandthat, da es vorhergeſtrektin der Mutter lag,
mit dem Kopfzuerſtkôdmmt.,Den Quadrupedenlie-

gen in der Mutter die Füßegeſtreftunter dem Bau:

che, Der Menſch iſtkugelrundzuſammengerollt,
und hat die Naſe zwiſchenden Knien, WMondkäl-

ber (m), deren wir oben gedachten,ſollen,der ge-
meinen Meinungnach,entſtehen,wenn eine Weibs-

perſonnichtvom Manne, ſondernaus ſichſelóſtem-

pfängt,und darum leblos ſeyn, weil ſienichtvon

zweienentſprungenſind. Jhr Leben ſoll,wie bei

den Pflanzenund Bäumen, in bloſſerFortdauerbe-
ſtehen,Unter den Thieren,welcheihreJungenvoll-
Fommen werfen,habennur dieSäue eine zahlreiche
Brut, wie ſiedenn auchfruchtbarerſind,als eins
oder zweihufigteThiere,ihrerNatur nah, zu ſeyn
pflegen,

$. $7.

Die Fortpflanzungder Mäuſeübertriftalles.Man

kann aber nochuichtsbeſtimmtesdavou ſagen,ob
man gleichden Ariſtotelesund die Soldaten Alexanz

ders

(m) Mola,

(o)Buch 7« $: 13
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ders (o) des Groſſenals Vewährsmännervor ſich
hat. Jhre Fortpflanzung.ſollnichtdurchdieVermi-z

hung, ronderndurchein Lekendewürktwerden , und

eine einzigeſoll120 geworfenhaben. Jn Perſien
willman im Mutterleibeſchonſchwangeregefnnden
haben. Auchglaubtman, daßſie trächtigwerden,
wenn ſieSalzfreſſen.Esiſ alſokeinRâthſelmehr ,

wie diegroſſeMenge von Feldmäuſenentſteht,wel-
chedieFelderverheert;aber wieſieſoſhuellwieder
vergeht,weißman nochniht;denn man findetſie
nichttodt,und niemand hatbis zezt-imWinter auf
dem FeldeeineMaus aufgegrabeu.Bei Troas ſind
ſieam häufigſten,und haben bereitsdie Einwohner
aus dortigenGegendenvertrieben, Zur Zeiteiner
Dürre kommen ſiezum Vorſchein,und wenn ſieſters
ben wollen,ſollihuen,wie einigeſagen, ein Würm=

chenim Kopfewachſen, Die egyptiſchenMuſe has
ben ein hartesHaar, wie die Jgel, und gehenauf
zweiFüßen, wie die Alpenmäuſe(p), Wenn ſich
ThiereverſchiedenerArt begatten,zeugen ſienur,
wenu ihre Tragzeitekgleichſind, Unter den Quaz

drupeden, welcheEierlegen, ſollendieEidexendur
den Mund gebähren,wenigſtensglaubtdieſesderge-
1aeineMann, aber Ariſtotelesverneintes, Dieſe

Thiere

(o)Welchenemlichaufdem indiſchenZuge auh Beobz-

achtungenúber die Mäuſe in verſchiedenenGegeaden-

angeſellthatten;und wovon ¿u P, FeiteanochNach«
richtenvorhanden warett

(p)Mus alpinus,das Murmelthier. /

(PliniusX7.G,3.,) M
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Thierebrütenauh nicht,ſondernvergeſſen,weil

ſieganz gedächtnislosſind, wo ſiehingelegthaben.
IhreJungenkommenalſo vonſelbſtaus.

G. 86.

Nh leſebeivielen, daßaus dem menſchlichenRú--
kenmark Schlangenerzeugtwerden, Die mchreſten

Thiere,uud ſogar verſchiedeneQuadrupedcn, haben
einen nochunbekanntenund verborgenenUrſprung.
Der Salamander, ein Thiervon Eiderxengeſtaltund

ſternartiggezeichnet,läßtſihnur bei.ſtarkemRegeu
ſchen,und kömmt bei troknem Wetter nie zum Vor-

ſchein.Eriſtſokalt,daß er wie ein Eis durchbloſ-
ſeVerührungFeuerauslöſht. Der Schleim, der

thm wie Milchaus dem Munde läuft,frißt,er mag
eine ‘Stelletreffen, welchees ſei,dieHaaream gan-

zen menſchlihenKörperweg, und diebenezteStrelle
verliertdieFarbe,und wird zum Male,

$. 8Ts

EinigeThierewerden von Dingenerzengt,dieſelbſt
nichtgezeugtſind,und habenalſoeinenganz eigenen
Urſprung.Hiehergehdrendie eben genannten (9g),
und die,welchedieJahreszeithervorbringt.Einige
vonihnen, wie z, B, die Salamander,zeugen nicht,
weil keinmännlichesund weiblichesGeſchlechtbeiih.
nen vorhandeniſt, ſowie bei den Aálen, und über-

hauptbeiſolchenThieren,welcheweder lebendigge-

bâhs

(<4)NemlichdieSchlangenund Salgmander-



Zehntes Buch. 179

bähren no Eier legen, Auchdie Auſtern, und alle

dieſichauf Uùtiefenund Klippenanhangen, ſind
geſchlechtlos.Thiere,welchevonſi<ſelbſtentſtehen,
und Männchen und Weibchenunter ſich-haben,er-

zeugenfreilichdurchdieBegattungetwas, aber es

iſtein unvollkommenes Ding, das den Elternnicht
ähnlichiſt,ſichauchnicht.weiter.fortpftanzt,wie

zum Beyſpieldie Würmer „, dievon den Fliegenente
frehen.Dieß wird durchdieNaturbeſchaffenheitder

Thiere,welchewix Fuſectennennen, diealle{<wer
zu beſchreibenſind,und in einem cigenenBucheab-
gchandeltwerden ſollen,neh mehr aufgeklärtwer-

den ; jeztwollen wir noh von den Naturgabender
genannten, und von dem, was nochhiehergelört,
etwas ſagen.

$. 88.

Der Gefühl- und Geſhmakſiunſindbeiden Menz
ſchendieſhärfſten, in den übrigenwird er vonvielen
Thiereuübertroffen.Der Adler ſieht{ärfer,der
Geyerriechtweiter, der Maulwurf in der Erde,ei-

uem ſodichtenund rohenNaturelemente,hörtheller,
und obgleichalleStimmen aufwärtsſchallen,ſohört
er doh, wenn man ſpricht,und ſoll'sſogar mer-

ken, wenu von ihm die Rede iſt,und entfliehen,
Ein Menſch, dem die Natur gleichanfänglichdas

Gehòdrverſagte,kann auchnichtſprechen,
und man

findetniemand,der nichtauchſtumm wäre, wenn er

von Natur taubiſt,Es iſtnichtwahrſcheinlich,daß
dieMeerauſternhôrenkönnen; dochſollſichdieSchei=

M 2- den-
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denmuſchel(r) nacheinem Schallin dieTiefebege-
ben. Die Fiſcheraufdem Meere beobachtendaher
eineStille.

$. 89.

Die Fiſchehabenweder ‘Ohrennoh Ohrldcher,und

dochiſtes klar, daßſiehôren,und wirddadurchbe-

ſtâtiget,daß in einigenFiſchteichendiewildenFiſche
angewöhntſind,ſih auf ein Händeklatſchenzum

Freſſenzu verſammlen. Inden TeichenCâfarsers

ſcheinendie Fiſcharten,und ſvgar einzelneFiſche,
wenn man ſiebeiNamen ruft. Der WVugil,Lu=-
pus, Salpa und Chromis ſollendas leiſeſteGehör
haben,und ſichdeshalbaufUntiefenaufhalten(s).

$ 99,

Daß dieFiſcheriechenkönnen, erhelletdaraus mit

Gewißheit,daßſienichtallemit einerleiLokſpeiſeges
fangenwerden,und erſtzuriechen, eheſieanbeiſſen.
Solche, dieſichin Höhlenverborgenhalten,weiß
der Fiſcherherauszu bringen,wenn er dieOefnung
derſelbenmit Svole (von eingeſalznenFiſchen) bee

ſtreicht;gleichals ob ſiedie WittrungeinesAaſes
ihresGeſchlechtsnichtertragenkönnten. Sie vers

fammlenſihauch bei gewiſſenWittruugen,z. B.

von gebranutenBlakfiſchund Polypen,dieman des-

halb auchin dieReuſerwirft,agus der Tiefeher.
Von

(r)Solen.

Cs)DieſeNamen ſindim oten Buche(chouerklárt-
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Vor dem Geſtankdes Unraths,der ſichim Schiffe
ſammlet,fliehenſieſehr,und noh widrigeraber iſt
thnenderGeruchvon Fiſhblut. Man kaunkeinen

Polypenvon den Felſenabreiſſen,bringtman aber

das Kraut Cunila (t) herbei,ſoſpringenſievor dem

Geruchdeſſelbenvon ſelbſtab, Die Purpurſchnekeu
werden mit ſtinkendenSachengefangen.Den Gez

ruchder úbrigenThierartenbezweifeltwohl niemand.
Die Wittrungvom gebranntenHirſchhorn,und noh

beſſervom Styrax(u) vertreibtdieSchlangen,und
die von Oryganum (x), Kalk oder Schwefelrddtet

dieAmeiſen. Die Múken ſuchenſaureSachen, und

meiden dieſüßen,Den GefählſinnhabenelleThie-
re, wenn ſieauchſonſtkeinenhaben, denn auchdie

Auſternund aufdem Lande dieWürmer habenGefühl.

$. 91,

Auch ſollteih glauben,daß allender Geſchmak=-
ſinngemeinwäre;dennwarum fuchtſichjedesThier
ſeineneigenenFras? Hierinnliegteine ſehrweiſe
Wärkſamkeitder BaumeiſterinNatur (y). Ei-

nigeThiererauben mit den Zähnen,andere mit den

M 3 Kral:

(t)DenſoúberſeztSaturey. Nach Harduinfolles die

Flöhpflanzepulicaria,Conyza Lin, ſeyn. Das leztere

iſtmit Buch 20. $, 64.verglichenwahrſcheinlicher.

(u)EinGuaimi,

(x)Wohlgemuth,einKraut.
(y)Weil alleThiareverhungernmüßten, wenn ſieei-
nerleifräßen.
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Krallen, einigegreifen den Raub mit dem gzekrümm-
ten Schnabel, andere wühlen darnach mit dem brei-

ten, einigehaken mit der SchuabelſpizeLöcher,an-
dereſaugen, nochandere leken,{hlürfen,käuenund
ſchlingen,Eben ſovielfältigſinddie Dienſteihrer

Füße, Sie greîfen,zerreiſſen,halten,treten damit,

hangenfihdaran auf,und krazendamit oha Unter-

laßaufderErde,

$. 92.

DasReh und ‘dieWachtel,zweiſehrgutmäthige
Thiere,werden,wie ſchongeſagt, von Giftenfett.
Die Schlangenvon Eiern. HierzeigtſichdieKunſt
des Drachen, Erverſchlingtdie Eierganz, wenn er

ſiemit dem Maule faſſenkann, windet ſihdann
um ſichſelbſt,damit ſieim Leibezerbrehen,und
huſterhernachdie Schaalenaus, FJder Drache
nochzartund jung,ſowiudeter ſihum das Éiin

einenKreis herum, und drüktes nah und nach.ſo.
fort,daß.eswie mit einemMeſſerzerſchnittenwixd,
uud den Theil,dener noh umſchlungenhält,hlürft
ex aus. Eben ſowiſſenſievou einem verſchlukten

ganzen VogeldieFederndurcheine Anſtrengungwie-

der auszuwürgen.

$ 93:

Der Scorpionlebtvon Erde, Die Schlangen
ſaufengernWein, wenn ſie ihnhäbenkönnen; ſonſt
bedürfenſiewenigesGetränks,-iénd-eben ſo-wenig

und
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und faſtgarkeiner Speiſe,wenn man fieeingeſperrt
hâlt, So auchdie.Spinnen, welcheübrigensvom
Sauc-nleben, Kein giftigesThierſtirbtdaher vor

Hungeroder Durſt. Es habenauh dieſeThierewe-
der»ârme, nochBlut,noh Schweis, welcheDin-
gt durchein natúrlihesSalz die Freß-oder Trink-

luftverm-hren, Sie ſindinsgeſamtſchadlicher, wenn

fievorher,eheſieverlezen,ein Thier ihrerArt ver=

zehrthaben, Das Geſchlechtder Sphinreund Sa-

tyreu(2) hedtſichdieSpeiſein den Baken wie in

Veorrathskammernauf, und nimmt ſienachund nah
mir den HändenzumZerkguenwiederheraus, Die

Ameiſenſammlen gewöhnlichaufein Jahr, dieſenur
auf einigeTage oder Sruideñ, Eins unter den

zanigtenThieren, nemlichder Haſe, lebt von

Krautern,dochfrißter auh Getraide. Die einhufig-
ten, und unter den zweihufigtendieSchweine,freſ-
ſenallerlei,und au< Wurzeln.Die einhufigtenha:

ben die eigeneGewohnheit, daßſieſichwälzen,Alle
Thieremit ſägeartigenZähnenſiudfleiſchfreſſende.
Die Bâren leben von Getraide,Laube, Weiutrau-

ben, Obſt, Vienen, Krebſenund Ameiſen. Die

Wölfefreſſen,wie ſchongeſagt,wenn ſiehungrig
ſind,auchErde, Das Zuchtvich(a) trinktſichfett,
und daheriſtihm Salz ſehrdieniich,Eben ſodas

Kaſtvieh(b),dochwird dieſesauchvon Getraideund

M 4 Krâäu-

(2)Die A�en mit den Bakenbeuteln,deren es verſchie-
dene Artengiebt.

(a) Pecus. Schaafeund Kühe,

(b)Veterina. Camele,Pferde,Eſelu. (.w,
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Kräuternfctt,aberjemehr es ſäuft,deſtomehr-frißt
es auh. Auſſerden ſchongenanuteu kauen von den

roildenThierendieHirſchewicder,wenu man ſieaufz
füttert,und überhauptjedesThier,das lieberliegt
als ſteht;doh im Winter mehr als im Sommer,

und betrâgrdie Zeitdes Wiederkauens etwa ſtebea
Monar, Die pontiſcheMaus wiederkäuetaufähasz
licheUrt,

$. 94

Die Thieremit ſägefdrmigenZähnenſaufenlefkend,
wie auch uuſeregemeineMaus,ob ſiegleichauderes
Geſchlechtsiſ, Thieremit zuſammeuhangender
Zahnreiheſchlürfen,wie zum BeiſpieldiePferde-und
Ochſen. Die Bâren thúnkeins von beiden, ſondern
verſchlukendas Waſſermit einem Biß, Ju Afrika
fâánftder größreTheilwilderThiereim Sommer nicht,
weil der Regenmangelt,und daher ſterbendie einz

gefaugenenlybiſchenMäuſe,ſobald ſieſaufen,Die
wilde Ziegeiſtin den beſtändigwaſſerloſenGegenden
von Afrikaeinheimiſch,muß wegen der Beſchaffenheit
ihreëWohnorts durſten, und dientzu einen vortref=
lichenGegenmittelwider den Durſt. Die gätuliſchen
Räuberfindenin ihremKörperBlaſen,welchemit
dem heilſamſtenSafte angefülletſind,und können

vermittelſtderſelbenlangeden Durſtertragen. Der

Parder , in eben dieſemAfrika,hältſichaufeinem
dichtbelaubten Baume auf, perbirgtſi hinterdie

Zweige,ſpringtaufdievorübergehendenherab,und
thutalſoaus der RegionderVögeleineaAusfall.

Wie
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Wie ſtill,mit welchemleiſenTrittbeſchleichtdieKaze
den Vogel! Wie ſchnellſpringtſieauf ein im Ver-

borgenenbelauertesMäuéchen!Jhren Koth beſcharrt
ſicmit aufgekrazterErde, weil ſtewohlweiß, daß
ſiederGeruchverräthenwürde,

$ 95.

Man ſiehthierausohneSchwürigkeit,daßes auf
ſerden ſchongenanntenSinnen noh ánderegebe,
Es giebtunter den ThierenKriegund Freundſcaft,

und daherauſſerden Eigenſchaften,die von einem

jedenam gehörigenOrte augemerktſind,auchA�ek-
ten, Der Schwan und Adler ſindFeinde, Der

Rabe und Chloreus (c ) ſtehlenſichbeiNachteinati-
derdie Eier, zzrnerſindFeinde:der Rabe und die

Weihe, jenerkömmt dieſerzuvor, und nimmt ihr
den Frasweg; die Kräheund Nachteule;der Adler
und der Zaunkdnig(dd); wem mans glaubenwill
daher, weil leztererein Vogelköniggenanut wird;
dieNachieculeund die andern kleinernVdôgel.Mit
den Landthierenſtehenin Feiudſchaft: dieKrähemit
dem Wieſel; die Turteltaubemit dem Pyralis(e);
dieihneumoniſcheWeſpemit der phalanzgiſcheuSpin-

M 5 ne

(ce)Jf ungewiß,welcherVogelgemeintſei.

(d)Trochilus,

(e)Jf ungewiß,was füreinThiergemeintſei,deutſ<{
founteman das Worc dur< Feuerlingüberſezeu.
Denſo nimmt dieLichtmotte dafüran.
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ne (O: Die Waſſerthiereund Mewen ſindFeinde,
Der VogelHZarpa(£) und HabichtTriorches;die

Spizmaus und der Reiher, welcheeinanderihren

Jungennachſtellen,Der kleinſteunter denVêgeln
der Acgithas(i, und der Eſel, Wenn“dieſerſich
an Dornenſtâuchenſchabtund reibt,zerſtörter je-
nem das Neſt,wovor er ſichſoſchrfürchtet, daß er

dieEier gleichherauswtrſt,uud die Jungenfallen
in der Angſtvon ſelbſtheraus,ſobald der Eſclnur
ſchreit,Darauffliegter aufihn zu, und haktihm
mit dem SchnabeldieDrüſeuauf. Der Fachs uud

der Sperber(i). Die Schlangen,Wieſelund
Sâue. Ein kleinerVogel,Aeſulon(k) genannt,

zerbrichtden Rabeudie Eier,uud ſeineeigenenJun-
genwerden vou den Füchſenverfolgt.Er rupftaber
den Fuchsunb ſeineJungen wieder davor, Wenn

dieſesdieRaben gewahrwerden, ſtehenſiedem Fuch-
ſewider dieſengemeinſchaftliheuFeindbei, Der

DieſtlingháltſichindornigtenGeſträuchenauf,und
iſtdahereinFeiuddes Eſels,weil dieſerdieBlumen

davon

(O)Mehr davonſieheBuch 114 $. 24.

(5)Jf ungewiß,was es füreinerſei,wahrſcheinlich.i|
es eineWeihe.

(kh)Soll nach Denſo die Graſemükeſeyn» Da dieſer
Vogelweder hierno< im Ariſiotelesweiter caracteri-

firtiſt,ſogehörter unter die, welchenurdenNamen
nachbefanntſind.

C Niſusauh Circusgenannt,Falco niſusLin,

{k)Auchuggewiß,welcheres(ei.
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davon abfrift. Zwiſchendem Aegithusund Anthus

herrſchtcine ſolcheAntipathie,daß ſichdas Blut

vonbeiden,wie man dafürhält,nichtvermiſcht,
und daßer verſchiedenerGiftmiſchereienwegen ver-

civieniſ, Der Thos und Lôwe ſindFeinde, es

hèrrſchenalſoFeindſchaftenzwiſchenkleinenund groſ-
ſenThieren.Die Spizmäuſemeiden den Baum,
auf welchem ſic)Ameiſenaufhalten,Die Spinne
ſchwingtſicham Fadenaufden Kopfeinerim Schat-
ten ihresBaumes (1)hingeſtrektenSchlangeherab,
ſtichiihrmit ſolcherHeſtigkeitins Gehira,daß ſie

ſogleichziſhendund ſchwindeludſichwindet, den

Faden, an welchemſieüberihrhäugt,uichtzerreiſz
ſeuund alſonichtentfliehenkann. Nux der Tod

machtder Quaal einEnde,

$. 96.

DagegenſindFreunde:der Pfau und dieTaube;
die Turteltaubèund der Papagoy; die Amſel und

Turteltaube;,die Kräheund der Reiher,beide ſind

gemeiuſchaftlicheFeindeder Füchſe.Der Harpaund
die Weihe,beidemachengemeinſchaftlicheSachewiz

derden HalichtTriorches,Ja findetman nicht

auchbeidenSchlangen,den feindſeligſtenThieren
im ganzenThiergeſchlechte,Zeicheneines A�ektes?
DerarkadiſchenErzählungvon einem Herrn, den

ſeinDracherettete,ſobald er ſeineStimmeerkann-,
te, iſthon gedacht(m). Füreineandere Wun-

der-

(1)Jn welchemſiewohnt.

(m) Buch 85 $, 226
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dergeſchihtevon einerAſpis(n) mag Phylarhus
haften,der ſieerzählt.Dieſekam beijcmand in

Egyptentäglichzu Gaſte,und ließſichfüttern,Sie
bekam Junge,und eine davontôdtete den Sohn ihe
res Speiſewirths,Als ſie, wie gewdhnlich,zum
Sreſſeuwieder kam, merkte ſiedas vorgefalleneVers

brechen, brachtedieJungeum, und kam nie wáeder

ins Haus,

$. 97.

Die Unterſuchungüber den Schlafder Thierebe-

darfkeines Tiefſinus. AlleLandthiere,welchedie

Augen ſchlieſſen,ſchlafenauchohnſtreitig,und die

Waſſerthiereſollen,wieſelbſtvon denen zugegeben
wird, welcheden übrigenThierenden Schlafabſpré-
chen, auchein wenigSchlafhaben. Aus dem Bau

ihrerAugen läßtes ſich:nichtbeweiſen,denn ſieha.
bén keineAugenwimpern,Aber man fiehtſiezuweie
len in ſanfterRuhe, wie eingeſchläfert, den Schwanz
nur noch bewegen,und beieinem vorfallendenGes
râuſcheaufſhrdôken,Von den Thynnen wirdzuver-
lâßigverſichert,daß ſiean den Küſtenoder Felſen
ſchlafen,Die Plattfiſheſchlafenauf Untiefenſo
veſt, daß man ſie oftmit der Hand greifenkann.
Die Delphineund Wallfiſchehörtman ſogarſchnarz-
chen. Die Jaſectenhabeneinen ſtillenSchlaf,weik.
ſieniht einmal rege werden, wenn man ſichihnen
mit einem Lichtenähert,

$.98.

(n)EinekleineſehrgiftigeSchlange,
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$. 98.

Der Menſchliegtnah der Geburt einigeMonäte
Unter dem Druk des Schlafs, Juder Folgenacht
er von Tag zu Tag lâuger,Schondas Kind träumt,
denn es ſchrdktauf, und machtſchlafenddie Bewe

gung eines Saugenden. EinigeMenſchenhaben
niemals Tráume , und ichhabeBeiſpielegeleſcn,
daß es ſolchenLeuten eine Anzeigedes bevorſtehen-z
den Todes war, wenn ſiewider ihreGewohnheitein<
mal träumten, Hierſolltenwir diewichtigeFrage
entſcheiden,welchevieleGründe fürund wider ſh
hat: Ob nemlichdie Seele einesSchlafendeneinige
Ahndungenvon künftigenDingenhabe, und wie

dieſeAhndungenentſtehen,oder ob ſie,wie mehrere

Träume, ganz zufälligeDingeſind, Wollte man

ſiedurchBeiſpieleentſcheiden, ſowürde man auf
beidenSeiten gleichviel haben, Darüber iſ man

faſteinig,daß ſolcheTrâumeohne Bedeutungſind,
die ſicheinfinden,wenn man Wein getrunkenoder

gegeſſenhat, oder nachdem Erwachenwieder ein-

ſ{lummert, Der Schlafiſnichtsanders,als eine

Zurükziehungdes Geiſtesin ſeinJuuerſtes. Auſz

ſerdem Menſchenträumen noh, wie man deutlich
ſieht: die Pferde, Hunde, Ochſen, Schaafe
und Ziegen,und mau glaubtdaher,daß allele-

bendiggebährendeThiereTräume haben, Von

den eierlegendeniſtes ungewiß,aber daßſieſhlas
fen,iſ gewiß,
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Doch wir wollen zu den Juſectenübergehen.
DieſeunendlichkleineThiere , denen cinigeſogar
„Othem und Blut abgeſproh:.nhaben, ſind uns

nochzu betrachtenübrig,

Der
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Der

Naturgeſchichtedes Plinius
Elftes Buch.

C. 14

(E:giebtvielund vielerleiArten Yuſecten;.

einigeleben wie Landthiere, andre wie Vds.

gel,audre,z, B. die Ameiſen,habenvon beiden

etwas, nochandre habenweder Flügelnoh Füße.
InſectenheißendieſeThiereinsgeſamtmit Recht,
weil ſieentweder in der Gegenddes Geniks, oder

der Bruſt,oder!des BauchsEinſchnitte(a) haben,
die ihrenKörperin zweiGliederdergeſtaltabgür-
ten, daß beydenur nochdurcheine dünne Röhre
zuſaminenhängen,Vei einigen:iſtdex Einſchnitt
nichtvollkommen, und wird 'von einem Wulſt um-

geben, Er iſ alsdann nur am Bauche oderober

wärts angebracht,und hatkleinewie Hohlziegelauf
einander gepaßteGelenke,vermittelſtwelcherer zur

Biegungdes Thiersgeſchiktwird. Nirgendsiſt die

Kunſt der Natur ſo auffallendſchôn,als hier.

Beygroßen,wenigſtensgrößernKörpern,machteder

folgſamereStoffdieArbeitleicht.

Aberin dieſenſokleinenfaſtfüreinNichtszu achs
tenden Thierchen,welcheKlugheit„ welcheKraft,

welche

(a)InſeQúm von infecareheißtein eiugeſhnittenesoder

eingekerbtesThier.
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welcheunerklärbareVollkommenheit— Wo brachte
die Natur bei einerMüke ſovielSinne und andere

unnennbare Dingean? Woſezte“fieihrdas Geſicht,
wo den Geſchmakan? Wo pflanztefieden Geruch
ein? und wo hat ſieinsbeſonderejenegräß.ichenah
VerhältnißſoſtarkeStimme eingezeugt? Mit wel-

cherFeinheithatſiedie Flügelangeſezt, die Füße

langgezogen, und im Baucheeineleere,nah Blut

und beſondersnah Menſchenbluthe:ßdurſt:geHdle
angeoraht!Mit welchemFieißeſpizteſieden Sta-

chelzu Durchbohrungder Haut, und verfertigteihn„

als wäre er noch ſo gros, da er dochſokleiniſ,

daß man ihn kaum ſehenkann, mit gedoppeltev
Kunſt;machteihnzum Stechenſpizund zum Sau-

gen hohl, WelcheZähne( der SchalliſtZeuge) gab
ſiedem Holzwurm ( ), dem fiezur Nahrunghaupt-
ſächlichdas Holz beſtimmte,großeEichenzu durchs
chroten? Doch wir bewuudern nur die Schultern
-thurmtragenderElephanten,den Hals der Stiere.
und ihrtrozigesKopfaufwerfen,den Raub der Tiger
Und die Mähne des Löwen;da fichdochdie Kunſt
der Natur uirgendsſovollkommenzeigt,als in den

EleinſtenThierhen,FcherſuchedaherdieLeſer,wels
chenetwa mancheJnſectenvèeràhrlichſcheinenmdchz
ten, dieſeBeſchreibungnichtau< mit einem Ekel

bei Seite zu legen,Wenn man die Natur aunfmerks

ſam betrachtet,findetman uihts, was überAußig
ſ{heineakônute,

Y. 2U

(Þ)Tetcedo.
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$. 2.

Vielehabenden’Jnſectendas Athmenabgeſpro-
chen,und gründenſichdarauf,daß man im Jnnern
ihrerEingeweidekeinezufammenhangendeWerkzen=-
ge zum Athmenantrift, Sie leben, ſagenſie,wie
Pflanzenuud Bäume, und es ſeiein groſſerUnter-
‘ſchiedzwiſchenzweiThieren, davon das eineathmet
und das andere nur lebt. Daherwären ſieauchohs
‘e Blut, velchesüberhauptallenThierenfehle,wel
cheHerz-und Leberloswären,und ohneLungekdnne
keinesathmen, HierausentſtehteinegroſſeReihe
von Untèrſüchungen;denn ebendieſeſprechenihnen
auch, trozdes Geſumſesder Vienen, des Geſchwir=
res der Heuſchrekenund des äbrigenGetdſes,deſe
ſenan ſeinemOrt gedachtwerden ſoll,die Stimme
ab (c')« Michlehrtedie Natur beiihrerBetrache
tung,daß ic)niéhtglaubenſollte,es ſeiihretwas
unmöglich;auch begreifeih niht, dafies möglicher
ſei, Leben ohneLuftzu ſchöpfen,als ohne Eingewei-
de zu athmen. Von den Seethiereuhab?ichdarge-
thau, daß ſieathmen; wiewohlhierdie Dichtheit
uud Tiefedes Waſſersden Athemzugerſchwert,Wer

kann ſichwohlüberzeugen,daß eiuigeJnſectenin
der

(c)Nach neuern BeobachtungenhohlendieFnfectedurch
FleineOefnungen,die ſichan der Seite.befinden,zu»
weilen wohl gar durchden Hintern,Arhemz Lunge
uud Stimme haben ſienichteder Laut entſtehtmehe
rentheilsdurchdieBeweguug der-Flügeloder anderer
Werkjeuge.

(Plinius7.G,3,S,) N
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der Luftfliegen,und doch:în ihricht athmen follz
ten? Sie habenjaauch,fürNahrung,Zeugung,und

ArbeiteinenSiun,und tragen‘Sorgefür dic Zu=
kunft,Ob ihnengleich(olcheGlieder fehlen,auf
welchenihneudieEmpfindunggleichſamzugeſchifft
werden fönnte; ſohôreun,riechenund {<mekten�:
doh, und beſizendabei nochandere Naturgaben,
nemlichGeſchik, Nachdenkenund Kunſt, Jchgebe
zu, ‘daß.fiekeinBlurhaben,dennes fehltſelbſteie

nigenLandthieren; aberſiehabenetwas ihm ähnli-
ches, Der Blakfiſch(dhat ſtattdes Bluteseiue

Tinte, dieParpurſchuekeeinen Färbeſaft;und ſo
haben auchdieJuſecteneineLebensfeuchtigkeit, wels

cheBlut heißenmag. Solange eseinemjedenfrei
ſteht,davonzu denken,wäs'erwill,iſ nur meiue

Abſicht,die bekanntennatürlichenEigenſchaftender

Geſchdpfezu beſchreiben,uichtaberin zweifelhaften
Streitfragenzu entſcheiden,

$. 3.

So weit unſereBeobachtungenreihen, ſcheinen
Die JuſectenkeineKnochen, G-:Fren, Knorpel,kein
‘Fett„- kein Fleiſch,feine zerbrehliheCchaale,-wie

einigeSeethiere, noch)cine eigentlicheſogenannte
Hautzu habenz ſonderuihezdrperiſtvon.einerBe-
ſchaffenheit, die zwiſchenalleudieſenDingendas
Mittelhalt. Er ſche:utdürre zu ſeyn, iſweicher
als eine Sehne, und in den ÜbrigenTheilen(den
Gliedmaaßen) mehr trokenals hart, Der äuſſere

Körper

(d)Sepia,



Elftes' Buch. 195

Körper iſ?auchalles,was ſiehabèn,weiterfindet
ſichnichts,denn inwendigiſnichts,und nur bei

ſehrwenigentriftman ein verſhlungenesEingeweide
an. Sie haben daherein ſehrzähesLeben,wenn
man ſieausßeinanderreißt,und.diegetrenntenTheile
zitternnochlange.Die UrſacheihresLebensſei.nun,
welcheſiewolle;ſoiſſovielgewiß,daß ſinichtin
gewiſſenbeſtimmtenGliedern, ſondernim ‘ganzen

Körperliegt; -am wenigſtenaber im Kopfe, denn

nur dieſerregtſichnicht,es ſeidaun, daß mau.-ihn
mit der Bruſtzugleichabreißt,Keine Thierarthat
ſovielFüße,und jemehr einFnſecthat, deſtoläns

ger lebendie getrenntenTheile,wie man am Dco=-
lopender(e) ficht.Sie habenAugen, und. von

den übrigenSinnen auchGefühluud Geſchmak,eis

ñigeauchGeruch,wenigeaber Gehör,

$ee,
Vor allenübrigenÎnſecten.verdienen ‘dieBienen

den Vorzugund mit NechtauchdiegrößteBewunde-

rung, dennſie ſindin dieſerThierartdieeinzigen,

welchefürden Menſchengeſchaffenſind.Sie ſamme
len Honig, den ſüſſeſten,.zarteſtenund heilſamſten
Saft, verwahrenihnin Scheiben,und bereitendas

Wachs, welchesim menſchlichenLeben zu tauſeuder-e
leiGebrauchdient, Sieſud arbeitſam,bringenihr
Werk zu Stande, habenunter ſicheinenrepublikani-
hen Staat,geheimeRathſchlagungenund dffentlis

N 2 che

(e)Aßel,auchTauſendfusgenanut. Wenigſtenshabn
dieſeThierchenaufiederSeite 2:0 Füße,
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cheHeerführer,ja, was man am meiſtenbewnndern

muß, auchihreeigeneSitten, Sie ſind.weder wil-

dernochzahmerArt, und dochwußtedie mächtige
Natur vermittelſtdieſesThierchens,das beinaheei
nem Schattengleicht,etwas unvergleichlicheszu bes

würken. WelcheNerven und Krafteſindmit ihrer

Thätigkeitund Emſigkeit, 1a, beimeiner Ehre, wel-

cheMännermit ihremVerſtandezu vergleichen? We-

nigſtensbleibtihnender Vorzug, daß ſienur auf
das Gemeinnüäzigeſehen, Es ſollalſonichtvon ih:
rem Athem die Rede ſeyn, uud es mag ausgemachr
ſeyn,daß ſieauh Blut haben;wie vielaber kann

in einem ſo“leinenThierchenvorhandenſeyn? Wir

wolleu in dem folgendennur ihreGeſchiklichkeitbee

trachten,

F. 5.

Fm Winter haltenſieſichverborgen,und wie ſoll-
ten ſieauchden Reif,Schnee und Nordwind ertraz"

gen ? Eigentlichhates mit allenJuſectendieſeBe-

wandniß, nur bleibendie,welcheſichin die Wände

unſererZimmerverkriechen,und frühzeitigererwärmt
werden , nichtſolangezurúk,Was die Bienenhierz
inn betrift;ſomüſſenſichdie Umſtändein Abſichr
aufZeitund Ort geänderthaben, oder die âltecu

Schriftſtellerirren, Sie begebenſichnachdem Auf-
gang der Vergilien(f) zur Ruhe, und bleibenbis

nach dem Aufgangderſelbenverborgen,nichtaber,
wie.jenebehaupten,

und was niemandin Jtalieù
vou

(O Des Siebengeßirns.
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von den Bienen glaubt, bis zum Aufang des Früh-
lings. Gegendie Bohnenbläthe gehen ſiean ihrGe-

{âftund Arbeit,und wenn es das Wetter verſtat-
tet , gehetkein Tag dur< Müßiggangverlohren,
Erſtbauen ſieScheiben,und formendas Wachs,
das iſt,ſiemachen ſi< Wohnungen und Zellen.
Daunſezen fieBrut, dann wird der Honigverfer-
tigt,daraufdas Wachs aus den Blumen und end-

lih das Honigbrod(g), welchesleztereſieaus den

TropfenſolcherBaume, dieeinen zähenSaftaus-

ſchwizen,und aus dem Safte, Gummi und Harze
der Weiden , Ulmen und Rohrſtaudenzubereiten.
Hiermitüberziehenſie,wie mit einerTünche,inwen-
digden ganzen Stok, und nehmen nochandere bit-

tere Sâftedazu, um den Anfallanderer Jnſectenab=-

zuhalten,denn es iſtihnenwohlbewuſt,daßdie

Materie, welcheſiezubereiten,dieLüſternheitrege

machenkônnte. Hiermitverklebenſieauchden Rand

derFluglöcher,im Fallfiezu weit find.

g. 6.

Die Bienenverſtändigennennen die erſteGrund-
lageKommoſis (1), die zweitePißoceros(ii),
und die drittePropolis(k), Dieſeliegtzwiſchen

N 3 der
Cg)Melligo,

{h) Gummiwachs«

C) Harzwachs.

(k)Vorſtadt.Heißtauh Wift, Vorſ|os,Stoppwachs
u- ſw. wird aberindenheutigsnApothefenwenigges
brauchts
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der Tüncheund deinWachſe,und iſin der Medicin
von groſſemNuzen, Die KRommoſis iſ die erſte.
Minde, und hateinen birternGeſhmak. Ueberihr
liegtdie ¿ ißoceros, und gleichteiner Verpichung
von flúßigemWachſe. Die Oropoliswird aus dem

zarten Gummi vom Weinſtokund der Pappelge=-
macht, und beſtehtaus einergröbernmit Blumen-

ſaftevermiſchtenMaterie, Sie iſtaber das Wachs
nochnichtſelbſt,ſonderneineBefeſtigungder Zel-
len, dur welcheder Kälte.und der rauhen Witte-

rung alleZugâageverſchloſſenwerden. - Weil ſieeis
nen ſtarkenGeruchhat, ſowirdſievon vielenſtatt
Galbanum (kk) gebraucht,

$. Te

Ueberdemnoch.ſammlenſiedas Erythace(*),
welcheseinige&andarak und andere Cerynthnen-

nen. Dieſs iſtzur Nahrungder Bienen während,
der Arbeitbeſtimmt,und man findetes dftersin lee--

ren Scheibenaufbewahrt»Es ſ{mektbitter,und
wird durchden Frühlingsrhauund durchden Baum-

ſaftfaſtwieeinGummi erzeugt. Weht einAfrikus,
ſofindetman wenig,beieinem Auſteriſt.es ſchwär..
zer, beidemAquiloiſt.esſchòônund roth. Am háux

figſtenfindetman es an denMandeln (**), Me-

necrates

(kk)Ein ſvriſchesſehrflußigesHarz, deſſenin derFol-
ge ‘vedachtwerden wird.

(*J Bienenbrod. Wegen der gleich-folgendenWörter
wollteichauch dieſesbeibehalten

(*X%)Nux graccas
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Uecrates und ſonſtniemandgiebt:es für.eineBlume
aus,

$: 83

Das Wachs verfertigen.ſieaus der Blüthealler
Bâume und Pflanzen,nur zweiKräuter,den Sauer-

ampf i)und Kugeldiſtel(in)ausgenommen.Ohne
Gruúnd {ließtman auchdas Pfriemkräut(n) >us,
denn in Spanien,wo dieſePflánzehäufiggezoget
wird,ſchmektdas Honig!ſtarknachihr.Anchglaube
ich,nimmt man dieOechlbäumefalſchlihdavon âus;
denn ès iſ gewiß, Taß die Vienen am häufigſten
ſhwärmen,wenn die Dlivehervorbricht.Sie ſ<ha-
den keinerFrucht, ſezenſichnichtaufeïrſtorbeneBän-

me-geſchweigedann auftodte Körper. Jhr Wür=

knñgs-Kreis begreifteinenBezirkvon ſehzigSchrit-
ten. Haben ſiedirBlumen in der Nähe verbraucht;
foſchikenſicKundſchafterin entlegenereGegenden,un

Futterzu-ſuchen."
‘

Ueberfälltdiéſé&#fihrem Zuge
dfeNahtz#0legenſie ſich,um dieFlügelgegen beu

Thauzu bedeken,aufden Rüken,©

R. 94.

Man wird ſichwohlnichtwundern.,-daßſichAri=-
ſomiachus,einSolenſer,und Pbiliſfus:,einTha-

ſer,in dieBieuen dergeſtaltverliebten,daßjener
ott N 4 ih

TMT

(N)Rumex,

“(1h)Echinopus,
(n) Spartium,
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ſi 58 Jahrelediglichmit ihnenbeſchäftigte,und

dieſerin der Wildniß den Bieneubau trieb,und-
auch dazerden Namen Agrius (Feldmann)bekam,
Beide habendavon geſchrieben,

G. TO

HieriſtdieBeſchreibungihrerGeſchäftigkeit,Bei

Tagehaben einige,wie im Lager,am Eingangeih=-
ren Poſten, Des Nachtsſchlafenſie,bis gegen

Morgeneine von ihnendie übrigendurchein-zwei-
oder dreimahligesSGeſumſe-(*)-wiemit einer Trom-
pet wekt, Gleichfliegtder ganzeHaufe,wenn es

ſichzu einem

gelindenTag anlàßt,hervor, Vom

Winde uud RegenhabenſieeineAhndung,und hal-
ten ſichinne, Bei milder Witterunghingegen,von
der ſiegleichfallseine Vorempfindunghabeu,zieht
der ganze Schwarm zur Arbeit.aus, Einigebriugen
Blumen niit.den Füſſen,ardere Waſſerim Munde

und Tropfenan den Härchen,die ſichüber ihrem
ganzenKörperbefinden,herbei, Die nochzur Ju-“
gendgehdren,gehenzurArbeitaus, und tragen.die

genanntcnDingezuſammen,unterdeſſendaß die Al-

ten im Stoke arbeiten, Mit den Vorderfüſſenbelas

den die BlumenträgerdieHinterſchenkel,welche zu
dem Ende von Natur rauh ſind, die Vorderfüße
ſelbſtwerden mit dem Stachelbefrachtet;und ſo
kommenſie belaſtetund gebeugtunter der Ladungzu-
rûk, Drei oder viereempfangenſie,und nehmenih-

nen

E) Bombus, daherfommt bombix, -

voraus man alío

ſiebt,daßder Seidenwurm der Altennichtder une
ſrige(ti
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nèn die Laſtab, Anch zu Haufe ſinddie Aemter
vertheilt,Einigebauen, andere poliren, einigetra-
gen zu, andere verfertigenSpeiſeaus dem herbeige-
ſchaftenVorrath,Es ſpeißtauh nichtjedeallein,
dennſonſtwürde in der Arbeîit,--Mahlzeitund An-

wendung der Zeiteine Unregelmäßigkcitentſtehen.
Sie fangenden Bauoben im Gewödlbedes Stoks an,
weben ihrGewebe von oben herab(0), laffenun
jedenAce (p)(Scheide)zweiWege zum Efn- und

Ausgange, Die Scheibenſindoben beveſtiget, doh
aucheinigermaßenan den Seiten , und ſ{hweben
gleichſam,denn den Stok ſelbſtberührenſienicht,
Zinweilenſindſielängliht,zmveilenrund, jenach:
dent es der Stoë erfordert.Ofc‘findenfichin einem

Stoke beideArten, wenn nemlichzweiVölker darinn

wohnen, die zwar einträchtigſind,aberverſchiedene
Moden haben. Drohteine Scheibeden Fall; ſo
wird ſiedurchdazwiſchengeſeztePfeilergeſtüzt,die
von unténaufdergeſtaltgewdlbtwerden, daß ihnen
derZugang“zum Auëbeſſernoffènbleibr. Die äuſ-
ſerndreïVerſe(q) einer‘Scheibe(Zellenreihen)

werder

(o) Es war alfobeiden Alten gewöhnlich,dieTücher
vertikalzu weben.

(p) Aus -war cigenlicheiugawigesAfermaas,davon
man die Beſchreibung,und Beſtimmungder Größe
deutlichbeim Värro‘und “auchtú der Folgebeim Pli-
nius finder. Er begrifet'va ſovielLandes, als die

Ochſenin cinem mahle pflugenkonnten, und war 120

Fus langrindbreit.
(q VerſusiſtebenfallseinAkermaas, lieſſeſichinunſerer
Sprache'‘etidadurchFurcheüberſezen,weildieOchſen

Ns nach
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werden leergelaſſen,damit den Räuberndie Lokſpeiz.
ſenichtſogleichin die Augenfalle.Die hinterſten
Scheibeuwerden am meiſtenmit Honiggefüllt,da-

her,man auch dieStôke von hintenherauszuſchneiden
pflegt.Die laſttragendenBienen fliegenmit dem

Winde, und haltenſichbei entſtehendemSturm

durchein ergriffenesSteinchenim Gleichgewicht,
Einigeſagen,ſielegtenſichdaßelbeaufdie Schulz
tern. Bei einem widrigenWinde fliegenſienahe
Úberder.Erde, wejlhierder Wind durch:Geſträuch
geſchwächtwird: Siegebenſehrgenau auf die Ar-

beitaht, bemeréendieMáßiggänger,züchtigenſie
auf der.Stelle, und beſtrafenſiemit dem Tode.

IhreReinigkeitſteigtbis zur Bewunderung. Alles

wirdbeiſeiregeſchaft,uud inihremBaufindet man

FainenShmuz. SelbſtderUnrathvondeuen, wel

cheim Stokearbeiten, wird, damit ſieſichnichtweit.

zu entfernennöthighaben,an einenOrt hingethan,
und an trúbenTagen,wenn ſie nichtarbeiten,her-

auägeſchaft,Gegen-Abend wird das Gerauſchim
Sroknachund nah ſchwächer,bis.eudlicheine mit

chendem Geſumſe, womit gewektwurde, umher

fliegt,und, wie im Lager,Ruhegebietet,Gleichſindſiealleftill,

ErſtbauenſiedieWohnungenfür das gemeine
Volk,daunfürdieRegeuten(Weiſer), und wenn

ſte

nah VollendungeinerFurcheumkehren.Nach dem

‘VarroB- 1° K. 10, hâltein Verſusexwa too Quadrat

RutheazJh habediefeMetapherdes.Plinizsſolaſſen
zollen,wie fieim Originaliſt,
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ſieſicheinezahlreicheBrut.vermuthenſind,werden

auchBehältniſſefürdié-Thronen(rF- angelegt, wel-

chediekleinſtenZellenbekommen, ob fieſelbſtgleich
grôſſerſind, als dieübrigenBienen.

$. 11,

Es ſindaber die Throneneine Art unvollkommner
VBienénohne Stachel,welchezuleztvon den Matten

und ausgedientenVienen eutſtehen, eineſpäteBrut,
undgleichſamdieSklaven der ächten,Dieſegebie-
ten überjene, treibenſiezur Arbeitvoran, ünd ſra-
fendie Trâgenohne Barmherzigkeit,Gleichwohl
Fommen ſieihnennichtnur bei der Arbeit,ſonderix
auchbeider Brut zu ſtatten,indem fe, weil ihrer
eineMenge iſt,zurErwärmungetwas beitragen().
Wenigſtenswird der jungeSchwarm deſtovolkrei-
cher,jemehrihrer ſind. Wenn das Honigreift,
werden ſieausgetrieben; ihrerviele fallenúber eine

her, und töódtenſie, Man ſiehtdieſeArt nur im

Früh-

(1)Fuci. Die männlichenBienen, welcheweiterkeit

Geſchäfthaben alsdaß fiedieKöniginoder den Weiz

ſerbefruchten.Sie ſerbenentweder gleichnach ge-

ſchéhenerBegattung,oder werdeu von den Arbeirsbiez

nen ermordet. Dieſeſindgeſchlehtlos,Die Behält-
niſſeoder das Lagerfürdie Larve der Thronen wird

vorläufigſchongröſeraugelegt,und iſdie Bemerkung
des Pliniusunrichtig.

(s)Eine einzelneBiene hatkcinenmetklichenGrad der

Wärme , aber mehrere treibenviellcichtdur dieFric-
tiondicWärme bis¿ur Wärme einesbebrüterenEies
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Frühjahr.Reißtman einer Thronedie Flügelab,
und wirftſiewiederin den Srok, ſoentflügeltſie
anch.dieübrigen,

G. 12.

FürdiekünftigenRegentenbauen die Bienen im

Junerſtendes Stoks, weite, prächtige,abgeſon-
derte, auf einem HügelchenerhabeneReſidenzen,
Nimmt man ihnenden Weiſer7; ſo entſtehtkeine
Brut, AlleZellenhaben, weil anjederſehsFüße
arbeiten,ſe<sÉken, Keines dieſerGeſchäftege-
ſchiehtzu einer beſtimmtenZeit, ſiearbeitenraſch,
wennder Tag heiteriſt,und fällenin einem hôch-
ens zweiTagendieZellenbis oben an mit Honig,

Das Houigentſtehtaus der Luft,beſondersbeim

Aufgangder.Geſtirne,vor Anbruchdes Tages,vor-

züglichwenn der Sirius hervorſtrahlt,und niemals

vor Aufgangder Vergilien,Mau findetdaher bei
der erſtenMorgenröthedie Blätterder Bäume mit

Honig bethaut(1), und wenn ſi jemandſehrfrüh
unterfreiemHimmelbefand;ſofindeter dieKleider

beneztund dieHaare klebend, Es mag nundieſe
Materie einHimmelsſchweis,odereingewiſſerAus-

wurf der Geſtirne,oder eine Feuchtigkeitaus der

Luftſeyn,welcheſichreinigt; ſowäre dochzu wün-

ſchen,daßſie reinund klarund nochvon derBeſchaf-
_ '

fenheit

(1)Wahrſcheinlichhat VP.hierden ſogenanntenHonig-
thaùim Siún, aus dem aberkeinHouigentſteht; denn
dieſeriſnichtsanders,alsein(ehrfeinoxrBlüthenſafts
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fenheit wäre , die ſiebeim erſtenAusflußhatte,Aber
ſiefälltaus einer‘ſolchenHöhe herab, daß ſieſich
unterwegensſchrverunreinigt,wird von denihr ent»

gegenſteigendenExddünſtenverfälſcht,zichtden Duft
vom Laube und Graſein ſh, wirdiw dieKörperchen
der Bienen gebracht,denn durchden Mund gebenſie
ſiewieder von ſich,durchden Blumenſaftverderbt
und.in den Stdôkendurchknetet, kurz,ſchroftveränz
dert. Dennoch aber gewährtſieauchin dieſemZuz
ſtandeein groſſesVergnügenhimmliſcherArt,

$. 13:

Das Honigiſtjederzeitda das beſte,wo es in den

Gefäßender beſtenBlumen verwahrtliegt.Dahin
gehörendie Gegendenin Attikaund Sicilien,nas

mentlichdieOerter Zymettus und Hpbla, wie auch
dieJuſelKalydna (u), Anfänglichiſtdas Honig
ſoflußigwie Waſſer, ‘in den erſtenTagengährtes
wie einMoft, und reinigetſh, am zwanzigſtenTa

ge wird es dikund mit zarterHaut überzogen,wel=.
cheaus einem von der HizehervorgebrachtenSchaum
entſteht,Das beſte,welchesam wenigſtendurch
Laub verunreinigetwird, wird aus den Blätterndex

Eiche,Linde und der Rohrſkaudegezogen,

GF. 14.

Die Güte hângt,wie vorhingeſagt,hauptſächlich
won dem Lande ab, dochnritUnterſchied,Auneini

gen

(u)Buch 4, $. 24
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geu:Orten ſinddie ScheibenipAbſichtdes Wachſes
vorzüglichſchôn„. als im Peligniſchenund in Sicilien.

An audern
, als“aufKreta, Cyprus und in Afrika,

findetman vielHonig. Anuderswo,z.B, in den

ndrdlichenGegenden;iſtdieGrößebeträchtlich,denn

ſchonin Germanien hat man eineScheibevon acht
Fus gefundeu,welcheaufder hohlenSeite ſchwarz
war,

Jn jederGegendabergiebtes drei Arten von. Hoë
nig. Das Frühlingshonig.Es wird aus Blumen

gemacht,und heißtauch).daherYlumenhonig(*),
Einigewollen,”man ſolles unberührtliegenlaſſen,
damit dieSchwärmereichlicheNahrunghaben, und

deſtoſtärkerwerden. Andére laſſenden Bienen von

keinem Honig”ſowenig als von dieſem,weil uach
dei‘Aufgæungé‘gro�ſérGeffirne(v)ohnehinéineſehr

groſſeFruchtbarkeitfolgr.Uebrigensiſt in der Soù-
úenwende, gegendieThymianund Weiublätihe,der

beſteStoffzu den Zellen‘vorhanden, Aver mai

mußdochimBeſchneidender Scheibenſehrhauêéhältez
riſchverfahren,weil dieBienen, wenn ſieMangelam

Futterhaben,muthloswerden, ſterbenoder 1h zer-

ſtreuen,Der Ueberflußhingegenmachtſiefaul,
und ſiefreſſenalsdann mehr Houig als Bienen-

brod (w). Gute Wirthe laſſenin dieſerLeſeden

zwölfrenTheilfürdieBienen kliegen,Der beſteTag
7 zum

E) Anthinu,.

(v)Des Arcturs,SitkiusUe » 1.

(w) Erxithace,
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zum AnfangdieſerErndte, wird, wenn es dieMen=

ſchennur wiſſenund daraufachtenwollten,“ſchon
durch ein Narurgeſezbeſtimmk,Es iſ nemlichder

dreißigſtenah dem Auszugedes Schwarmes,nnd

fällt-dieſeLeſegemeiniglichnochin dem Monát May.

DiezweiteArt iſtdas Sommerhonig, Es wird

ſehrbald zeitig,und heißtdeéhalbOrajon(x).
Man ſamumlet.es, wenn der Sirius aufſtvahlt, etwa

dreißigTagenachdem Solſtitium.Es zeigthierbei
den Sterblichendie Natur in einer auſſerordentlich
feinenWärkung; wenn nur der VetrugderMenſchen
nichtallesverdürbeund verfälſchte,ES wird nemlich
nach-dem AuſgangeeinesjodenGeſtirns,beſonders
derervom Range,oder nacheinem Regenbogen,auf
welchenken Regen, ſonderneindurchdieSonue er-

wärmter Thau “folgt,nihtHonig,ſonderneine.Me-
dicinfürdie Augen, Geſchroureund innexeEinge-
weide „ als ein Geſchenk des Himmels. erzeugt,
Sammlete man dieſebeim Aufgzangedes Sirius,
und es trâfeſh, wie es wohl zuweilengefſchiehr,

daß die Veuusoder Fupiteroder Merkur an eben

dieſemTageihrenAufganghätten;ſowürde nichts
angenehmeresund keinkräfrigeresMittel wider die

Krankheitender Menſchenund wider den Tod zufin-
den ſeyn,als dieſergöttlicheNectar,

G, 15.

Im Vollmond findetman mehr und beyheiteren
TagenfetteresHonig. Bei jederHonigartwird das,

was

(x) Das frühreifeude.
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was gn ſichſhonwie ein Moſtoder Oehlfläßigiſ,
Acerum (y)genannt. Auchdas rörxhlichewird ſehr

gAobt,weiles fárdie Ohren das beſteiſt(2).
Das ThymianhonighateineGoldfarbe,ſchmektſehr
angenchimund ſtehtebeufallsim Werth, Das, was

wir deutlichin den Blumenkelchenentſtehenſchen,iſ
fett,und das aus Rosmarin dik, Das, welches

gerinüt¿- wird fürdas ſchlechteſtegehalten,Das
Thymianhonigfließtnichtzuſammen,und läßtſich,
wenn man es mit dem Fingerberührt, in dünne Fâ-
den ziehen,welchesein Beweis vou ſeinerGüte iſt,
Laſſenaber die Tropfenvom Fingerleichtlos,oder

fallenvon ſelbſtab;ſohâltman dieſesfáreineAn-

zeige,daß es ſchlechtſey. Eine zweiteProbe iſt

dieſe:es muß wohl riechen, eineangenehmeSchärfe
haben,klebrigund durchſichtigſeyu, Vouder Som-

meéerhonigleſeſollman, nach dem Rath des Caßius

Dionyſius, den Bienen, wenu die Sröke ganz voll

ſind,den zehnten,und wenn ſie es uichtſind,einen

vérhältuißimäßtgenTheilliegenlaſſen,LeereStöke

lâßtman unberührt. JunAttikahält man es für
ein Zeichenzur Honigleſe,weun die wilden Feigen
eßbarwerden (a), andere faugenſiemit einem

Tagean, der dem Bulkanuheiligiſt.

Die

(N) aut das beite.

(2) Es wurde zur ArzneiiutdieOhrengeflöóßt.
(a)Mitium caprificiſ caprificationis,das heißt,wenn die

wilden Feigendurch den Stichder Fliegenreifund
ſchmafhaftwerden. S- B-+ 15, $, 216
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.
Diedritte Art, nemlich das wilde oder ſogenannte

Heidhonig(b), wird am wenigſtengeachtet.Es
wird nachdem erſtenHerbſtregen, wenn in den Wäls
dern blosnur nochdas Heidekrautblühet,geſamm-
let, und iſ dahergleichſamſandig, Wenn der-

Arcturaufgeht,zweiTagevor der Mitte des Sep
tembers,fängt.es an zu entſtehen.Einigeverſchieo
ben die Sommerleſedavon bió zum Aufgangdes
Arcturs,weil von da bis zur Herbſtnachtgleichenoch
14 Tageübrigſind,und das Heidekrautvon der

Herbſtnachtgleichean bis zum Untergangder Vergi-s
lien,alfoin einerZeitvon 48 Tagen, am häufige
ſtenblähet, Die Athenienſerneunen dieſesKraut
Tetralix,und aufEuboea heißtes Siſara, Man

glaubrdort, daß es den Vienen überaus angenehm
ſei,abervermuthlichrührtes daher, weilfiein dies
ſerZeitkeinenandern Vorrathhaben.DieſeHouig-
erudtefälltalſoin das Ende. der Weinleſe, wenn

„dieVérgilienuntergehen„.und-dauersetwa bis in die

Mitte des Noveinbers. Die-Klugheitrâth, den

Vienen zweiTheilezu laſſen,uud zwar ſolcheSchei-
ben, in welchen, Bienenſpeiſeliegt.Vom kürzeſten
Tage an bis zum Anfgangdes Arcturs werdeu ſie
ſechzigTagedurchden Schlafgenährt,ohneeinige.
Speiſezu genieſen,Vom Aufgangdes Arccursdis

zur Frühlingsnachtgleichewerdênſiein wärmern Gree

genden ſchonwach, haltenſuchaber nochim Sioke,
und ſuchendie bishicheraufvewahrteSpeiſehervor.

V°

=

(b) Mel ericæzumvpn ericeHeidefraut,

(Plinius37,G,3,2,) O
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Fn Ftaliengeſchiehtdieſeserſtnah Aufgangder
Vergilien, bisdahinſchlafenſie.

EinigewiegendieStdke,wenn ſie das Honigaus-
nehmen, und beſtimmenaufdieſeArt, wie vielſie

liegenlaſſenmüſſen; denn man legtden Bienen

auch ein Gefühlvon Billigkeitbei, und fagt,daß
die Stôke ausſterbeu,wenn man nichtfreundſchaft-
lichmit ihnenverfährt,Vorzüglichempfiehltmau,

daß ſichdie Perſonen, welcheHonigausnehmen,
reinigenund waſchenſollen. Vor einem Dieb und

vor einem.Weibe, das ihreReinigunghat, haben
ſieeinen Abſcheu. Wenn man das Honigaus-

nimmt , verjägtman ſieam beſtendurch einen

Rauch, ſonſtwerdenſie boshaft,oder freſſenſetbſt
gierigmit, Durch dfteresRäuchernwerden ſieauch
in ihrerFaulheitgeſtöhrt,und zur Arbeit angetries
ben, und blosdurchein langesStillſizenwerden die

Scheibenſ<hmuzig,Räuchertman aberzu viel,fo
werden ſiekrank, und ihreKrankheithat ſogleich
Einflußaufdas Honig; denn wenn nur der gering:
ſteThau darauffâllt,wird es ſauer, Man hebt
dahergern dieArt Honigauf,welchedas ungerâus
cherte (*)genanntwird,

x

$. 16,

Wieſie ihreBrut erzengenmögen,das iſbeiden
Gelehrtenvon jehereine wichtigeund küzlicheFrage
géweſen;denn man hat die Begattungder Bienen
nie geſehen,Die mehreſtenhagbeugeglaubt, fie

(*) Acapnon,
mäüßteu
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müßten wohl aus kün�tlich und geſchiktzuſammenges
ſeztenBlumen entſtehen(ce). Andere ſagen,es
befruchtenur eine einzige.Biene, nemlichder ſogee
nannte König, dergleichenbeijedemZ<hwarm einer

iſt, Dieſerſeider einzigeMann“ von vorzüglicher
Größe,damiter ſich.nichtentkräfte,und ohneihn
entſtehekeineBrut (d*, Die Bienen begleitenihn,
nichtaber als einenFührer,ſondernwie Weiber.ihs
xen Mann. Aber dieſeſonſtſehrwahrſcheinliche
Meinungwird durchdieEntſtehungder Thronenwi-

derlegt.Wieiſtes.möglich,daß durcheinerleiBe-
gattungbald vollkommene bald unvollkommene.ero

zeugt werden können? Was dieerſte.Meinungbe-

trift;ſowürdeſieBeifallverdienen,wenn man hier
uichtwieder auf eine andere Schwüärigkeitſtieſſe.
Nemlichaufdieſe,daßam Rande derScheibenzue
weilengröſſereBienen entſtehen,welchedieübrigen
‘verjagen.Man nennt dieſesſchädlicheThierOeſirus
(cineBremſe). Wie entſtehtnun dieſes,wenn ſich
dieBienenſelbſtbilden(€)?

O 2 So
(c)Nec concubituindulgent

verum ipſæfoliisnatos, & ſuavibus herbis ore legune
6 Virg,Georg. Lib, IV.

(dá)Bald getroffen.Nur umgekehrt.Der Königoder
vielmehrdieKönigin(Weiſer)iſ|das einzigeWeib,
und ein ganzer Schwarm von Thronen,dergleichenoft
1500 in einem Stoke find,hardas Geſchäftaufſich»
ſiezu befruchten.Sie laſenſi<aber erlauge nôthies
gen , ehe ſiein dieſemverkehrtenSerailihreDienſte
thun.

(e)Sie würdennemlichſichſelbſikeinenFeindverfertiget
öder,derMeinungnach,aus Blumen zuſammeuſezen.
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So vieliſ gewiß, daß ſienachArt der Hühner
brüten. Die Junge,welcheauégebrachtwird , ſiebt
anfänglichwie ein.kleinerweiſſerWurm aus, dieſer
liegtiu dieQueere,und hângtdergeſtaltan der Zelle,
daß man thn:für-einenTheildes Wachſeshaltenſollz
.te, Der König:hat gleichanfänglicheineHonigfarse
„be,gleichals ob er aus den ausgeſuchteſtenBlumen
«Und aus der ganzen Fülleverfertigtwäre;er iſauch
nichtextWurm , ſonderngleichbeflügelt,„Die übri-

gen werden , wenn fie ihreGeſtaltgewinnen,XTym=

-phen.genannt, und die Throuen heifienSirenen,
auch Cephenes (ff). Wenn man einerNymphe
oder Sirene , ehe‘ſieFlügelbekommt , den Kopf
nimmt; ſoiſtſtefürdie Alten ein angenehmesFut-
„ter. Juder FolgeflôßenfieihnenSpeiſeein, und

-bebrúten fie. Hiexbèiſumſeaſieam allermeiſten,
um, wie man dafurhalt,diezum Auskommen der

Fungen nöôthigeWärme hervorzubringen(g), bis

endlichdie Haut (Larve),in welcherjedewie in ei-

nem Ei liegt,zerplaztund der ganze Schwarmher-
vorbricht,Man beobachtetedieſesbeiRom aufdeur

LandgutheeinesgewifſenConſulars,der Stdökeaus

durchſichtigemLatern=-Horn hatteverfertigenlaſſen,
Die Brut kömmt innerhalb45 Tagen zu Stande,
Weun ſie aus einem Stoës, entweder weil ſiekrank
oder faul.ſind,oderwegen einernatürlichenUnfruchr-
barkeit,FeineBrut auéführen;ſoentſtehtin den

Scheiben
CO)Ft der griechiſcheName.

(2) EinzelneBienen haben keineWärme,aber durchdie
Reibungaueinander erhaltenſie,wie geſagt,zuweilea
die Wärme einesbebrütstenEies,
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Scheiben ein Gewächs (elavus), das ſohartiſtals
ein bitteresWachs...¡DieſesiſteineMisgeburtder
Vienen, So bald dieJungen,auégefährtſiad,ar-
beitenſiemit den Alten nacheinergewiſſenOrdnung,
und derjungeKönigwird von cinem Schwarmgleis
chesAltersbegleitet,

Man fängtmehrereKduigean (*),„.damites dar-

an uichtfehle, Beginuenſie heranzu wachſen,ſo
werdendie hâßlichſten,damit ſiedieSchwärmenicht
trennen, nachcinſtimmigerWahl getddtet,Es giebt
abexdavon zweiArten. Die ſchwarzbuntenſinddie
beſten.Allehahen einehervorſtechendeGeſtalt,und.
ſindnocheinmalſogrofialsdieübrigenVienen , ihre

Flügelſindkürzer,dieBeine gerada,der Ganger-
habener,und aufderStirnhabenſiecinen Flek,
der wie ein Diaden ſchimmert,Auchunterſcheiden
lieſichdurchihrenGlgnzſebrvou dem Pöbel,

$. 17.

Nunfragejemaud,ob nur ein Herkulesgeweſen?
wie viel Bachus gelebthaben? und andere unter

dem Schuttedes Alterthumsbegrabene-Dingemehr.—

Die Schriftſtellerſtud1a nichteinmal in einerſo gez

ringfügigenSache,dieſichſogarbeiunſernMeierhô-
fenbefiudet,und beſtändigund häufigvorhandenift,
einig,— Es ijknemlichdie Frage:0b der Kötig
alleinkeinenStachelhabe,und blós dur Majeſiät
bewafnetſei;oder ob ihm dieNatur einen gezehen,

|

O3 aber

C°)Nemlichgus Blumen zu bauen
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aber den Gebrauch)davon unterſagthabe? So viel

iſtgewiß,daß ſichder Königdes Stachelsnichtbe-
dient, Der Gehorſamder gemeinenBienen gegen
thnverdientBewunderung. Wenn er erſcheint,folgt
ihm der ganze Schwarm , drängtſichkugelförmig
um in herum, umgieb1und dektihn, daß man ihn

nichtſehn kann. Zar andernZeit,wenn das Volk

bei der Arbcitiſ, gehter im Korbe umher,als wenn

er ſieaufmunterte,und nur er iſfreidavon. Um

ihn ſindbeſtändigeinigeTravanten und Lictoren,

welcheſeineWärde beſhüúzen.Ergeht nie aus dem

Stoke, als wenn ein Shwarm im Begriffiſt,aus.
zuziehen, welhes man langevorhermerkt, Sie

ſumſennemlicheinigeTagezuvorſtarkim Stoke;ein

Zeichen,daßſieſichrúſten,und nur noch aufeinen

gutenTag warten.‘Verſtämmelt’jemanddem Kdnig
einen Flügel;foziichtder Schwarmnicht. Auf dem

Zuge willjédegerndienächſteum ihuſeyn,und ſich
in ihremBerufzeigen.Jſ�der Kènigmüde,ſoun-

terſtäzenſieſeineSchultern;nimmt die Schwäche
zu, ſotragenſieihnganz. Bleibteine matte zurük,
pder verirrt�.)eine;ſofolgtſiedem Geruh. Wo

fichder Königuniederläßt,ſchlagenſiealledas La-

ger auf,
|

$. 18,

Alsdann gebenſiePrivat-und Staatsvorbedeu-

tungen, HiengſicheineſolcheBienentraubein Hâu-
ſernoder Tempelnan ; ſofolgtenoftdiegrößten
Begebenheiten,Bienen ſeztenſich.dem Kinde Plato

auf
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auf den Mund, um ſeineliebliheund ſúßeBered-
ſamkeitvorzubedeuten,Bienen ſeztenſi im Lager
des JmperatorDruſus;und es erfolgte,trozaller

Auslegungder Wahrſager,welchediesſetsfúrein
ſehrungläklichesZeichenhalten, beiArbalo (h) das

glüklichſteTreffen,Wer den Königgreift,hatden
ganzey Schwarm gefangen.Eln Schwarm,der
ihnverliert,zerſtreutſichund {lägrfi zu andern z
denn ohneKönigkönnen die Bienen ſ{hlehterdings
nichtſeyn. Ungerntödten-ſtedieKönige,wenn de=

rea mehrerevorhandenſind,Lieberzerſtdrenſieihre
Geburtsſtátte,dieZellen, und verjagenauchdie
Thronen, im FallſieMangelbefürhten.Was die

[ezterubetrift,ſofindeih, daß mau in Rüäkſichtih-
rer nochzweifelhaftiſt,und daßſieeinigefüreine

beſondereBienenart halten;ſowie dieRaubbienen ,

welchediegrößtenſind,ſchwarzausſehenund einen
breitenBauch haben, ebenfallseine‘eigeneArt aus-

machen, Sie,heißenRaubbienen , weil ſiedas Hos
nigdiebiſhverzehren,Daß dieThronen von den

Vienen umgebrachtwerden, ifgewiß,und daß ſie
keinenKduighaben,iſtzuverläßig;warum ſieaber

ohue Srachelgeborenwerden, iſtnochnichtaus-

gemacht.

IſederFrühlingfeucht,ſogedeihetdie Brut beſ-

ſer;iſter trofen,ſobringenfiemehrHonig, Fehlt
© 4 es

(kh)Die Lagevon Arbaloift nichtbekannt,es muß aber
in Deucſchlandkecwa im Heßiſchenoder Beauuſchweigi,
ſchengelegenhaben,weilhierderSchauplazder Tha-
ten des Druſus war,
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eain‘einemÉtokean Futter,ſofallenſieüber die
benachbartenher,umſie zu beſtehlen.Dieſeſtellen
ſichihnenin c<la<tordnungentgegen, und wenn

ein Bieneawärterzugegen iſt,wirder von der Pär-
thei,welchemerkt,dafiers mit ihrhält,nichtver-

lezt,Sie ſtreitenauch oftaus andern Urſachenmit=
einander,und zweiFeldherrnformirenauf beiden
SeitendieSchlachtorduungen,Gemeinigkichentſteht
der Zwiſtbei der Blumenleſe,und jedeBieneruft
dieihrigenzu Hülfe. Man kann dem Gefechtſo-
gleichein Ende machen, wenn man Staub unter fie

wirftoderräuchert,und giebtman ihnenMilchoder

Honigmeth,ſowird er beigelegt(i).

$. 19.

Es giebtauchFéld- und Woaldbieñen,welcheraul
ausfehen,weit boshafter,aberauchſehrthâtigund
arbeitſamſind,Vonden EStadtbienen(k) giebtes

zweiArten. Die vouder beſtenſindkurz,bunt,
gedrungenund rund; die ſchlechternlangund den

Weſpenähnlich;und dieſchlechteſtenunter dieſenfind
die haarihten, Jm (Königreich)Pontus giebtes
eine gewiſſeweiſſeArt, welchezweimalim Monar

Honigſezt, Am FluſſeThermodoon (1) giebtes

zweiArten,dieeineſeztHonigin den Bäumen, die

andere

(i)Varro ſagtB. 3. C. 16. man ſollſiemit Meth be-

ſpreugen.

(k) Urbanae,

(1)Er flieîtinCappadorien.
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andere unter der Erde. Sie ſezendreifacheScheiben,
und gebeneine velchlicheAusbeute.

Die Naturhat den Bienen den Stachelam Bauche.
eingepflanzt,und einigeglauben,, daßſienah dem
erſtenStich,den ſiedamit thun,ſogleichſterben(m).
Andere ſagen,daß ſieiu dem Fallnur ſterben,wenn;
ſieden Stachelſoweit eingedrükthaben,daßetwas
vom Eingeweidenachfolgt.Hernachwürdenſie zu

Throuen, ſeztenkeinHonig,und könnten,entkräfz
tet wie Verſchuittene,weder ſchadennoh nüzen.
Man hat Beiſpièle,daßſiePferdeumgebrachtha-
ben (n), Sie’haſſenden Geſtankundfliehenihnz-
wie auchdiekünſtlichenSalben. Daherverfolgenfie:
Perſonen,welchenah Salben riehen, Sie ſelbſk
ſinddem AnfallverſchiedenerThiereausgeſezt,Sie
werden von den AfterartenihresGeſFlechts,den
Weſpenund Horniſſen,verfolgt,und ſogarvon eiz

ner Art Múken , welcheWiulionen (0) genannt wer=

den, Schwalben‘und audere Vögelreiben fieauf;
die Fröſcheſtellenihnennah, wenn ſieWaſſerho-

len,welchesin der BrutzeitihreHauptbeſchäftigung
iſt;und nichtalleindie Sumpf» und Flußfröſche,

ſondernauchdie Feuerkrôten(p)« Dieſekommen

O5 ſogar

(m) Eie ſterbenniht, laſſenaber den Stachelin der

Wunde, und fönnenihn alſoZeitlebensnar einmal

gebrauchen.
(n)Wenigſtensweißman es von ganzenSchwärmen.

(0) Muliones,vielleichtſovielalsMauleſelmüken,weil
ſieden Mauleſelnnachziehn.

(p)Rubetae,
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ſogarſelb, kriechenzum Fluglochhinan, hauchen
hinein,und wenn dieBienenhervorfliegen,ſchnap-
pen ſieeineuachder andern weg. Die Fröſcheſollen
dèn Bienenſtichnichteinmal fühlen.AuchdieSchaa-
feſindihreFeinde;denn ſi:kònnen ſi.)aus ihrer
Woll“ n’<twohl wieder herauswikeln,Sogar der

Geruchvon Krebſen, die man in derNähe kocht,
iſtihnentddtlich.

Ç. 20,

Selb| von Natur ſîndſieihreneigeneuKrankhei-
ten unterworfen. Anzeigendavon ſind:wenn ſie

traurigund trägeſind;wennſie einigevor die Thür
an die warme Sonne gebrachthaben , und ihnen

Speiſezutragen; und wenn ſie todte heraustragen,
und- ein Leichenbegängnishalten, Stirbt der Kd-

nigmit an der Seuche,ſotrauert das Volk und

arbeitetniht,ſammletkeiuFutter,fliegtnihtaus,
thutnichts, als daßes ſichunter einem traurigen
Geſumſeklumpenweiſeum den todten Körperverz

ſammlet. Man zerſtrenetden Schwarm , und

nimmt ihnweg , denn ſolangeſiedie Leichenoch
ſehen,mindert ſichdie Trauer niht, und kömmt
man ihnenin dieſemFallniht zu Hülfe, ſohun-
gern ſieſichzu tode, Fröhlichkeitund ein glattes
Anſehenſinddaher Zeichendr Geſundheit,Auch
ihrWerk hat ſeineMängel,zuweilenfüllenſiedie
Scheibennichtganz voll, und dann nennt man

dieſenMißfalleinen Kleron (q). Wennſie die

Brut

(9g)Biencuwurmhases Denſoüberſcits
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Brut nicht zur Vollkommenheit bringen, heißt dieſes
GebrecheneineBlapſigonie(r).

$ 21,

Auch iſ ihnendas wiedertönendeEcho, deſſen
WechſelſchlägedieſefurchtſamenThiereerſchättert,

nachtheilig,wie auh der Nebel, JhreärgſtenFein-
deaber find'dieSpinnen, Könnendieſedie Stdke
umſpinneu,ſoſterbenſieaus, Selbſtjenerträge,
ehrloſeSchmetterling,dex immer nah dem Lichte
fliegt,iſtihuenauf mehr als eine Art ſchädlich.
Er befrißtdie Scheiben,hinterläßtExcremente,aus
welchenſi<Würmer erzeugen, und überziehtalles,
wo er kriecht, mit einem Spinugewebe,hauptſächlich
aber mit derzartenWolle,diean ſeinenFlügelnſizt.
Sogarim HolzeentſtehenMaden, dievorzüglichdein

Wachſe nachtrachten.Nichtminder iſtihnen die

Frefigierde,wenn ſieſichim Frühjahrzu ſehrmit
Blumen ſättigen,gefährlih, weil ſieihneneinen

Durchfallverurſacht,Del tddtetnichtallein die

Vienen,fouderuüberhauptalleJuſecten,wenn mau,

ihnenden Kopfdamit beſtreicht,und ſiean dieSon=
ne legt. Bisweilentddtenſieſichſelbſtdur einen

zu gierigenFraß, wenn -ſiemerken, daß man das

Honigausnehmenwill. Uebrigensſindſieſehrſpars
ſam; Schwelger'und Freſſerwerden ſowie dieFaal=
lenzerund Müfiiggängerausgeſtoſſen,Jr eigenes
Honigiſihnenauchſchädlich,denn wenn ſiedamit

beſtrichenwerden, müſſenſieſterben,So vielen

Feins

(r)Brut ſchaden,derBedeutungdesWorts nach.
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Feindeú,ſoviékenUnfällen(und wie wenigehab ih
deren erwähnt) iſtdieſesſowohlthätigeThierausge-
ſezt!Von den Gegenmittelnwerde icham gehörigen
Orte handeln ), ieztiſtnur die Rede von der nas

türlihenBeſchaffenheitdeſſelben.

$. 22.

Am Klimpernunnd Geklingelder Metallefindenſie
Mergnügen,und man kann ſiedamit zuſammenlo»
Fen. Ein klarerBeweis,daß ihnen der Gehdrſinn

nichtfehlt.Wênn dieArbeit gethan,die Brut aus:

geführtund allesvollbrachtiſt,ſtellenſiedfeutliche
Uebungcnau, Sie gehenim Freienſpazieren,ſtei-

genin dieHdhe,fliegenin Kreiſenherum, und keh-
rén zum Futterzuräk. Jhre Lebenödauer,wenn

auch‘allezufälligeGefahrea gläklichvorübergehen„

beträgtaufs höchſteſiebenJahr, und ein Stok ſoll
nie überzehenauédauren, Einigeglauben,ma
Fonne todteBienen wieder lebendigmachen, wenn

man ſieim Winter unter einem Obdach verwahrte,
an derFrählingsſonnetroknete,und einen Tag lang
in Feigeuaſcheerwärmte,

Ç. 23.

Gänzlichverlorneſollman durchfriſcheOchſenwänc
ſie,die tan mitMiſtbedekt,und uachdem Virgi-
lius anch durchtodre Stierkòrperwiederherſtellen
konnen; ſowie auchdieWeſpenund Horniſſendur

todte

(s)Werden vorkommex Buch 21- $,42,
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todte Pferde, und die Käfer dur Eſel,indem die

Natur einenTheildieſesfremdenStofsin einen an-

dern verwandelt. Mayſieht, daßſichdie leztern
allebegatten, und dochhates mit ihrerBrut beinahe
dieſelbeBewagndnis,wie mit der Bienenbruct,

$ 24

Die Weſpen bauen die Neſterin der Hdhe aus

Koth, und ſezeniudenſelbendas Honig; dieHora
niſſen(r) in Höhlenoder unter der Erde, Die Zela
len allerThieredieſerArt ſindſehöwinklichtnud ihr
Wachs rindigund ſandartig,Jhre Brut kömmt,
weilſiewild ſind,nichtauf einmalaus; ein Theil

fliegtſchonaus, wenn der andere noc)7ymphe(u)
und der drittenoh Wurm iſ («). Sie haben

dieſeBrutarten nichtim Frühjahr,ſondernim Herb-
ſte. Im Vollmonde wachſenſieam ſtärkſten,Die
IPeſpe,welcheÄchneumon( w; genannt wird, (ſie
iſtkleinerals dieandern) ddtet die ſogenanntepha=-

langiſcheSpinne, ſchlepptſiein ihxNeſt, beklei=

ſertund bebrütetſte,und pflanztaufdieſeArt aus

dieſerihrGeſchlechtfort.Allenährenſichvon Fleiſch,
da hingegendie Biencu kein Aas berühren. Die

WeſpcnfangengroſſeFliegen,beiſſenihnenden Kopf
ab, und ſchleppenden Rumpf mit fort.Die Xoald=-

borniſſen

(t)Crabro,

(u)Oder Puppe-

(v)Larvenachder Spracheder neuern N. G.

Cw) WahrſcheinlichSphcxfigulusLin,
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borniſſen(x).haltenſihin hohlenBätinen auf,
ſindwie andere Jnſectenim Winter verborgen,und
lebennichtüberzweiJahre. Jhr Stichverurſacht
gemeiniglihein Fieber, und einigenSchriftſtellern
zufolgekönnen ſiemit dreimal neun Sticheneinen
Menſchentödten, Zu ekner andern nichtſobôſen
Gattungvon HorniſſengehörenzweiArten. Erſtlich
dieArbeiter;ſieſindkleinvon Körper,und ſterben
im Winter. ZweitensdieMütter ; dieſelebenzwei
Fahre, und ſindniht wild, Das Neſt wird im

Frühjahrgemacht,hatgemeiniglichvierOefnungen,
und iſtbeſtimmt,dke Arbeiter darinn zuerzeugen,
Sind dieſeausgeführt; ſomacheuſieandere und
grôſſereNeſter,inwelchendie künftigenMütter erz

zielewerden; und wenn ſie diefemachen,verrichteu
dieArbeiter bereitsihr Geſchäft,und fütterndie
Wiütter. Die Mütter ſindbreit; ob ſteeinen Sta-
chelhaben,iſtungewiß,weilſieniemals zum Vors

ſcheinTFommen, Auch bei den Horniſſengiebtes
Throuen.Einigehaltendafür, daßihueninsgeſamt'

der Stachelgegen deu Winter ausfalle,Weder »Zor-

niſſennochWeſpen habeneinen Kdnig, auchgiebt
es beiihnenkeineSchwärme,ihreMenge bekömmt
uur uachund nachander Brut einenneuen Zuwachs.

$. 25,

Die Bombyxe macheu ein viertesGeſchlechtdiefer
Thierklaſſeaus (y). Sie ſindin Aßyrieneiuhei-

miſch
(x?)Crabro filveſtris.

(y)Daserſte waren dieBienen, dasweitedieWeſpen
das drittedieHorniſſen



Elftes.Buch, 223

miſchund grdſſerals die vorigen, Sie bauen ihre
Neſteraus Korth, welchewie Salz ausſehen, an

Steinenbefeſtigetund ſohartſind,daßman ſiemit
Pfriemenkaum durchbohrenkann. Ju-dieſênſezen
ſieno< mehr Wachs als die.Bitnen, und nachher
aucheinengröſſernWurm,

Ç. 26,

Auchhabenſie einenandern Urſprung,Sie ente

ſtehenaus einem grôöôſſernWurm, der ſeinerArt nah
zweiHörnervor ſichſtrek-,Zunächſtwird er zur

Raupe, dann zum ſogenanntenYBombylius;aus
dieſemwird einLTecydalus(2), der ſiherſtnah
ſehsMonaten in einenBombyx verwandelt. Sie

weben wie dieSpinneneinGeſpinuſt,das bombycis
niſchegenanut, zur Kleidungund zur Prachtder
Damen. Ein Frauenzimmerauf Ceos («), mit
Namen Pamppþila,Tochterdes Latous, erfaudzu-
erſtdieKunſt,daſſelbezu entwikeln(b), und man

kann

(2)Der Wortbedeutungnach,einThier,das aus einem
todtenThiereentſteht.

(a)Einer von EuboceaabgeriſſenenJnſel.

(b)Aus der ganzen Definitiondes P. erhellet,daß der

Bombyx nichtunſerSeidenwurm ſei. Selb|der Na-
me Bombyx zeigtan, daß es ein Jnſectſeynmüſſe»
welcheseinen ſumſendenTon wie dieHorniſſen(bom
bum) hervorbringt.Jchhabe daher Bombyx nicht
durch Seideuwur.n überſezenwollen, ſo gewöhnlich
man aucheinenSeidenwurm Bo4byx zu nennen pflegt-
UnſerSeidenwurmwax yorJußiniansZeiten¿u Roar

aichtbekannt.
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kannihr die Ehrenichtſtreitigmachen;‘dieKunſters
dacht zu haben, dieDamen zu bekleidenund auch
‘zugleichzu entblôßen(-c)«

$. 27

Der Bombyka (4) ſollaufderÎnſelKon ausder
Blüthedes Cypreſſen- Terebinth- Eſchen- und Eichs
baumsentſtehen,nachdemdieſevom Regenabgeſchla=-
‘genuund durchden. Aushauch der Erde belebtiſt,
:Anfäuglichſoller ein kleinérnakter Schmetterling
ſeyn,nachher,weil er dieKältenichtertragenkann,
haarigund rauhwerden,und gegenden Winter einen

dikenRok bekommen, Sie ſchabeuund rupfen,der

Erzählungnach, mit ihrenrauhen:Füftendie Blât-

térroolleab, krempelnſiemit :den Zehen,ziehenſie
zwiſchendie Aeſte,und kämmen ſtegleichſam.fein.
‘Daraufwikelnſiedieſelbeum ihrenKörperherum,
und’machenſichein rundes Neſtdaraus. Hernach
werdenſievon den Menſchenabgenommenund in irz,

dene Gefäßegethan,und dur< Wärme und Kleie

exhaltenund genährt.Unterdeſſenwachſenihnen
FlügelnachihrerArt, und wenn ſiedamit bedekt

ſiud,werden fiezu neuen Arbeitenentlaſſen.Die
Ge-

(c)AlſoſindFlor, Filetund dergleichenZeugekeine
neue Erfindung,und haben die Damén von zeherdie

Kunſtverſtanden,ihreNeizehalb zu bedekentund halb

zu eutblöſen,um das Auge des Liebhaberslüjkern¿u
machen , und der fühlendenfriſchenLuftzum warmen

wallendenBuſen einenZugang zu verſchafsn,

(4)EineandereArt von Scidenwurm,
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Geſpinnſte,welcheſienun anlegen,werden.im Naſz
fenaufgelòßt,und mit einer Spindelvon Binſenzu
Fadengeſponnen. SelbſtMäuner haben ſichnicht
geſchämt,Zeugedavon zu leichtenSommerkleidern
zu tragen. So weit ſindwir in unſernModeu vom

Panzerentwöhnt, daß uns ſogarKleiderſchonzu
ſchwerſind—.doch laſſenwir bis jeztnochdie aſſyris
cheSeide den Damen (e)«

Ge:28,

Die Natur der SpinnenverdientvorzüglichBes

wunderung, und wird hiernichtam unrechcenOrte

ſtehen,Esgiebtderen vielerleiArten; weil ſieaber
bekanntgenug ſind,ſowird es nihtnôthigſeyn,ſie
alleanzuführen,Die, welchedie Phalangiſche(f)
heißt,ſtichteinegefährliheWunde, hateinen klei-

nen bunten ſpizigenKörper und einen hüpfenden
Gang. Eine zweiteArt von dieſen iſt{warz, und

hatzweiſchrlangeVorderfüße; alleaber haben drei

Knoten (Gelenke)in den Füßen, Die kleinſtendas

von heißenWolfſpinnen,und weben nicht; diegrdſe
fern

(e)Vielleichtiſ dieſerBombyfka dochder gewöhnliche
Seidenwurn morus Lin, Zwar paſſennichtalleUm-

ſtändedieſerBeſchreibungauf ihn, alleinwie ofcſind
die Nachrichtendes Pl.mangel- und fehlerhaft,und

dieſehatteex nur von Hörenſagen,wie leichtkounte

ſieverfälſchtſeyn.

(FF)Araneca diadema Lin. dieſogeyannteCreuzſpinne,

(Plinius$7.G,3,D,) P
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fernweben blos in ihrenLöchern,und legenvor den-

felbenkleineVorhdfean. Eine dritteArt iſtdur
fhrkünſtlichesGewebe bekannt. Sie legtGeſpinuſte
án, und’nimmt zu dem weitläuftizenWerke den Stof
áus ihremeigenenLeibeher, der entweder (wie De-

mmokritwill)vonciner zu gewiſſenZeitendarinnent-

ſtchendenUnreinigkeitoder von einerinnern wolltra-

gendenFruchtbarkeitherrührt,Mit welchemabge-
meſſenenGriffder Klaue! mit welchenfeinenund

gleichenFädenlegt ſieihrGeſpinnſtan, und ges

branchtſic,, beym Aufzugder Fâden,felbſtzum Ges

wicht!Sie webt aus der Mitte heraus,undziehtdie

Querfäden,ſo daß ein vollkommuerCirkelentſteht.
Die Fächerſtchengleichweitvon einander ab, werden

áber uach und nach größer, indem ſieaus dem En-

gen ins Weite gehen. Die Knoten, womit ſtedieſel-
be verſchürzt,ſindunauflößlih.,Wie könſtlihver-

birgtſie die auf dem gewürfeltenNezegelegten
Schlingen!Wie wenigſcheintder glatteſtebfdrmige
Aufzugund der künſtlichpolirtean ſichſelb ſchon
klebrigeEinſchlagzum Fang beſtimmtzu ſeyn!Wie

ſchlafiſ das Nez,damit es dem Winde nachgebe,
und das’,was hinetufallt,niht abprelle!Man ſoll.
te glauben, dieSpinnewäre beyden Entfädenihres
Gewebesmüde geworden,und hätteſienichtans-

gezogen; aber ſieſindkaum zu ſchen, gleichenden

Fauglienienan den Nezen, und ſchleuderndeu Fang
in die Mitte hinein, Die Höhleder Spinneſelbſt,
wie kunſtmäßigiſ ſiegewdlbt!wie verwahrtgegen
dieKälte! Hierſiztſie,als hätteſieganz andere Ge.
ſchâfte,weit vom MittelpunktedesGewebes,und har

ihr
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thr Lochſoverbaut,daß man nichtſehenkann,ob ein

Thierdrinnen iſ oder uicht, WeicheineFcſtigkeity

diedem Einbruchder Wine wide:ſteht,und eincLaſk
von Staub trägt!. Wenn die Spinneſc û9t,und
ihreKunſt erſterlernt,erſtrektſichdieBreiteihres
Geſpinnſtcsoftvon einem Baum zum andern, und
dieLängedes Fadens, an welchemſieſéhrſchnelauf
und abläuft,vom Gipfelbis zur Erde. Fälltein
Faug vor, wie wachſam uud ſchnelliſſienicht!Bes
findetſieſichaucham äußerſtenEnde des Nees , ſo
lauftſiedochjedesmalgleichin den Mittelpunkt,um
das Ganze deſtobeſſerzur Verſtrikkungder Veute ers

ſhütternzu können. Ein Riß wird ſogle:<wieder
ausgebeſſert,und der Einſazpolirt.Die Spinnen
fangenauchjungeEidexen,indemſiedieſelbenerſtmit
dem Munde in ihrGeſpiunſtverwiïeln,und dann an

beidenLippenmit cinem Viſſefeſthalten,Ein am-

phitheatermäßigesSchauſpiel,wenn mau von ohn

gefährdazukèmmt. Auch gebenſieVorbedeutungen,.:
Sreht ein Anwachs der Flüſſebevor, ſolegenſie,
ihrGewebe etwas hdheran; will ein heitererTag:
folgen,weben ſieniht, wohl ader, wean es trübe-
werden will, und deßhaldſindviel Spinngewcbe
ein Zeichen,daß es regnen wird, Die webende

Spinneſolldas Weibchen ſeyn,und die,welcheſ<.
mit dem Fang beſchäftigt, das Uisunchenzes lts
ten alſobeide Garteu gleicheVerdienſic,

Ç. 29

Die Spinnenbegattenſichmit den Lenden,undlez
gen eierähuliche‘Würmchen, Ihre Fortpfianzungc-

y

P2 apt
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art darfih, weili< von andern JFuſecten,indieſer

Abſichteben daſſelbewiederholenmüſte,nichtlänger
verſchieben,Sie legenihreEier,dieſieim Sprunge
von ſichlaſſen,zerſtreutins Nez. Die Phalsange
brütetſelbſtinihrerHdhle-aufeinergroſenAnzahl,
und wenn die Jungen anskommen, verzehrenſie
dieMutter,und auehdfters.den Vater dazu,welcher
auch brâten hilft. Sie bringendreißigaus; die

übrigenSpinnennichtſoviel. Sie brüten dreiTa-

ge, Nach viermal ſiebenTagen hat eine Spinne
ihre.vôlligeGrdgeerreicht.

8. 30:
3

Die ELrdſcorpionen.legenebenfallsſolcheEier-

würnihen (2), und Tommen auf gleicheArt um.

Ein läſtigesUngeziefervell Schlangengifts,das

noch fürchterlicheriſ, weil es unter den ſ{hmerze
hafteſtenQualen einenlangſamendreitägigenTod

verurſaht,Den Jungfernif ihrStichallemal*
den Franucnsfaſtimmer, den Männern aber nur

des Morgenstôdtlih,wenn ſieeben ans dem Lo-

chehervorkriehen, und ſh des Giftesdurcheinen

etwannigenStichnochnichtentledigethaben. Der

Schwanz iſtimmer zum Stichfertig,und gleich-
ſam beſtändig,und in jedemAugenblikdaraufbe-
dacht, damit er bei vorfallenderGelegenheitgleich
in Bereitſchaftſei. Die Scorpionenſtehenvou
der Seite, und auh mit (aufwärts)gebogenem

Schroan-

(e)Nach neuern Beobachtungengebärenſielebendig,
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Schwanze. Nach dem Apollodor laſſenſieein wei.
ſesGiftvon ſich,welchesvon ihm hauptſächlichnach
ihren Farben (hh), in neun Arten getheiltwird,
Abcr dieſeEintheilung:iſtúberflüßig,weil man nach
ihrdochnichtwiſſenkann, welchevon den Scorpionen
dieunſhädlichſtenſind.Einige,ſagter, hätteneinen

doppeltenStachel,und dieMännchenwären am gif
tigſten; auchſchreibter ihneneine Begattungzu (1),
und giebtvor, daßdas Mäunchenanſeinemſchlanken
längernLeibe kenntlichſei, des Mittags,wenn
ſievon der Senne cerhiztſind,ſollenſieinsgeſammte
am giftigſtenſeon,wie auchdann, weun fieihren
Durſt nichtſtillenkönnen, Man weiß, daß diegif:
tigerſind,als andere, welcheſiebenKnoten (Gelen-
ke) am Schwanzehaben; die mehreſtenhaben de-

ren ſehſe. DieſesUngezieferwird durchden afri-
kaniſchenAuſtergleichſambeflügelt(k),denn ſie�re-
Éen ihreAecrme (Scheren) aus, und helfenſichda-
mit, wie mit Flägelnfort, Eben. dieſer-Apollodor
ſagtvor gewiß,daßeinigeauchFlügelhâtten,Diz
Pſyller(1), welcheausländiſcheGifreaus Gewinn-

P 3 ſuch:

(h) Es giebtbraune, roftfärbige,ſchwarze,faſtauien-.
brauneScorpionen0. # w-

(i)Nach der herrſchendenMeinungder danaligenNa-
türkündiger,ſolltenſiedurchWärme und Fäulnißeut
ſehen.

(4)Vermuthli hat hioralſoPl.den Scorpioafex Liu,
im Sinn.

(1)Ein Volk, welchesinderGegendvom heutigenGut:
nea wohn,:.
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ſuchtverführen,und Jtalienmit fremdemUngezie-
ferangefüllthaben, wolltenauchdieſeshineinbrin-

gen, aber es gelangihnenniht, weil der Scorpiou
dieſſeitsdasClima vou Siciliennihtauédauren kann.

Man ſtichrtinwoh!zuweileniuJtalien,aberer iſt,wie
in verſchiedenenandern Gegenden,z. B, bei Pharus
in Egyptien, unſchädlich,JunScythien aber bringen
ſieſogardie Schweineum, die dochübrigensgegen
dergleichengiftigeThierecin zähesLebenhaben, und

zwardie ſchwarzengeſhwinder,zumaghlwenn ſie ſich
ſogleichua< dem Scich ins Waſſer ſtürzen.Jhre
Aſchein Wein getrnukeuſollbci dem Menſchen,der
von ihm geſtocheniſt,einGegengiftſeyn(n), Zwis-
ſcheneinem in OelgetauchtenScorpionund einer

Sternueidexe(Srellio) ſolleinegroſſeAatipathieherr-
ſchen+ dochſoller leztern,weilſienah Eidexenart

blutlosſind,unſchädlichſeyn.Ueberhauptſollendie

Scorpionenkeinem blutloſenThierſchaden,Einige
ſindder Meinung,daßſieihreeigeneJungenfreſſen,
und nur einen,nemlichdeu Muuterſten,am Leben

laſſen,welcherſic»,um fürSchwanzund Stichfiz

cherzu ſeyn,der Mutter aufdieLenden (denRúken)
ſezt,zuleztden Tod der andern rächt,und Vatec

und Muttexauffrißt,Sie habenelfJunge.

$e ZL,

Die Stellio(Sterneidexe)hat gewiſſermaßendie

Eigenſchaftdes Chamaeleons, lebtblosvom Thau,
frißtaberauh Spinnen,

$. 32.
(m) Jeitdas Scorpiónddl,
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GG: 32,

Vongleicher SpeiſelebendieCikaden(n),von wele

chenes zweiArten giebt.Eine Eleinerezdieſeläßt.
ſichzuerſtſehen,ſtiebtam lezten,und iſtſtumm.
Die andere ſiehtman ſeltenim Fluge.Die ſingenden
heißenAcheten, und die kleinſtenunter denſelben
Tettigonien,Jene aber (diegröſern)ſingenſtärker,
und bei beiden Arten ſingennur dieMännchen, die

Weibchenſtndſtumm. Vonden orientaliſchenVöls

kernwerdenſiegegeſſen(0),und ſelbſtvou den Parz
thern,,diedoh an allemUcberflußhaben. Vor der

Begattunggiebtman den Männchen,und nachders
ſelbenden Weibchen,denen man die weiſſenEier zu-
vor ausnimmt,den Vorzug, Ju der Begattungſez
henſieaufgerichtet,Auf den Rüken ſizteinerauhe
ſpizeErhabenheit, mit welcherſieLöcheraushödhlen,

und der Brut ein Lagerbereiten(p)« Anfänglich
Fömmt ein Wurm zum Vorſchein,aus dieſemwird
ein ſogenannterCettigomerer, welcher, nachdem

ihm dieHaut geplaztiſt,in der Sonnenwendezeit
ausfliegt,aberjederzeitbei Nahte. Jm Anfangeiſk

P 4 er

(a)Heuſchreken.

(o)Die Heuſchr.welchenochjeztim Orientgeſpcißtwird,
und von der ſichauchwâhrſcheiulichJohannesderTäu-

fernährte,heißtbeim Linné Grillas crißtatus,Kamm-

heuſchreke.Jhr KörperiF einen Fingerlaugund dif,
und die ausgebreitetenFlägelmeſſeneineSpaune.-
Ihr Fleiſchi|krebsartig«Man findeteine{êne Ab-

bildungdavon beim Röſel

(p)Das ifvermuthlichgrillusſecratusLin,
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er <hwarzund hart, Dießiſtdas einzigeallerleben-
den Geſchöpfe,welcheskeinMaul, ſondernſtattdeſ
ſelbenan der Bruſteinen zungenförmigenStachel
hat, mit dem es Thau lekt, Jyder Bruſtiſ eine

Röhre, vermittelſtwelcherdieſchongenanntenAcheten
einen Laut von ſichgeben; der übrigeKörperiſ
Ieer (q). Reiztman ſiezum Auffliegen,ſogeben
ſieeineFeuDtigkeitvou ſich,welchesauchder einzige
WBewcis iſ, dafiſievom Thau leben. Sie alleinha-
ben zur Abführungder Excremente keineOefnung am

Körper.FJhreAugen ſindſehrblôde;denn hältman

ihneu einen Fingervor, ziehtihnein und ſtrektihn
aus, ſo fliegenſiedaraufzu, wie auf ein Blatt.

4 EinigemacheneincAbtheilungvon zweiandern Ar-

ter, Die Laubheuſchreke,welchegröſſeriſt,und
die Getraidehleuſchreke,die auch von einigendie

Haferbeuſchrekegenannt wird, weil ſiein der Reif-
zeitdes Getraideszum Vorſcheinkommen,

Die Cicade fiudetman nichtin Gegenden;wo we-,

nigBâume ſtehen,und deshalbtriftman ſienicht
beider Stadt Crrene au; auch lebtfienichtaufof-
nen Feldernund in kaltenſchattigtenHolzungen.Es

findetſichin Abſichtder Oerter,wo ſieſichaufhält,
nochéinebeſondereVerſchiedenheit.Ju der Mileſi:
ſchenLandſchaftfindetman ſiean wenigOertern.

Ju Cephaleniaſindan dem einen Ufereinesgewiſ-
ſen

(q) Der Laut oder das Gezirpewird mit denFlügelnher-
vorgebracht,indem die obern aufdieuntern ſchlägen.
Dieſehabea zu dem Eade ein Trommaelfellchen,1ene

ciaKudpfchen.
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ſenFluſſeswenig, und am andern ſehrviel, Jm
RhegiuiſchenGebiete ſindſiealleſtumm, im Locren-
ſiſchenjenſeitdesFluſſesaber laut FJhreFlügel
habeu die Beſchaffenheitder Bienenflägel,aber der

‘Körperiſtgröſſer,

Y. 33.

EinigeInſecten,z, B, die Fliegen,habenzwei,
andere,wie dieBienen,vier Flügel,Die Cicaden

fliegenvermittelſtder Häute(rx). DiezenigenJn-
ſecten,die am Bauchemit einem Stachelgewafßnet.
ſind,habenvier Flügel,und die,welcheden Pfeil
im Munde führen, nie überzwei, Jenen dient der

Stachelzur Rache, dieſenzur Sättigungder Fref-
gierde, Keinem InſectewachſendieFlügelwieder,
und keins mit dem Stachelam Baucheiſ zwei-
flüglicht.

$. 34.

Einige,z,B. dieKfer, habenzur Verwahrung
der FlügelcineSchaale,weil dieſezartund zerbrech-
lihſind, Sie habenkeinenStachel,Eine grôſſere
Art davonhat ſehrlangeHörner,die vorn ſcheerenz
artiggeſpaltenund gezahntſind,und womit fienach
Gefallenzukneipenkönnen. Bei Kindern dienenſie
‘an den Hals gehängtzu einem Heilungsömittel,Niz

gidiusnennt dieſeKäferLukanen (s), Eine andere

P5 Art

(x)HautartigeFlügel.

Cs)HirſchfchröterLucanus cervus Lin,
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Art drehtmit den HinterſüßenBällevon Miſtzuſam-
men , und ſeztin_denſclbendieBrut, dieaus kleinen
Wärmchen beſtehet, damit ſieuichtim ſtrengenWin-
ter erfriere,wie in einem Neſte,ab (cr), Andere

fliegenmit einem groſſenGemurmel und Gebrüll.

Nech andere durch:dcherndieFeucrherdeund Wieſen,
und zirpendes Nachts (u), Die Lampyriden (v)
leuchtendurchihreSeiten-und LendenfarbebeiNachr-
zeitwie Feue?; ſpannenſiedieFlügelaus, ſoglän-'
zen fiezzichenſieſiezuſammen, ſoverſhwinudetdèr

Glanz gleichwieder, Dagegen iſtdie Blatra (w)
einelihtſcheueGefährtinder Finſternis,und mehren-

theilswird ſiein deu Bädern durchden feuchten
Dampferzengt,

Auseben dieſemKäfergeſchlechtegrabenſichgewiſ-
ſerôthlicheund groſſeins trokueErdreich,und ſezen
darinn gewürzigeHonigcheiben,die wie ein kleiner

porôſerSchwamm ausſehen, Ju ThracienbeiOlyuth

giebtes cineÉlcineGegtnd,wo dieſesThiernichtlea
ben kann, und diedeshalbCantharolethrus(x) ge:
nannt wird,

Alle

(t)Der PillenkferScarabaeuspiilulariusLin,

(u) Crillus domeſticus Lin, welcheaber niht eigentli
zu den Käferngehört.Heat auchZirſe. Heimgen
Uu. ſw.

(v)IampycisLin, das Johauniëswürmchen.Sie haben
untea am Bauche ¿wei hellePnucte, welcheim Fin-
ſieruphosphoriren«

(w) Schabe.

(x)Käfergrabkönnteman im Deutſchenſagen.
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Alle JuſectenflügelſindohneSpalte,und keinJn-
ſecthat einen Schwanz, nur der ScorpionauÏsge=-
nommen

,

der auchalleinnur Aerme (Krebsſcheeren)
und am Schwanze einn Stachelhat, Unter den

übrigenhaben einige,wie zum Beiſpieldee Aſilus(y),
odexwenn man ihn lieberſonennen will,der Caban,
wie auchdieMüken und mancheFliegen,den Sta-

chelim Munde. Allen,die den Stachelim Munde

führen, dienter zurZunge. Bei einigeniſter ſtumpf,
und wird nichtzum ſtechen,ſondernzum ſaugengez"
braucht,wie beidem Fliegengeſchlehte,wo dieZun-
ge offenbarin einerRöhrebeſteht,Dieſehabenkei-
ne Zâhne, Andere haben über den Augenſchlaffe
Hörner,wie z.B. die Schmetterlinge,und andere,
als dieScolopender(2), ſindunbeflägelt.

$ 35

„Die Juſecten,welcheFüße,haben, Gvewegenſie
nacheinerſchiefenRichtung, Einige,wie die Loku-

ſten:(a), beugenihrelangenHinterfüßeauswärts.

Dieſelegenim Herbſtedichtaneinander hangende
Eier

(y)Afilus if einerleimit Oeſtrus. und bezeichneteine

rothgelbeBremſe» Tabanus eigentlicheine ſchwarze.

Beide ſtellenmehr dem Vieh als den Menſchenuah«
Afilus mag Liunees,Oeltrusbovis und tabanus oc, hæ-

morthoidalisſeyn.

(z)Aßeln.

(a)Locuſta Lin, diegemeineHeuſchreke+Grashüpfer,vow

deres vieleArten giebt,
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Eier,indem ſiedieRòhre,dieihnenaufdem Rúken

ſizt,in dieErde ſteken(b), Jm Winterdauren
dieſeEierunter der Erde, und im folgendenYahre,
am Eude des Frühlings,kriechenkleineſhwärzliche
ThierchenohneFüßeund Flügelheraus, Jueiner

Frühlingsüberſchwenamunggehendie Eier verlohren;
iſtaber der Frúhlingtroken, ſogiebtes eine zahlrei-
he Brut, Andere ſagen,daß ſtezweimalBrut ſe:
zen, und auchzweimalvergehen,Sie ſollennemlih
beim Aufgangder Vergilienlegen, beim Aufgang
des Hundéſternsſterben, und nachherwieder leben-

digwerden, Einigewollen , daß ſiebeim Untergan-
ge des Arcturs wieder aufleben,So vieliſgewiß,
daß dieMüttergleichnachder Geburt ſterben,denn
es wächſtihnenſogkeichein kleinerWurm am Halſe,
der ſiedâmpft,und zu gleicherZeitſterbenauchdie
Männchen. Auf eineſonihtéwürdigeArt kommen

ſieum, und dochkann eine einzige,wenn ſtewill,
eineSchlangetddten, wenn ſie ihrin dieKehlebeißt.
Sie pflanzenſichnur im geborſtenenErdreichefort.
Fn Fudien,erzähltman, würden ſiedreiFus lang,
und die dúrrenFüßeund Schenkelkönnte man zu

Sâgengebrauchen.Sie kommen auchnochaufeine
andere Art um. Der Wind nimmt ſieſhaarenweiſe
auf, und treibtfieins Meer oder in Súmpfe. Die-

ſesgeſchiehtvon ohngefährund zufälligerweiſe,nicht
(wie die Altenglaubten) nur alôdann, wenn ihre
Flügeldur) nächtlicheFeuchtigkeitennaß geworden
ſind. Dieſeſagenauch, daß ſtebei Nachtzeitvor

Kälte

(b)Und nemlichdieEierdurchdieſelbeindieErdebringen.

5
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Kälte nicht fliegen können, und wußten alfo nicht ,

daß ſieúberweiteMeere ziehen,und was nochmehr
iſt,einigeTage-hintereinauderhungernkönnen,uud
debhalbin entfernternGegendenihrFutterzu ſuchen
wiſſen,Man hôlt einen ſolchenverwúſtendenHeu-
ſchrekeuzugfüreineGötterftrafe,und ſiehtdarunter
uochgröſſere,die mit den Flügelnein ſolchesGex
ráuſhmachen, daß man ſiefürVögelhaltenſolte.
Sie verdunkelndieSonne, nnd bekümmert ſehenih.
nen dieVôlkereutgegen,ungewiß,ob ſieihreLänz
der, denn dazuſindſievermdgend,bedekeuwerden
oder niht, Gleichals wäre es ihneunichtgenug,
Meere überzogenzu-haben, beziehenſiegroſſeLand-
ſtriche,deken diebeſactenFelderntiteinerſchreklichen
Wolke,beſchâdigenvicleFrüchtedurchbloſſeBerüh-
rung, zerbeiſſenund zernagen alles,und ſogardie
Hausthúren. FJralienwird mehrentheilsvon den

afrikaniſchenheimgeſucht,und öftersſaheſichdas
Volk indieſemFallegendthigt,weil es eine Hungers.
nothbefürchtete,ſeineZufluchtzu den Sibylliniſchen

Büchernzu nehmen. Juder CyrenäiſchenLandſchaft
gebietetſogareinGeſez,ſtejährlichdreimal zu bez

kriegen:das erſtemalzertrittman dieEier, dann

dieBrut, und das drittemaldieErwachſenen,Wer

hierinnnachläßigiſt, verfälltin die Strafeeines

Deſertdôrs(c). Auf der FnſelLemnosiſt den Ein»

wohnern vorgeſchrieben,jährlicheine beſtimmteAn-

zahlzu tôdten, und der Obrigkeiteinzuliefern,Sie
richten

(c)EinDeſertörwurde in Friedensz¡eitendegradirt, und
und im Kriegeam Lebenderat,
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richtenauchDohlenab, welchedem Ungezieferentgec
gen fliegen,und dadurchdem Verderbenzuvor koms-

men. Jn Syrienwerden dieLeute zu ihrerAusrot=-

tung mit militariſcherGewalt angèéhalten.So weit

verbreitetſichdieſesUebel aufdem Erdboden! Die

ParthereſſenauchdieſeArt gern. JhrLaut ſcheint
am Hinterkopfezu entſtehen,wd ſichin den Schul»

terfugeneineArt von Zähnenbefindenſoll,durchde-
ren Zuſammenreibungdas Gezirpentſteht,mit wels

chenſieſivorzüglichin den beiden Nachtgleichen„

fowie die Cicaden im Solſtitium,hdrenlaſſen,Jw
der Begattungder Heuſchreken,wie überhauptaller
YFuſecten,bei welcheneineBegattungſtattfindet,

trägtdas Weib den Mann, und biegtihm die

Schwanzſpizezu. Die Begattungſelbſtws&hrtlange,
und alleMännchen dieſesgeſammtenThiergeſchlechts
findkleinerals dieWeibchen,

$. 36.

Die mehreſtenJnſectenzeugen ein Würmchen,und
die Ameiſen im Frühjahreein eierähnliches,Die
Ameiſen arbeiten wie die Vienen gemeinſchaftlich,

nur mit dem Unterſchiede, daßdieſedieSpeifenauch
zubereiten, jeneader nur ſammlen und beilegen,
Wer dieLaſten,dieſietragen, mit ihremKörper
vergleicht,wird zugebenmüſſen,daß ſieverhältniß-
máäßigmehr Kräftebeſizen,als irgendein Thier.
Sie tragendie Laſtim Munde , und iſ ſieihuen
hierzuzu groß, ſowenden ſieſichum, ſteifenſi
mit den Schulternan, und ſchiebenſiemit den Hiu-

terfüßen
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terfäßenfort. Sig habeneine republikaniſcheVer

faſſung, Gedächtnißund Vorſorge.Diegeſammlete
Fruchtkdruerwerden,ehefiedieſelbe“verſcharren,bes
nagt, damit ſienihtaufkeimen,und wenn ſiefür
dieOefnung(ihresBaues) zu großſind,getheilt..
Was vom Regenbèneztiſ, wird heransgetragen'
und getroknet.Sie arbeitenanchdes Nachtsbeinr:
Vollmonde, aber im Neumond ruhen ſie, Welche
Arbeitſamkéitund Emſigkeitin ihrem Geſchäftel'

Weil ſievon verſchiedenenOrten her, ohneſichdabei-
einander zu ſchen,eiutragen; ſoſindgleichſamge-
wiſſed�enticheTage (!)beſtimmt,andenen ſie
zuſammenkommen, und ſicheinander wieder ſehen.
Welche Zuſammenldufe! welcheUnterredtingenE

was fur Erkundigungſolcher,die ſichbegeguen,
nimmt man alsdaun wahri Es giertKieſel,die

durchihreReiſenabgeglättet,und Steige, diedurch
ihreArbeitentſtandenſind,woraus man deutlichſez
henkann,was einefortgeſczteArbeit iu jederAbſiht,
ſieſeiſounbedeutend , als ſiewolle, auézurichten
vermag. Wenn man den Menſchenauskinimt,ſind

ſiedie einzigenGeſchöpfe,welchedie ihrigeubegra-
ben, AufSicilienfindenſichkeinebeflügelte.

Die

(d)Certi dies nundines dantur &c. fagt‘P.Nundinzæ boteus

tet eigentlichjedenNeuntenTag „ da das Landvolknach
Rom kame, um ihreSachenvor Gerichtrorzutrageny,
dás Nôthigeeinzu*aufen, und zu ſchen,welchegerichts
licheVerfägungenetwa unterdeſſengemachtworden.
Da ichkein Wort findenkonnte, wêichesdieſesnur ei-

nigermaßenausdrüfte„ habrichöffentlicheTage
geſagt,
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Die im Herkulestempelzu Erythrae(e)befeſtigten.

(Fühl)Hdrnereiner indianiſchenAmeiſewurdenals ein

Wunder angeſehen.Juder mitternächtlichenGegend
Jndiens,welchedieſogenanntenDarden bewohnen,
giebtes Ameiſen,welchedas Gold aus feinenGrüf-
ten aufſcharren, eineKazenfarbehaben,und ſogroß
ſindwie einEgyptiſcherWolf. Die Judierſichleu
ihnendas Gold, wroelchesſieim Winter aufſcharrteu,
im Sommer, wenn ſieſichder Hizewegen in den

Höhlenverborgenhalten, Ader von Geruchgereizt
ſtúrzenſiehervor,und zerfleiſchenzuweilendie Räus-

ber, ſoſchnellſiefichauf ihrenCamelcn davon maz

chenmögen. SolchehizigeGrauſamkeitbegleitetdie

Liebezum Golde (ff).

$. 37.

Viele Juſectenentſtehenauh auf andere Art,
vorzüglichaber aus dem Thau, Dieſerſeztſichzu
Avfangedes Frühjahrsauf dieBlättervon Rapha-
pbanus (e), wird durchdieSonneverdikt,und har

alé-

(e)Einer JoniſchenStadt.

(f)Vieleshiervonif wohl übertriebeneFabel; indeſſen
verſichertAndanfon, daßaufder Küñe Guinea Zolllans

ge Ameiſen gcfundenwerden, welcheein todtesHuhn
fortſchleppenkönnen. UeberhauptſindBliniusNach-

richten,dieIndienbetrefen, ziemlichungeviß,über-
tricbenund fabelhaft, weil den Romern derentferntere
Theilvon Jndiendamals nichtvielbekanntermar, als

uns Reuſeelandjeztite

(p) Raphanuscigentlichder Nettig.Harduinzeigtaus
einerParallelſteiledes Arioteles,daßhier dieſesWort

ſatt
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alsdann die Grôße eines Hirſekorns,Dieſesvers
lângtſi, und wird zu einem Würmchen,aus welz

chemnachdreiTagen eineRaupeentſteht,die bald
nachheranwächſt,unbeweglichiſ, und eineharte

Schaalebekômmt. ‘Siebewegtſh nur, wenu man

ſieanrührt, iſmit einem Spinngewebeumzogen,
und heißtindieſemZuſtandeeineChryſallide(1;J«
Endlichplaztde Schaale, und der Schmetterling
fliegtdahin.

$. 38.

Einigeentſtehendurchden RegeninderErde,ans
dere im Holze. Der Holzwurm (i) erzeugtſi
nichtuur im Holze,die Viehbremſe(k) ſogaraus
demſelben, Auch anderer Orten entſtehenFnſecten,
und überhauptda, wo einUeberflußan Feuchtigkeit
iſt,Soerzeugen ſichim MenſchenBandwärmer (1)
dreißigund nochmehrereFüßelang.

$e 39

Ferner(entſtehenInſecten) inentſeeltenKörpern
Und in den Haarenlebender Menſchen, Der Dictas

tor

ftattbraMca » welchesdisKohlartenbezeichnet, ges

brauchtwerde.

(h Pupxe.

(ì)Ceſtus,

(L)Tabanuss derauch$,16. gedachtwird,

(1)Taeniz=.
'

(Plinius$7,G.,3,B,) Q
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tor Sylla und der ſehrberühmtegriechiſcheDichter
Alcmann ſtarbenan einerſolchenhäßlichenKrankheit,
der auchdieVdgelausgeſeztſind.Die Phaſanenmüſſen
daran ſterben,wenn ſieſichniht im Sraube baden.

Unter den behaartenThierenſolluur der Eſelund
das Schaafvon dieſemUngezkeferfreibleiben. Es3

erzeugtſichauchin gewiſſenKleidern,und beſonders
folcher, die aus der Wolle vom Wolſe gewürgter
Schaafegemachtſind.AnchgewiſſeWaſſer,in wel-

chenwir uns waſchen, ſind, wie ichbei einigen
Schriftſtellernfinde,an ſolchenThierchenfruchtbar,
und ſogärim Wachſeentſtehteins, und zwar das

Jleinſteunter allen. Andere,und zwar die,welche
mit den HinterfüßenſolcheluſtigeLuftſprungema-

chen(mw),erwachſenim Koth, wenn ihn dieSonne

beſcheint: und nochandere, uud zwar geflügelte,

entſtehenaus feuchtemStaube in den Hôlen.

$. 49

Es giebtnochein Thier,welchesmit jenengleich=
zeitigiſt(n), ſolaugees lebt,den Kopf im Blute

geſtekthat, davon auſhwillt,unter allenThieren
alleinkeineOefnungzur Abführungder Speiſehar,
vor groſſerSattigkcitplazt, und alſoſelbſtdur
ſeineNahrungſtirbt.Auf den Laſtthierenerzeugt
es ſiniemals, , auf den Ochſenhäufig,und auf
den Hunden, beiwelchenman alles übrigeUngeziea
ferantrift,nur zuweilen.Auf den Schaafenund

Ziegen
(m) Vermuthlichifhierder Erdflohgemeint.

(2)Zu gleicherZeitentſteht.
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Ziegenwohnt es allein (0). Einen gleichen eben ſo
heiſſenBlutdurſthaben die Blutigelim Sumpfwaſ-
ſer; deun auchdieſeverbergenſichmit dem ganzen.
Kopfim Blute, Die Hunde habennocheineigenes
fliegendesUngeziefer,welchesihnendieOhren, die

ſiemit ihrem Viß nichrvertheidigenkôuueu, zeus
ſtichtCp),

$. 41,

Soerzeugtauchder Staub in wollenenZeugenund
KleiderndieUÏotte, und beſondersdaun, wenn eine

Spiune mit eingeſchloſſeniſ, Dieſeiſ durſtig,
ziehtalleFenYtigkeitin ſich,und vermchrtdadurh
die Trokenheirz,DieſesUngezieferentſtehtauchin
den Büchern, Eine A:t von ihnenſchlepptſeine
Schaale,wie dieEchnckèn,mit ſichh:ruin,doch
aber wird man Fäße gewahr. Ziehtman ihnendie
Schaaleab, ſoſierbeuſie, Wenn fie großwerden,
ſezenſieeine Chryſallide.Die Feigenmüúke(gq)
entſtehtaufdem wilden Feigenbaum,Die Canthaz

riden (r) aus den Rauven , welcheſichaufdem
L2 Seigens

(0)Harduinglaubt,daßhierdieFilzlaus,morpion,ges
meintſei. Aus der lezrerirBeKimmung aberiſwahr-

ſcheinlicher, daß Pp.die Schaañaus (hippoboícaovina

Lin.)im Siu:1habes

Cp)VermuthlichhippoboſcaequinaLiu. diefichauh auf
den Hunden aufhält.

(q)Calex ficariusFeigenfliege

(r)Die ſogenauntenſpaniſchenFliegen.
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Feigenbaum,Virnbaum, Lercheubaum(5), auf
Hundsdiſtel(rt)und Roſenaufhalten.Das Gift,
welchesdieſeThierchenbei ſh führen,wird durh
dieFlügelgedämpft; nimmt man ſie ihnen,fowird
es tödtlih,Andere Múkenarten bringtdie Natur

durchGâhrungund Säure hervor. Jm Schneeſo-
gar entſtehenweiſſe,und im altenSchneefindetman

Würmchen , die, wenn derſelbein einermäßigen
Höheliegt,roth(dennder Schneeſelbſtwirddurchs
Alterroth)haarigt,etwas großund trägeſind,

$. 42.

Selbſtdas entgegengeſezteNaturelement zeugtei-

nige.Jn den SchmelzdfenaufCyprusfliegtmitten
im Feuerein geflügeltesvierfüßigesThier von der

GrôßeeinergrofienFliege. Es heißtPyralis,und
einigenennen es auchPyrauſia(u). Es lebtſo
langees ſichim Feuerbefindet,und ſtirbtfobaldes
ſichim Flugeetwas davonentfernt.

$ 43.

Der FlußHypanisin Pontus führtín der Son-

nenwende kleineden Beeren ähulicheHäute, aus

welchenein vierfüßigesThier, vou der Größedes
vorigen,hervorkriecht,nichtüber einen Taglebt,

und

(5)Peuces

(t)Cynacantha,

(a)BeideWörterbedeuteneinenFeuerwurm-
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und deshalb es auh Zemerorbion (vr) genaunt
wird, Die Lebensdauer der ÜbrigenThiere dieſer
Art euthältvon Anfangbis zu Endeein gewiſſes
Vielfa:heder ZahlSieben. Die MNüken ünd die

Wärmer leben dreimal, und die lebendiggebähren-
den viermal ſiebenTage, Die Verwandlungund
der Ucbergangin andere Geſtaltengeſchiehtinnerhalb
dreioder vier Tagen, Die geflägeltenJuſectenſter=
ben gemciniglichim Herbſte.Die Viehbremſenvor
Blindheit. Wenn eine Fliegeim Waſſerumkòdmmt,
lebtſiewiederauf,wenn man ſie in Aſchelegt(w)*

$ 44.

Nun willih überdem noh dieſeGeſchichtenach
den einzelnenTheilendes thieriſchenKörpers,und
zwar GliedfürGlieddurchgehen,

AlleThiere,welcheBlut haben, habenaucheineu
Kopf. Eine Zaube auf dem Kopfehaben nur wenis-

ge,und außerden Vögelngarkeine. Die Zauben

Q 3 ſelbſt

(9)d. h.einThier,das nur einenTag lebt. Ariſtoteles
TagtEphemeron.

(w) Es erhelletohne meine Erinnerung, wie unvollſtän-
dig,fabel- und mangelhafthierdieJnſectenlehre,be-

ſonderswas die Entiehung dieſerThierchenbetrift,

vorgetrageniſt. Den PÞ.in weitläuftigenAnmerkun-

gen zu widerlegen,und iedesmaldie Entdekungen
neuerèrZeitenmit ſeinenBemerkungen zuſammen zu

ſtellen,hieltih fürüberflüßig,und füreiteUeberſe-
zung unzwek¡näßig.Nur beieinigenStellen,160 es

leichtgeſchehenkonuute,habe1ches gerhan.
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ſelbſind verſchiedenerArt. Der Phönixhat eine

Federreihe, und mitten aus der Haube erhebtſich
nochcineandere, Auf dem Pfanenkopfebeſtehtſie
aus haarigtenBäumchen. Die Stymphalidenha-
ben Haare, Der PhaſanHörnchen. Ein kleiner

Vogel,welchervon der Haube ehedemGalerita (x)

genanntwurde, in der Folgeden galliſchenNamen

Alauda bekam, und ſolchencinerLegiongab, hat

ebenfallseine Haube. WelchemVogeldie Natur

einen biegſamenFederbuſchgegebenhabe, iſ ſchon
geſagt(y). Dem Geſchlehtder Waſſerhüner

ſchenkteſieeineu, der vom Schnabe!an mitten über

den Kopfgeht. Der MaröſpechterbieltHaare,wie

auchder baleariſ/?Kranich, Das ſchönjieAbzei-
chendieſerArt ſezteſietem Zahn auf, Sein Kamm

iſtetwas körperlichesund gezahnt;man kaun nicht
eigentlichſagen,daß er ans Fleiſchbeſtehe,nochaus
einem Kuorpel,nochaus einerSchwiele,Exiſtein

Gewächsvou ganz eignerArt, Daß jemanddie
Kämme des Drachengeſehenhabe,findeichnirgends,

$ 4/4

HörnerverſchiedenerArt erhieltenfreilichauchvie-
leWaſſſer-und Seethiere,nebſtden Schlangen; äber

im eigentlichenVerſtandebekamnur das Geſchlccht
der QuadrupedenHôrner. Die Erzählungvon den

Höôr-

(x)Haubeävogel.DieHaubenlerche,derenſchonBuch 10.

gedacht.

(y)Buch 10, $. 44, dem Wiecdehopf.
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Hörnern des Actacon und Cipus, welche in der la-

teiniſchenGeſchichtevorkòmmt (-),halteihfüreine
Sabel,NirgendshatdieNatur mehrgeſcherzt, denn

ſiehargleichſammit den Waffender Thieregeſpielt,
Bald theilteſiedieſelbenin Aeſte, wie beiden Zir=
ſchen, Baldließ ſieſieungetheilt,wie bei dem Su=

bulo, einem Thiere, das ebenfallszum Hirſchge-
ſchlehtegehört,und von dieſemUmſtandeden Ng-
men führt(a). Einigebekamen ein plattesGez
weihmit hervorſtehendenSpizen,und heißendaher
Flatthscner(i). Dem Reh gab ſieein äſtiges
aberkleines,das nichtabfällt,und dem Widderge-
ſchlechtekrumme gewuudeneHörner,wie Câſtus(cc),
Die Stierebekamen vorwärts ſtehendeund zum An-

griffbereitete.JundieſemThiergeſchlechtewurden

auchdieWeibchendamit verſehen,in vielenaudern

nur dieMännchen.Die Gemſen(d) bekamen nah
dem Rüken zu gebogene,und dieDama (€)erhielt

Q4 vors

(z)Valeriusmaximus Buch 5. $. 6, wo man dieGeſchichte
vom PrâtorCipusfindet.

(a)Subulo folleinenPfeiferimThufeiſchenbedeuten, weil

dieſesThier, das vermuthlichnichtzum Hirſchen, ſon-
dern zum Gazellengehört, pfeifenähnlicheHörnerhatte.

(Lb)Platycerotac.Dahin gehört¿.E. derDammhi-ſh.

(c)Cáſtus waren ſtarkeRieme von Ochſenleder, we'che
ſichdieFechterum dieHändewauden.

(d)Rupicapra.

e) Es iſtnochzweif:lhaft„was dieAlten unter dem Na-
men Dama füreinThierverſtandenhabcn, ( Kleins
Geſ.dervierfüßigenThierepas, 57-
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vorwärtsgekrümmteHörner.DerStrepſiceros(€),
in AfrikaAddax genannt , hat geradeaufſteheude
runzlihgedreheteund gleihſamgefurhte.Das
PhrygiſcheRindvi-hbewegtſeineHörnerwie dieOh-
ren; das Troglodytiſchehatgegendie Erde gerichtez
te, und muß deshalhden Háls, wenn es weidet,
von der Seitebiegen.Einigehaben,wie ſchonan-
geführt,nur ein Horn, entweder mitten vor dem

Kopf, oderan derNaſe: Andere habenſtarkeHôrz
ner zum Aulauf, anderezum Sroſſen. Einigehaben
vorwärts,andererúkwärtsgebogene;noch andern
dienen ſiezum Wurf,habenverſchiedeneGeſtalten,

und ſindbaldzurülliegenvgegen einander, bald von

einandergebogen,alleaver laufenſpizzu. Einer

gewiſſenThierartdienenſieſtattder Hânde, den

Leibzu ſchaben(«),Die Schnckengebrauchenſie,
ihrenWeg aufzuſuchen,und haben, wie dieZorn-

ſchlangen(hb),fleiſchigteHörner,und zuweilennur
eins, Aus den Hörnerndes Auerochſentrinkendie

NördlichenWilden ; beideHörnereines Kopfesfaſa
ſeneineganze Urne (i), Einigebeſchlagenvorn die

Spieſſedamit, Wixzerſchneidenſiein durchſichtige
Scheiz

(f)Drehhorn, ein Thiermit gewundenenHornern
AntilopeBüffont.

(o)Den Ziegen.

(h)Ceraftus,

(i)Zwei Urnen machteneinen Eimer,amphora,und wog

jedeUrne inWein und Waſſer¿0 Vfund, mag alſoerwa
einenhalbeaCubikfus-betragenhaben
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Scheiben, und gébrauchendieſézu Laternenund noh
zu mehrerenDingenzur Pracht. Man färbtſie,
Überziehtſiemit Firnis,und brennt mit dem Grab-

ſticheleingegrabeneMahlerecidaraufein (k) , Alle

ÜbrigeThierehabenhohlezugeſpizteHdrner, nur

bei den Hirſchenſindſiedurh und durchſolde,und
fallenjährli<hab. Den wundgeriebenenHuf der
Ochſenheilendie Landleutedadur<h, daß ſiedas
Horn mit Fettbeſchmieren,Die Naturiſ ſonach-
giebig,daß mau ſogardie Hdruernoh lebender

Thierein ſiedendemWachſegeſchmeidigmachenund

biegenkann, und keiſehrjungenThierenlaſſenſte
ſicheinſchneidenund auseinanderdrehen, ſodaßauf
einem Kopfealsdann vierewachſen.Die Hdrnerdex

Weibchenund verſchnittenerSchaaf- oder Ziegenbda
ken ſindin8gemeinſchwächer,Die Schaaf= und

Hirſchmäütterhabenkeine, wie auchſolcheThiere,de-
ren Füßemehrmalengeſpaltenſind(1),auch fehlen
ſie,wenu man den indiſchenmit einem Horn bewaf=z
neten Eſelausuimmt, den einhufigten,Den zwei.

hufigtengab die Natur zweiHôruer, und denen,

welchevorn Oberzähnehaben, keine, Die etwa

glauben,daß dieOberzähnein Hôrnerverwachſen,
Eduncn ſogleichdur< die Naturbeſchaffenheitder

Hirſchkühewiderlegtwerden, welcheeben ſowenig
Q5 Oberz

(k)Davon wirdBuch 35, $- 41- einmehreresgeſagtiwer
den. Solche MahlereihichCeſtrotiſcheeder Grifz
felarbeit.

(1)Oder die,welcheFeineHufe,ſendernZehenhaben,»
¿-B, derHund,dieKaze u- ſ.ww.
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Oberzähnehaben, als dieMännchen, und gleich-
wohl ohne Geweihſind, Bei andern Thierenhängen
dieHôruermit den Knochenzuſammen,beiden Hir-
ſchenwachſenſieuur aus der Haut hervor.

$. 46.

Die Fiſchehaben, vielleichtum beſſertauchenzn
Fônnen,‘nachVerhältnißgegen den Körperden größi-
ten Kopf. Das Geſchlechtder Auſtern, dieSchwäm-
me und faſtalleThiere, die von den Sinnen blos

das Gefühlbeſizen,haben keinenKopf, und bei ei-

nigen,z«B, beiden Krebſen,iſer nichtabgeſondert,

F. 47.

Der Menſchhat unter allenThierenam Kopfedie
meiſtenHaare, die Männer ſowolals die Weiber,
wenigſtensbeiVölkern,dieſichuichtſcheeren,Da.

herheißendieAlpenbewohnerdieLanghaarigten(m),
und daherrührtdieBenennungvon Gallia comata (n).
Doch iſdieſesnichtin allenLändern gleich,denndie

Mykonierwerden ohneHaaregeboren,und zu Cau=-

num (0) fehlenſieden Milzſächtigen,Einige
Thiereſindebenfallsvon Natur kahlkdpfigt, wie

z. B.. der Straus und der Waſſerrabe,der auchbei
den Griechenden Namcn von dieſemUmſtand führt.
Den Weibern gehendieHaareſeltenaus, Und bei

deu

(m) Capillati,

(n)Comatus heißtlanghaarig.

(o)Eine Séadt von ungeſunderLagein Carien.
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ten Verſchnittenenhat man es nie bemerkt,über-

hauptverliertſievor dem Beiſchlafniemand, auch
fallenſienie unter dem Scheitel, oder im Naken,
oder an den Schläfenund Ohren aus, ‘Daseinzige
Thier,welcheseineGlazzehekômmt, ohne ſogebo-
ren zu ſeyn,iſtder Menſch, Nur Menſchenund
Pferdebekommen ein grauesHaarz der Menſcherſt
am Vorderkopf,hernachauchhinten,

g. 48.

EinigeMenſchenhaben einen doppeltenScheitel.
Die Kopfkuochenſindfla<h,ſchwa, ohneMark,
und ſáge-und kammartigzuſammen gefugt.Sind
ſiezerbrochen,ſokönnenſienichtwieder geheiltwer

den ; aber wenn ſiebehutſamherausgenommenwer

den,ſtirbtder Menſchnicht, denn es ſeztſichan ihz
re StelleeineNarbe von feſtemFleiſhe.Daß der

Bâr die ſ{wächſtenund der Papagoy die härteſten
Kopfknochenhat,iſ an ſeinemOrte ſchongeſagt(p)«

$. 49.

AlleThiere,welcheVlut haben, habenauchGee

hirn, SogardiejenigenSeethiere,welchewir Weiche

lingenannten, habendaſſelbe,ob ſiegleichblutlos

ſind,wie z.B, diePolypen, Der Menſchhatnah

Verhältnißdas grdßteund feuchteſteGehirn. Esiſt
kälterals dieúbrigenEingeweide,und oben und un-

ten in zweiHäuteneingeſchloſſen;wird eine davon

zerriſſen,ſofolgtder Tod. Auch habendieMänner
mehr

(pP)B. 3. $. 54. und B. 190. $ 53+
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mehr Gehirnals dieWeiber. Jm menſchlichenGe«

hirniftweder Blut noh Ader, und das Gehiruan-
dererThierehatkeinFet. Es ſoll,wie dieGelehr-
ten ſagen,vom Mark nochverſchiedenſeyn,weil es
ſichhartkochenläßt. AlleThierehabenkleineKno-
hen im Gehirn,undnur beidem Menſchenpochtes
in der Kiudheit, und wird nichteherveſt,als bis er

aufängtzu ſprechen.Es liegtuns unter den innern

Theilenam höchſten,nahe unter dem Gewölbe des

Kopfs, hat keinFleiſch,kein.Blut und kein Fett.
Es iſtdie Burg der Sinne — hieherwürken vom

Herzenaus alle Adern mit vollerKraft— hierver-

liertſichihreWärkung— hieriſ der höchſteGipfel,
undhier regiertdie Seele. Bei allen Thierenliegt
es vorwärts,weilihreSinne vor den Mund hin ge-

richtetſind(q). Aus dem Gehirn entſpriugtder

Schlafund das Kopfniken.GehirnloſeThiereſchla-

fenniht, DieHirſcheſollenim Kopfe,in der Hd-

lungunter der Zungeund im Geuikgelenkezwanzig
kleineWürmchenhaben,

$. Fo

Nur der MenſchhatunbewegliheOhren. Daher
rührtder Beiname Flaccus(rx).Auf keinenTheil

des

(q)Harduinließthierſeuſus ante nos tendunt, Eine an-

dere Editionhat ante oñtendunce Jch vermuthe, daß
viellcichtdieſeLefeartante 0s tendunt diebeſteſci,ob

ichſiegleichnichtangeführtfinde,wenigſtensgibtſie
den eruräglichſtenund natüirlichſtesSinn.

(x)Deutſch:Schlaffohr.
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des Leibes verwenden die Weibér ‘�o viel, als auf
dieſen,wenn ſieeinenPerlſchmukins Ohr hângeu,
JmOrient iſt es den Mânuerneine Zierde,Gold im

Dhrezu tragen. EinigeThierehabengroſſe,andere
kleineOhrem Der Hirſchuur hat geſpalteneoder

getheilte,und die Spizmaushaarigte,Dhrlappen
habenalle, wenigſtensallelebendiggebährendeThiea
re, ausgenommen das Seekalb , der Delphin,die,
welchewir Knorpelfiſchenauntea, und dieNatter,
Dieſehabenſtattder Ohren nur eineHöhlung,doch
dieKnorpelfiſcheund Delphinehabenmehr, weil ſie
zuverläßighören könnea, denn man ſchmeicheltihs
nen mit Geſang,und durcheinenKnall betäubtlaſ-
ſenſieſichfangen, Wie uud vo ſteaherhôren, iſt
nochein RNâthſel,EvendieſeThierehaben nichtdie

geringſteSpur von einemGeruchwerktzeuge,und doch
riechenſie auſſerordentlichharf, Unter den beſtüz
geltenGeſchöpfenbekam nurder Uhu und Otus (5)
Federohren, und dieübrigenbloßeGehörgänge.Cben
ſoverhâltes ſichmit den beſchupptenThierenund
den Schlangen, Beim Pferdeund überhauptbeim
Laſtvichzeigtdas Ohr von dem Sinn des Thiers,
Ein ſ{la}esOhr verráthMüdigkeit, ein wankendes

Furcht, ein aufgerichtetesWuth und einhangendes
Krankheit,

$. FI.

Nur der Menſchhatein Angeſicht4 dieübrigen
ThierehabenMäuler oder.Schnäbel,Einigehaben

auch

(s)KleineObreneule,
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aucheine Stirn, aber nur aufder menſchlicheniſ
Traurigkeit,Freude,Güte oder Ernſtzu leſen,Jhs
re Veränderunghatin der Seele ihrenGrund, Der

Menſchhat Augenbraunen, die ſichentweder zu-

gleichoderwechſelsweiſebewegen, und auchin dieſen
wohnetein TheilunſererSeele, dennſie zeigenan,
ob wir etwas verneinen oder bejahen. Vorzüglich
verrathenſiehohenSinn und Stolz, der zwar au-

derwáärtsentſpringt, hieraber ſeinenSizhat. Ecr

wird im Herzenerzeugt, ſteigtbibhieherherauf,und
feztſichveſt,weil er am ganzen Körperkeineſoerha-
beneſteileAnhdhefand,die er alleinbeſizenkonnte.

$. 52.

Unter denſelbenliegendie Augen, die köſtlichſten
Theiledes Körpers,die das Lichtgenieſſen,und da-

durchLeben und Tod unterſcheiden,NichtalleThie-
re habenAugen. Die Auſternhabenkeine, und bei

einigenMuſchelnſindſiezweifelhaft.Wenn ſichdie
Kammmuſchelgedöfnethaben, und man nähertſich
ihnenmit dem Finger,ſchließtſieſich,als könnte

ſieſchen, Die Meſſerſcheidenmnſchel(rt)fliehtvor
einemEiſen,das man ihr nahebringt,Unter den

Quadrupedenhatder MaulwurfkeinGeſicht,wohl
aber etwas den Augenähnliches,welchesman ge-

wahr wird, wenu man die vorgeſpaunteHaut weg-

zieht.Unter den Vögelnſollim Reihergeſchlechte
der ſogenannteweiſſeReihernur ein Auge haben.

DieſerVogelgiebt, wenn er ſüd-oder uordwärts
fliegt,

Cr)Solen.
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fliegt, eine vortreflihe Vorbedeutungz denn in dies

ſem FallſollGefahrund Farchrtein Ende nehmen.
Nigidiusſprichtden Lokuſkenund Cicaden dieAugen
ab, und bei den Schneckenvertreten zweiFühlhdôrne
chenihreStelle, Der Regenwurmund das geſammsz
te Geſchlechtder Würmer hat ebenfalskeineAugen.

$. 53.

Nur bei dem Menſchenhaben dieAugenverſchie-
dene Farbea, bei den übrigcuThierenſindſieſihin
jederGattung ähunlici5 dochhaben einigePferde
bläuliche,Bei den Menſchenfindetſichdie grèßte
Mannigfaltigkeituud Verſchiedenheit,Es giebt
groſſeAugen,mäßige,kleine,hervorſtehende, wel-

cheman für blddehâ!t,und tiefliegende,welche,ſo
wie dieziegenfarbenen, ſehrſcharfſichtigſeynſellen.

$ 54.

EinigeſejenweitentfernteSachengut, andere nur

ſehrnahe, Bei vielenrichtetſichdas Geſichtmach
dem Sonnenſchein,denn an einem trübenTage oder

nachSonnenuntergangkönnenſtenichtſehen; andere

haben am Tage eiu blddes Auge, und ſehenbei

Nachtdeſtoheller,Von doppeltenPupillen, und

von Leuten,die einen ſhadendenBlik haben, iſt

hinlänglihgehandelt(u), HimmelblaueAugen
ſehenim Finſternheller.

Man

(u) Buch 7 $, 2+
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Man ſagt,daß TiberiusCâſar, und ouſtkein
Sterblicher, dienatürlicheEigenſchaftgehabthabe,
daß er des Nachts,wenn er erwachte,einigeAugen-
blikealleseben ſogut, wie beihellemLichte,ſeheu
konnte , bis ſichgemachdie Dunkelheitwieder ein-

fand,-DervergödtterteAuguſthattegraublauePfers
deaugen, in welchendas Weiſſegröſſerwar, als es

bei den Menſchengewöhnlichiſt,und nahms daher

ungnäâdig,wenn man ſiegenau betrachtete,Clau-
dins Câſarhattein den Augenwinkeln,welchemit
vielen Adern durchlaufenwaren, ein fleiſchfarbenes
Weiſſe,PrinzCajushatteſtarreAugen. Nero konn-

te, wenn er nichtblinzte,naheSachennichtwohlſee
hen. Ju dem Fechterſpieldes PriuzClaudius tra-

ten zwanzigPaar Fechterauf, und unter diefenwas

ren nur’ zwei, welchebei feiner drohendenBewes

gung blinzten,und daherunbeſiegtblieben: So

{wer fälltes dem Menſchen, ſichdes blinzenszu
enthalten!Den mehreſteniſtes ſouatärlich,daßſie
ohneUnterlaßblinzen,und man hältdieſesfürein

Zeichender Furchtſamkeit,

Kein Menſchhatein einfarbenesAuge, denn bei

alleniſtdieFarbein der Mitte von dem Weiſſenverz
ſchieden,Jn keinem Thailedes Körpersdrüktſich
Überhauptdie thieriſcheund insbeſanderedietnenſchz
licheSeele ſtärkeraus, alsin dieſem. Sie ver-äth
darinn Mäßigung,Wohlwollen,Mitleid,Haß,
Liebe,Traukigkeirund Fronde, Auchim Blik,dex
drohend,hâmiſch,flamn:z1?,ernſthaft,ſchielend,

cpeel,niedergeſchlagenundiebköſendſeynkann,ſind
die
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die Augen verſchieden.Wahrlichim Auge wohnk

dieSeele, dennſie flammen, ſieſtarren,ſtewei
nen und blinzen.Aus ihuenfließtjeneThrânedes
Mitleids,und wenn wir das Augeküſſen(-),glaux
benwir die Seele ſelbſtzu treffen.Durchſieweinen
wir, und ThränenbächebenezendieWange. Was

iſ das füreine Feuchtigkeit,diebeim Schmerzſich
ſoreichlichergießt, und ſogleichin Bereitſchaftiſt7
Wo befindetſteſihzur andern Zeit? Mit der Seele

ſehenund betrachtenwir, und die Augenſindgleich-
ſam nur Gefäße,die den Theilder Seele,der mit

der Sehekraftverſeheniſ,cinlaſſenund aufnehtnen,
Daher iftman bei ſtarkemNachdenkenfaſtblind¿
weil ſichdieSehekraftins inuecregezogen hat;daher
wird in der fallendenSuchtmit o�enenAugennichts
geſehen; weil der Geiſtalsdannſelbſtfinſteriſt,Die
Haaſenund vieleMenſchen,welchedie GriechenCos
rybanten(w) nennen, ſchlafenſogarmit offenenAue

gen. Die Nätur hat das Auge aus vielen zarten

Häutchenzuſammengeſezt,die änßerſtenBekleiduns

gen aber ſindſchwieligt; damit ſieder Kälteund Hiz

ze widerſiehenkönnen, und werden von dem Auge
ſelbſtdurchdie Thränenfeuchtigkeitöftersgereinigt.
Auch machtedie Narurdie Angen, damit nichtsdas

ran hafte,{lúpfrigund bewegbar,
$.55.

(9)Es mar beyden Altenüblich, ſicheinanderdieAugen
¿u füſſen.

(w) Der Wortbedentung nah Raſende, | Gesners
Chreſt,Pl. Seite 512. -wo man eineweitläuftigeAb-
leitungdieſesWorts autrift,

(Plinius$7,G.3,D,) R
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$. FFS

Dijemitlere,nemlichdieHornhaut,hat ſiemit
der Pupillevermittelſteinem Fenſterverſehen.Sis

iſtſoeng, daß ſieden Seheſtrahl(*) nichthinund
herſchweifenläſt,und ihm gleichſamwie eineRöhre,
einebeſtimmteRichtunggibt,damit er den zufälligen
Gegenſtändenleichterausweiche(x),dieſeOefnung
(y)iſ bei einigenmit eincm ſchwarzen,bei andern

mit einem dunkelgelben, beiaudern m:t einem bläulis
chenKreiſeumgeben,damit das Licht.in einerguten
Miſchungaus dem umgebendenWeißenempfangen
werde(2),nichtheftigzurüfpralle,und ſh dadurch
ſelbſ�aufhalte.Die Augenwärken vollkommeneben
Fo.wie einSpiegel;denndie ſokleinePupilleſtellruns
das ganze Bild eines Menſchendar. Das iſtder

Grund, warum dieVögelgemeinigliheinem todten

MenſchenzuerſtdieAugenausöhaken,ſieerblikennem:
lich

C) Acies,

(x) Schon aus $, 54, erhellet,daß na< PliniusHypo-
theſeaus dem:Aug einegewiſſeSehefkraft(acies),die

einTheilder Scele iſt,aufdieGegenſtände,diegeſe
hen werden , hinſtrômt,wie dis mehrereAltegeglaubt
haben, Siche Segners NaturlehreSeite 283. Die

Sache verhältſichumgekehrt,dochiſthiernichtder
Ort „ den P. aus der Optic zu widerlegenuud zu he-

richtigen, es würde ſon| mehr Noten als Tert

geben.

(y) Nemlichdie Pupille.

(e)Nemlichvon den Obiecten, welchegeſehenwerden,
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lich in denſelbenihrEbenbild,und eilenihrenge-
liebtenVerwandten entgegen (a)«

Nur das Laſtoichleidetbei zunehmendemMondé
an einerAugenkrankheit,Der Menſchallein,wird
durchden Abflußder Feuchtigkeitvon der Blindheit
befreiet,Viele-habennachzwanzigjährigerBlindheir
ihrGeſichtwieder bekommen. Einigenfehltes gleich
nach der Geburt, ohnedaß einFehleran den Augen
vorhandeniſt, Andere verlierenes plôzlih,nenn
auchkeineVerlezzungvorhergieng.Die erfahrenſten
Schriftſtellerſagen,daß von den AugenAdern ins

Gehirn laufen,und ichſolteglauben,auchin den

Magen, wenigſtenswird Niemanden ein Auge auôse-

genommen, ohne daßſichder Magen erbrehe, Es

iſtbeiden Rdômerneiu ehrwürdigerGebrauch,daß
man den SterbendendieAugenzudrükt,und ſieauf
dem Scheiterhaufenwicder öôfnet.Ereuſtand,weil
manglaubte,es ſeieben ſo4nſchiklih,wenn man die

Augennes Verſtorbenennochzuleztvon Menſchen
betrachtenließe,als es unrechtſeynwürde,wenn ſie
dem Himmelnichtgezeigtwürden, Der Menſchiſt
das einzigeThier,bei dem die AugengewiſſenGe-
brechenausgeſeztſind. Daher ſinddie Beinamen
Strabs uud Paerusentſtanden(b), Leute,wel-

R 32 che

(a)Nur ſchade,daftodteAugen keinBildrepräſenti-
ren, und wenns auchwäre,0 wird es beider gering-
ſen Verlezzungdes Augs nichtmchr ſichtbarſeyn.

(b)Beide bezeichneneinenSchieleuden-Strabo,
einen der ſtar>ſchieltund déſſenAugenfaſtverdreht.
ſind,Pactus, einen der nur wenigvon derSeiteſieht.
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chemiteinem Augezur Welt kommen, hießenCokli-
ten (c), und diemit zweikleinenAugen Oceller(d)«

Andere,denen ſiebeſhâdigtwaren , Luſcinier.

Die Augender nächtlichenThiere,wie z, B. der

Kazen,glänzenund ſtrahlendergeſtaltim Finſtern,
daß_ man ſienichtanſehenkann, und auch bei den

Ziegenund Wölfenleuchtenſie, und werfeneinen
Scheinvon ſich.Die Augender Seekälberund Hyä-
nen ſpielendftersmit tauſenderleiFarben, und ſor
gar die troknenAugen verſchiedenerFiſche,leuchten
im dunkeln wie die alten und verfaultenStämme

ſtarkerBäume. Jh habeſchongeſagt, daßſolche
Thierenichtblinzen,welchenichtdieAugen, ſondern
den Kopf ſelbſtwenden, wenn ſieſich‘umſehen
wollen (e). Beim ChamaeleonſollenfichdieAugen
ganz umdrehen. Die Krebſeſehenſchiefvon der Sei»

te, Thiere,die mit einerzerbrehli<henSchaaleums

gebenſind,habenſtarreAugen, Die Lokuſteuud

Squillaharſehrhartehervorſtehende, diegrdßtentheils
von der Schaalemit bedektwerden, Thieremit hare
ten Augenſehennichtſogut,alsmit weichen,Wenn

man den fungenSchlangenuud Schwalbendie Au-

gen ausreißt,ſollenſieihnenwiederwachſen,Alle

Juſfectenund SchaalthierebewegendieAugen, wie

die Quadrupedendie Ohren, Thieremit mürber

SchaalehabenharteAugen,und alledieſe,wie auh
die Fiſcheund Jnſecten,habenkeineAugenlieder,

und

(c)Z. B, HoratiusCocless

(d) Z. B. ServiusOcclla,

(e) Buch $e.$e 45°
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Und ſchließendie Angenniht. AlleAugenſindmit
einerdurchfichtigenglasartigenHaut überzogen,

F. 56.

Der Menſchhat an beiden Augenliedernnochdie
Wimpern. Das Frauenzimmerpflegtſie.täglichzu
hmiuken, und gehtalfoin der afectirtenSchönheit
ſoweit,daßauchdieAugenangeſtrichenwerden müſ-
ſen, Die Natur gabſieuns zueinem ganz andern

Zwek, Sie ſoltennemlichgleichſamdem Augezu ei-

nem Wall, oder zu einerhervorſtehendenSchanze,
wider diedaraufzufliegendeFnſecten,oder andere zu-

fällighincinfallendeDingedienen. Manſagt, und

zwar nichtohneGrund, daßſiedenen die in der

Wolluſtausſchweifen, ausgehen.,Die übrigenThie-
re, die ausgenommen, welcheauh an andern Theí-
len des Körpersbehaartſind,habenkeineAugenwim-
perm. Die Quadrupedenhaben ſienur an den obern,

und die Vôgelnebſtden weichhäutigen, z. B. die

Schlangen,und auchdieeierlegendenQuadrupeden,
als die Eidechſenan dem untern Augenliede.Der

Straus ‘iſtder einzigeVogel,der wie der Menſch,un-

ten und oben Augenwimpernhat,

$: 57.

Nichteinmal alleVögelhabenAugenlieder,und

dielebendiggebährenden(f)können dahernichtblin-
zeu. Die grôfiernVdgetſchließendas Augemit dem

R 3 untern

(1)Z. B.die Fledermaus.
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Augenliede,und blinzen, indem ſichaus den Wine

keln her, eineHaut über das Ange zieht(2). Die
Tauben und ähnlicheVögelſchlieſendas Augemit
beiden Augenliedern; Quadrupeden, welcheEier lez

genu, als die Schiltkfrdrenund Krokodille,nur mit

den untern, und diefeblinzenauchniht, weil ihre

Augenſehrhartſind. Den Umfang des obern Aus

geuliedsnannten dieAltencilum,woher anch/uperci.
liaentſtanden,Wenn einAugenliedverwundet und

zerriſſenwird, wächſtes, wie einigeandere dochwe-

nigeGliedmaßenam menſlichenKörper,nichtwieder
zuſammen,

GG 58.

Der Menſch alleinhat unter de ÄAngeneineWane
ge (*). Die alten nanuten ſiegena, und verboten

dem Frauenzimmerineinem Geſezeder zwölfTafeln,
daßſicſteuichtzerkrazeuſolten(bh),Die Wangeiſt

der

(g)Diß iſtdie ſogenanntemembrana niFitans,die Ni Fs

haut, welcheden Vögeln, wie ¿+ B. den Húnern,
gleichſamzum Waſchlappendient, dieAugen zu reini-

gen.

É) Mala, Pliniusbezeichnetdas Augenlied,nichtdie
Wange oder Bake mit dem Wort gena,

(h)Nemlichbey Trauerfällen,damit das Geſichtnicht
verdorbenwrde. Das Geſeiheißt:mulieres genas ne

radunto ; neve lcsfum funeris ergo habentes, Leſlus be-

deuteteine Trauerklage, Vewinſel, Geheul, das ge-

meiniglichohneZerfrazungderWangen nichtabgieng.
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der Siz der Schaamhaftigkeit, und vorzüglichhier
zeigt ſihdie Schaamröthe.

$ 59.

Fn den Wangen liegendieBakken (*),aufwelchen
ſichFröhligkeitund Lachenzeigen.Nur der Menſch
hateineerhabeneX7aje, mit der wir nachder neuſten
Mode, einen hâmiſchenSpottauszudrükenwiſſen,
Bey keinenandern ThierenragtdieNaſehervor, und

dieVögel,Schlangenund Fiſchehabennur Geruch-
lôcher,und keineeigentlicheNaſe, Vonihr rühren
die Beinamen Simon und Silo (i) her. Kindern,
welcheim ſiebeudenMouat geborenwerden, fehlen
zuweilennochdieOefuungin den Ohren und die

Naſelöcher,

G. óo.

Von den Lippen bekamen die Leutemit aufgewor-
fenemMunde (*) den Beinamen Labronen. Le-

bendiggebährendeThierehaben ein feſteshartes
Maul, und dieVôgelan deſſenStatt einenhornig-
ten ſpizenSchnabel, Die Raubvögeleinen krum-

men; die,welcheihrFutteraufleſen,einen graden;
die, welcheKräuterund Moder aufwühlen,einen
breiten,wie die Schweine, Den Zugthierendieut

R 4 das

(©) Buccæ,

(i)Simon heißteinStumpfnaſigter, Silobedeutet
einen deſſenNaſc einen Hokerhat.

(*) Bochi,
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das Maulzur Hand, ihrFutterdamit aufzunehmen.
Wärgendeund zerfleiſchendeTbiere habencinen wei-

ten Rachen, Winn und Wange hatnur der Menſch.
Der Krokodillbewegtnur die obern Kiunladen, die

vierfüßigenLandthierekäuen,wie die übrigenThie-
re (5),und gebendabei den Kinuladen eineſchräge
Bewegung,

$. 61.

Es gibtdreiArtenvon Zähnen, ſägeförmige(1),
dichtgeſchloſſene(m) , und hervorragende(n). Die

ſâgeförmigengreifen,damit ſieſichuichtan einan-

dexabreiben, kammweiſeineinander;wie z. B. bei

den Schlangen, Fiſchenund Hunden. Geſchloßne
hatder Menſch und das Pferd. Hervorragende,der
Eber, das Flußpferd, und der Elephant.Unter den

geſchloßienenZähnenſinddiejenigen, welchedieSpeiſen
zertheilen,breitund ſcharf(0),anderewelcheſievol-
Iendszermalmenſinddoppelt(p), und die, welche

zwiſchenbeidendieScheidungmachen,heifien<zunds=-
zâbne(9). Sie ſindin einerſagefdrmigeZahnreiz

he

(le)Nemlichmit beidenKinnladen.

(1)Serati,

(m) Continui,

(n)Exſerti.

(0)Die Schneidezähned,incifiorii,
(p)d. Molares,

(q)d: Canidie
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he, die läng�ten. Die geſchloſſenenZähnebefinden
ſichentweder oben und unten zugleich,wie beidem

Pferde,oderſie fehlenim obern Kinnladen,wie bei

den Ochſen,Schaafen, und den widerkäuendenThie-
ren überhaupt,Die Ziegehat oben nur zweiVor-

derzähne.Kein Thiermit ſägeförmigenZähnenhat
auchhervorragende,und dieWeibchenhabenſie ſel-
ten, und wenn fieſiehaben, gebrauchenſieſieuicht.
Der Eber hauet, und dieSau beißt. Kein Thiermit

HôrnernhathervorſtehendeZähne.Ale hervorſichens
de Zähneſindhohl,dieZähneanderer Thiereaber
dicht.Alle Fiſchehaben,den Scarns ausgenommen,
ſâgeförmigeZähne;welcherdas einzigeWaſſerthier
iſt,welchesflahehat. Udrigensiſt beivielendie

Zunge,und der ganze Mund bezahnt,und durcheiz
ne Menge von Wunden machenſiemürbe,was ſie
nichtzerbeiſenkönnen. Viele habenauh Zähneam
Gaum, und ſogaram Schwanze. Bei einigen,wel.
chekein anderes Húlf8mittel,;die Speiſefeſtzu hal-

ten, haben,ſindſie,damit ſieihnennichtherausfal:
le,gegenden Mund gebogen.

$ 62,

Die Aſpisund dieSchlangenhabenähnliche,nuv

daß in der obern Kinnlade, zur rechtenundlinken,

zweiſehrlangeund hohlebefindlichſind,durchwel-

cheſie, wie der Scorpionmit ſeinemStachel,das

Gifteinflôſen(r», Die ſorgfältigſtenSchriftſteller
Rz ſagen,

(x)Diß ſinddieſogenanntenGiftzähne,welcheabernicht
alleSchlangenhaven,
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ſagen,daß dieſesnichtsanders ſei,als dieSchlan-
gengalle,welchedur gewiſſeAdern,unter dem Rük-

gradebis zum Munde gelangt, Einigeſchreibeu,
daß es nur einen ſolchenGiftzahngebe,er ſeiſehr
krum, und die Schlangemößeſichnachgeſchehenem
Biß auf den Rüken legen(8s). Andere ſagen,der

Zahnfallenachdem Biſſeaus, und ein anderer wache

ſean ſeinerStelle;er laſſeſichleihtausbrechen, und

die Schlangen,welcheſichabrichtenlaſſen,hätten
dergleichenZahn gar nicht;der Scorpionhabe im

Schwanzeaucheinen, und die mehreſtenwohl drei,

Die Zähneder Viperliegeniu einem Zahnfleiſche

verborgen;ſieiſtebenfallsmit Giftegeſhwängert,
beißtmit den ZähneneineWunde, und läßtihnhin-
ein. Die Vôgel, die Fledermausausgenommen,
haben keine:Zähne, Das Cameel iſ das einzigeuñ-

gehörnteThier, welchesin der obern Kinnlade keine

Vorderzähnehat. Kein gehörntesThierhatſägefdr-
migeZähne, Auchdie SchnekenhabenZähne,eiu
Beweis davon iſt,daß auch die kleinſteneinén

Weinſtokbenagenkönnen;aber ih wundere mich,
wie man hat wahrnehmenkônnen, daß unter den

Seethicren,wie man vorgiebt,dieSchaal-und Knor:

pelfiſcheVorderzähne,und dieEchinitenderen fünfe
haben. Die Juſectenhaben ſtattder Zähneeinen
Stachel, Der A�e hatZähnewie der Menſch, Der

Elephanthat im Maule auſſerden hervorſtehendeu
Zähnen,welchebeiden männlichenElephantenzuräk-
gebdgenſind,beiden weiblichenabergeradeund ſchräge

vor-

(s)Vernutih uin dieſenkrummen Zahn aus der Wun?
de roicderhe-auszuzichen,
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vorwärts ſtehen,- nee vierezum käuenim Munde, Die

Seemaus,welchevor den Elephantenvoraufgeht,
hat keine; dagegenaber ſindMaul , Zunge und

Gaumrauh und mit Stachel)beſezt,Vei den klei-

nern vierfüßigenLandthierenſindunten und obeù die
beidenvordexn dielängſten(t)z

Fg.63.

Die Zähneder Thiere'werdengleichmit ihnengebos
ren; derMenſchbekômmt ſieerſtim ſiebendenMonat
nach der Geburt, Andre Thierebehaltenbeſtändig
dieſelben;der Menſch„ der Lèwe , das Zugvieh,die

Hundeund wiederkäuendenThierebekommen andere ;

dochgiltdieſesbeiden Lowen und Hunden nur von

den ſogenanntenHundszähnen,Der rechteHunds-
ZahneinesWolfeswird in den Werkſtättenſehrhoch
geſhäzt(u). Kein Thierwechſeltdie Bakkenzähnue,
welchehinte?ïden Hundszähnuenſtehen. Die lezten
oder ſogenauntenWeisheitszäbne(v) bekômmt der

Menſchohngefährim zwanzigſtenJahre; vieleu und

auchWeibern wachſenſieerſtim achtzigſtenJahre,

dochnur ſolchenPerſonen,welcheſtein der Jugend
nichtbekamen, Daß dieſeZähnezuweilenim Alter

ausfallen,

(2)Er verſtehthierdas Mäuſegeſchlechtoter die glices

Lin, Die Nagethie! es

Cu)Vermutlichweil er zum polirengebrauchtwird,viel-

leichtwurde er auch¿u Medicin, ¿un einhängenu, ſ.1.

genommen,

Cv)d. Genuini,
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ausfallen,und gleichwieder wachſen,iſtgewiß.
Mucianſagt , er habees mit Augengeſehen, daß ſie
dem Zankles,einem Samothracier, wieder wuchſen,
als er ſchon104 Jahr alt war. Bei den Menſchen,
Schaafen, Ziegenund Schweinenhat das männli-

cheGeſchlechtmehrZähneals das weibliche,Timar-

<us, ein Sohn des Nikokleseines Paphiers,hatte
einedoppelteReiheBakkenzähne.Sein Bruder wech-
ſeltedieVorderzähnenicht,und nuzteſiealſoab (x),
Man hatauchein Beiſpiel,daß einem Menſchenam
Gaum einZahnwu<hs. Wer die Hundözähnedurch
einenZufallverliert,bekömmtnie andere, Bei allen

Thierenwerden ſieim Alterröthlih,bei den Pfer-
den abervonZeitzu Zeitweiſſer.

$. 64.

An ‘denZähnenkann man das Alterdes Zugvie-
heserkennen, Ein Pferdhat40. Jm dreißigſten
Monatverliert es diebeiden Vorderzähneunten und

eben, im folgendenJahrediebeidennächſten,und
dann kommen die ſogenanntenStokzähne (x) zum

Vorſchein.Gleichmit dem fünftenJahre verliert,
cs zwei,dieihm im ſechſtenwieder wachſen, Jm

ſicbendenſindſieallevollzählig,neu und unverän-

derlih, Wenn man ein Pferdvorherverſchneiden
läßt,verliertes dieZähneniht. Das Eſelgeſchlechr

verliert

Cw) Præztrivit,Harduinmeint es ſollevielleichtpertrivie
| heißen,alsdann múſteman úberſezen, er befeilteſie,
damit ſienichtzu langwachſenſolten,

(5)Columellaces den Worten nachSeulzähne.Ekähnc.
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verliert gleichfalls die Zähne im dreißig�ten, und herz

nach von ſehszu ſehsMonak, Wenn eineEſelin
nichtvor dem Ausfallder leztenZähnewirft,‘ſtſie
ſicherunfruchtbar.Das Rindviehwechſeltimzrbei-
ten Jahre,und die SchweineverlierendieZähnénic-
mals, Wenn man dergleichenZahnwechſelnicht
mehrbemerkt, ſobeurtheiltman das Alterder Pfer-e
de und des übrigenZugoiehesaus der Längeder
Zähneund aus dengrauen Augenbraunen, und den

Luken umher, welchesohngefährein Altervon ſechz
zehnJahrenanzeigt.Die menſchlichenZähneführen
ein gewiſſesGiftbei ſich;denn wenn man fieent-

bldßtgegen einen Spiegelhält, verlierter den

Glanz(y), und jungenoh unbefiederteTauben

ſterbendavon, Das Übrigevon den Zähneniſtſchon
beider Erzeugungdes Menſchengeſagt(2), Wenn

beiden Kindern dieZähuehervorbrechen,haben ſie
eineKrankheit. Dhiert,welcheSäagezähnehaben,
finddie beißigſten,

gG.65.

Die Zunge iſnichtbei allenThierenvon gleicher

Beſchaffenheit.Die Schlangenhaben eineſehrdün-

ne, dreimalgeſchlizte, zitternde,{warze , und wenn

man ie herauszieht,ſehrlange-Zunge. Die Eidcren

alteneund haarigte,Die Seekälberhabeneine geſp g
fälber

(7)Ein ſonderbarerGedanfe,der Spiegelverliertden

Giani vom Hauche,nichtvon den Zähnen,

(2)Buch 7, $. 154
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habenzwar micheinedoppelte;aber ſtattdaß jener
ihrefodünne iſwie ein Haar, kônnendiefe den

Mund umher damit beleken. Den Fiſcheniſſiebis
auf einenkleinenTheil,dem Krokodilaber ganz an-

gewachſen,Die Waſſerthierehaben, um jchmeken
zu kônnen,ſtattder Zungeeinen fleiſchigtenGaum,

Lôwen , Parderund--alleThieredieſerArt, wie auch
dieKazen,habeneinefeinbeſchuppteZungewie eine

Feile,mit welcherſiedie Haut ein:sMenſchenwund
lekenfôdunen, Daher werden dieſeThiere,wenn ſie
auchſchongezähmtfind, deh wieder zur Wuth ge-

reizt, wenn ſieim Leken mitihrem Speichelans nahe

gelegeneBlut kommen. Vonder Zangeder Purpur-
ſchnekenhabenwir ſchongehandelt(a). Die Zun-
ge der Fröſcheiſtvorn augewachſen, hintenaber

hängtſienichtmit der Kehlezuſammen;hierbringen
fiezur Zeit,wenn man ſie Vlolygonennennt (bb),
den Laut hervor, Es grcſchiehtdieſeszu einerbe-

ſtimmtenZeit, nemlihwenn fie.die Weibchenzur
Begattungloken. Dann laſſenſiedie Unterlippe
finkeu,ſezendas wenigeins Maul genommene Waſce
ſerin cinezitterndeBewegung, und bringenmit der

TlopfendenZungejenesGeheul(*) hervor. Die

aufgeſpanuteBaken werden durchſichtig, und die

angeſtreugtenhervorgetricbenenAugen funkelnd,
Thiere,welcheam HinterneinenStachelhaben,

ſind
(a)Buch 9. $. 60.

(b)Ololygones.Ein Froſchderin der Gattungszeitquakt,
heißtim Griechiſcen,Ololygonwelchesmit demlatei-
niſchenululans ÿbereinfomnit.

EJ Ululatus,
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ſindauchmit Zähnenund Zungenverſehen,und bie
Bienen nebſtden Heuſchrekenhaben eine ſehrlange
hervorragende.Thieremit einem hohlenStachelim
Munde habenweder ZungenochZähne,EinigeFn-
ſecten,wie zum Beiſpieldie Ameiſen, habendie
Zungeinwendig,Die Zunge des Elephanteniſtſehr
breit, Vei allenThiereniſſieihrerArt nachfrei,
bei den Menſchenaber öftersdurch-ſovieleAdern
gefeſſelt,daßſiedurch einen Schnittgeldßtwerden
muß. Der PontifexMetellusſollderErzählungnach
eineſoſchwereZungegehabthaben,daß er ſich,wie
man glaubte,vieleMonat martern mußte,als er bei

der Einweihungdes Tempelsder Gps (c) einever-

ftâudlicheRede haltenwollte. Uebrigensſprichtder:
Menſchim ſicbendenJahre deutli), uud manche
habcneine ſokünſtlicheZunge,daß ſiedie Stimmen
der Vôgelund anderer ThiereohneUnterſchiednach-
ahmen kdnnen. .Der Sinn des Geſchmakshat bei
den Thierenauf dem Vordertheile-derZunge ſeinen
Siz,beiden Menſchenaber aufdem Gaum.

G. 66,

Der MenſchhatWandeln (d) und das Schwein
Wicheln(e). Was zwiſchendieſenhiutenam Gau-

me

(c)Ops, der Göttergenealogie¿u folgeeineTochterdes
Oceanus und dexSalacia,und eineSchweſterund Fraudes
Saturnus. Sie heißtauch Rhea, JinDeutſchenkonnte

mau dieHúlfsgöttinfagens

Cd)Tonfillaes

(e)Glandulae,
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me herabhängt,nemlichdie ſogenannteTraube (f)r
befindetſichnur bei den Menſchen. Unter ihr.liegt
nocheinekleinereZunge, welcheEpigloßis(8) ge-
nannt und beikeinem eierlegendenThiereangetroffen
wird, Eie liegtzwiſchenzweiKanälen,und dieut:n

einerdoppeltenVerrichtung.Der untere Kanal wird

Arteriagenannt (h ), und ſtehtmit der Lungeund
dem Herzenin Verbindung.Dieſenbedektdie Epi-
gloßis,wenn wir éſſen,damit ſihnihtSpeiſennd
Traufkin cinenunre<hrenGaug verirrenund einWúr-

gen verurſachen,denn Othem und Stimme nehmen

eben dieſenWeg, Der andere obereheißtmit Recht
die Kehle (1), und verſchluftdieSpeiſenund das

Getränke, Er gehtin den UJagen , jenerin dem

Leib (k). Die Kehlewird von der Epigloßiswech-
ſelsweiſegeſchloſſen,damit niht aus dem Unterlcibe

ein unzeitigesAufſtoßenentſtehe,und uns hinderlich.
werde,wenn wir nur athmen oder ſprechenwollen.
Die Arterie beſtehtaus Knorpelund Fleiſch, die

Kehle aber aus Nerven und Fleiſche.

$. 67.

Nurdie Thiere,welchedieſebeidenRöhrenhaben,
haben aucheinenYTaken,dieübrigen,welchenur die“

Kehle

(N Uva fratiz.Luette der Zapfeus

(©)Epiglofisiftder Dekeclaufder Luftröhr.

(h)Er meintdieLuftröhre.

(i)Gata der Schlund,

(k)Was Pl,unterdem Magen verſtehtwird aus deu fole
gendenerhellen.
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Kehlehaben, haben einen Zals (1). Bei Thieren,
welche einen L7sken beſizen,beſtehtderſelbeaus vies

lenwirblichea;runden, durchGeleufknocen(m) vere

bundenenKnochen,dar welcheer ſobiegſamwird»
daß.das Thierſichumſehenkaun. Nur des Löwen „-

des Wolfs und der Hyáne Naken beſiehtaus einem-

und zwar geradeuKuochen, undiſt ſteif(n), Der

Naken hängtübrigensmit dem Rükgrade unddieſes
mit deu Lenden zuſammen, Dieſesbeſtehtaus eis

Rem runden langenKnocheubau,und in der Mitte

ollerKnochenſindOefnungen, dur<hwelcheda&F
Mack vom Gehiruherabfließt,Daß das Mark mit

dem GehirnciuegleicheBeſchaffenheithabe,willman
daraus ſchlieſſeny daß ebenfallsſogleichder.Tod ers;

folgt,wenn die zarteHaut des erſternnur einwenig
verleztwird. Thieremit langenSchenkelnhaben
auchlangeHâlſe,ſoauchdieSchwimmvdgel,ob.
dieſegleich.kurzeBeinehabeu,und ebea ſoverhältes
fichmitdenkralligten,

$.68,

CO)Wie cervixund collum, Nafken und Hals ver?

ſchiedenſind,erhelletaus einerStelledes Varro» Et

ſagtvon den Ochſencervicibusgratliset long1s.acollo

palcaribusdemiflis Der oberſteTheildes ſogenann-
ten Halſesiſ alſocervix das Gcnifk, der Nakenz

deruntereaber collum dercigentlicheHals,

(m) Die Knorvel, welche¿weiWürbelknochenverbinden,

(n) Daf dieſesnichtwahrſei,iſaus dereten Naturge-
ſchichteſattſambéfannt,

“(PliniusX7,G,3.9,) &
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$. É8,

Nur beiden Menſchenund bei dem Schweineſezt
fichauswärtsander KehlezuweileneinGeſchwulſt(0)
feſt,und rührtdieſermehrentheilsvon dem verdorbe--

nen Waſſerher, welchesſietrinken, Der obere

Theilder Kehleheißtder Schlund (pp),Und der nn-

tere der Magen (q). DieſenNamen führtanh
ein fleiſchigesleeresBehältuiß,welchesunter der

Arterieliegt, und der Längeund Breitenachwié eine

Flaſche(r) geſtaltetiſt. ThiereohneSchlundhaz
ben wie dieFiſcheweder Magen, noh Hals, noch
Kropf(s) „ und der Kopfhängtunmittelbarmit
dem Rumpfe zuſammen. Die Meerſchildkrdtehat
weder ZungenochZähne,und zerquetſchtdie Spei-
ſenmit ihremſcharfenSchnabel. Gleichhinterdie-

ſem liegtdie Arterieund der Magen, welcherleztere
inwendigmit einergezahntendornigtenHautüberzo-
gen iſt,damit ſiedie Speiſenvollendszermalmen
kônnen, Nähernachdem Leibezuverliert ſichdas
Kauhe, oben aber iſ die Haut ſoſcharfwie eiue

Schldſſerfeile,
$. 69.

(o)Der Kropf«

(Pp)Fanuces.

(q)Stomachus,

Lr)F< leſelagenz,nichtlacuna, und glaube,dafhiervom

eigentlichenMagen dieNedeſei.Jn derPhyſiologieiſ
unſexP, wie man hierſieht, nichtwohlbewandert,

O
GutturxderobereTheildesHalſesunterdenKinnla-
ens

©
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$. 69.

Das gers liegt den Thieren mitten in der Bruſty
nnr beiden Menſchenunter der linkenWarze,und
hateineSpizewie einKreuſel,welcheetwas vorſtes
her, Nurbei den Fiſcheniſtdieſegegen den Mund

gewandt, Bei der Bildungin der Mutter ſollzuerſt
das Herzentſtehen,dann das Gehiru,und dieAue

gen ganzzulezt,Dieſeerſterbendagegenzucrſtund
das Herzzulezt,Ein Herzbeſizteine vorzügliche
Wärme, Esklopft,als wenn ſichim Leibenochein
ZweitesThierbewegte, iſ mit cinerſehrwelchen
aber feſtenHaut bedektund umwikelt,und durchdie
Mauer der Rippenund des Bruſtkuochensverſchanzt,
damit es den Urſtofund Quelldes Lebens ungchine
dertdarreihe,Es giebtder Seeleund dentElute

in einergebogenenHöhle,diebeigrôſſernThieren
dreifach,beiden übrigenwenigſtenszweifachiſt, den

Hauptſiz,Hierwohntder Geiſt,Hierentſpritigen
wie aus einem Quell, zweigroſſeAdern, davon dis:
einevorn, dieandere im Rüken herunterläuft,Sie

zertheilenſichin vieleAeſte,und ergieſſendurch
andere kleineredas belebendeBlut in alleGlieder,

Unter-den Eingeweidenbleibtnur das Herz von

Krankheitenunangegriffen,und freivon den Plas

gen des Lebens ; wird es aber verlezt,ſoiſder

Tod gleichda, Sind die übrigenEingeweide.vere

dorben, ſoefháleſichdie Lebensîraftnochim
Herzen,

S 2 $.70s
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$. 70.

Thieremit einem harten ſtarrenHerzeſollen
dumm,diemit kleinemkühn,und diemit einem ſehr

groſſeufurchtſamſeyn. Die Mäuſe,Haaſen,Eſel,
Hirſche,Panther, Wieſel,Hyänen,überhauptalle
ſcheueund wegen ihrerFurchtſamfkeicbdsartigeThie-
re haben nach.Verhältnißdas größteHerz. Die

Rebhühnerin PaphlagonienhabenzroeiHerzen, Ju
den Herzender Pferdeund Ochfenwerden zuroeilen
Kuochen gefuuden,Die Egypter, bei welchendie
Sitte herrſcht, daßſiedie Leicheneinbalſamirenund

aufbewahren,glauben,daßdas Herzbeidem Men-

ſchenvon Jahrzu Jahrgröſſerwerde, uud in jedem
Fahre, biszum funfzigſten,einen Zuwachs-von zwci
Drachmen (r) bekomme ; nachherin eben dem

Faaßewiederabnehme, uud daß daherein Menſch

wegen dieſemAbgaugam Herzennichtüberhundert
Fahr lebenkönne, Manerzähltauh, daßeinige
mit eiuem behaartenHerzengeborenwerden ,

und

dieſeſollendiemuthigſtenund unverdroſſenſtenMen-

ſchenſeyn, wovon der MeſſenierAriſtonones, der

dreihundertLacedemonier erſchlug,einBeiſpielgiebt,
Er wurxde ſelbſtmit verwundet und gefangengenom-
men, entwiſchteaber durchein Loch, wo man einen

Stein herausgenommenhatte, und welcheser aufz

faud, indem er der ſchmalenSpur der Füchſenach-
gieng. Er wurde zum zweitenmalegefangen, wälzz
te ſichaber,'als dieWache ſchlummerte,ans Feuer,

uud

© EinDrachma beträgt
etwa À Unze oder ein Queut-

hen,
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und verſengtedie Feſſelnmit dem Leibe, Als er

aber zumdrjttenmalein die Gefangenſchaftgerieth,
ſchnittenihm dieLacedemonierlebendigdieBruſtauf,
und fanden,daß das Herzmit Haarenbewachſen
war,

$. 71.

Weun die EingeweideGlük bedeuten,ſoſiztoben
am Herzenetwas Fett. Man hat aber das Herz
aichtzu allenZeitenunter dieEingeweidegezählt(u).
Als L, PoſtumiusAlbinusOpferkdnig(«)war, nah
der hundertund ſehs und zwanzigſtenOlynpiade,
und dem Rúkzuge“des KdnigsPyrrhusaus Jralien,
fiengendieZeichendeuter(w) an, unter den Einges-
weiden auchdas Herzmit zu beſichtigen,Der Dis

ctator Cáſaropfertean dem Tage, da er ſichzum
crſienmalein eidemPurpurkleideaufeinem goldenen
Thronezeigte,zweimal,und beidemale fehlteunter
den Eingeweidendas Herz. Daraus entſtandfür
die, welcheüber die Vorhbedeutungphiloſophirten,
diewichtigeFrage: Ob das Opferthierohnedieſen
Theilder Eingeweidehabe lebenkönnen,oder ob es

denſelbennur eineZeitlangverlohrengehabthabe,
S3 Man

(Ça)Nemlichunterdie,aus welchenman weißagte,Exta,

(Vv)Rex Saccrorum, bey ſolchénÖpferverrichtungenwelche
ſont die Konge in eigenerVerſonverrichtethatten,
führtenauch nachhernod diePrieſterden Förzgl,Titel,
und hießenregeslaccorunk

E

(w) Haruſpices
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Manbehauptet, daßdas HerzſolcherPerſonen,wel-
cheaneiner Herzkrankheit(x) oder dur eineVer-

giftunggeſtorbenſind,nichtverbrennenkönne;we-
nigſtensiſtnocheineRede vom Vitelliusvorhanden,
in welcherer, wenn er den angeklagtenPiſodieſes

Verbrechensüberführenwill, dieſenUmſtand zum

Beweiſebraucht,und öffentlichſagt:das Herzdes
GermanikusCâfarhabedes Giftswegen nichtvers
branntwerden können (y). Piſoaber war durch
dieArt der Krankheitſchonhinlänglichvertheidiget.

Ge 72

Unter dem HerzenliegtdieLunge, das Werkzeug
zum athmen,welchedieLuftin ſichziehtund von ſich
lâßt,und zu dieſemZwekſhwammigtund mit vielen

leerenKanälen verſcheniſ. Wenig Waſſerthierehas
ben (wie ſchonbemerktiſt(z)) eineLunge, Bei

den eierlegendeniſſieklein,ſhäâumigund blutlos,
daherdieſeauchnichtDurſtleiden. Dießiſtauchdie
Urſah, warum dieFröſcheund Phokenſolangeuns
ter dem Waſſerſeynkönnen, Die Schildkrdtehat

zwar

(x)Morbo cardiaco» vielleicht,einHer;klopfen,Harduin-
verſtehteineMagenkrankheit,Magenkrampf, oderetwas
ähaliches,

(3)DieſeGeſchichtevom Ger. Cäſar,welcheru Tibers

Zeitlebte,und wahrſcheinlihvom Piſoauf Tibers

Wink vergiftetwurdc, findetman beim Tacitusund
Suectounausführlich,Er ftarbzu Antiochia,und hatte
damahlsden BeifallallercdelgeſintenRömer,

Ea)Buch 9, $4 $
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zwar eine ſehrgroſſe, die ſichunter dem ganzen

Schildeverbreitet,aber ſieiſtohneBlut. Jekleis
ner dieLungein einem Thiereiſt,deſtoſchnelleriſ
es. Veim Chamacleoniſtſienah Verhältnißam

größten,dennauſſerihriſtnichtsim Körpervor-
handen,

:

$. 73.

Die Leber liegtauf der rehtenSeite, Bei ihr
findetin Abſichtdes ſogenanntenHauptesder Lin=

geweide(a) eine groſſeVerſchiedenheitſtatt,Kurz
vor dem Tode des M. Marcellus,dergegen den Hans
nibal blicb,fehltein den Eingeweidendes Opfers
thiersder Leberkopf,und im folgeudenfandman

ihndoppelt. Er fehltedem C. Marius, als er zu
Utika opferte;er fehltedem PrinzCajusbeim An-

trittdes Conſulats,da er am erſtenJannaropferte,
und in dieſemJahre wurde er umgebraht, Er fehla
te dem Claudius, ſeinemNachfolger,und zwar in

eben dem Monat , da er vergiftetwurde, Ws der

vergdtterteAuguſtzu Spoletam erſtenTageſeiner
Regierungopferte,fandman beiſehsOpferthieren
die Lebern von der untern Spizean einwärtszurük-
gebogen, welchesſoausgelegtwurde : daß er binnen

FahresfriſtſeinReichverdoppelnwürde. Wenn das

Hauptder Eingeweideaus Verſehenmit einem Meſ-
i

S 4 fer

(a)Der obereTheilderLeber, aufwelchendieZeichen-
deutervornehmlichihrAugenmerkrichteten.Pl.ſagt
hierſchlechthin,das Hauptder Eingeweide,ſtattdas
HauptoderKopfderLober,
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ſerverleztwird, ſoiſtauchdieſeseinetraurigeVors
bedeutung,nur den Fallausgenoinmen,wenn Bea

Fümmernißund Furchtherrſchen,denn alsdann vers

treibtdieſerUmſtanddieSorgen(b). Juder Ges

gendvon Briletund Tharne, und aufCherronesam
Propontis,habendieHaaſenzweiLebern, uad es iſt
beſauders,daß ihnendieeiuevergeht, wenn man ſie
anderswozinbringt,

G. 744

Yn der Leberliegtdie Galle, die nîchtallenThîes
ren gegebeniſt,ZuChalcisaufEuboea fehltſiedem
Schaafoiehganz, aufNaros hates dieſelbedoppelt,
Und einFremder(c)hôltdieſezweiGallen fürein bds

ſesZeichen. Pferde,Mautlthiere,Eſel,Hirſche,
Rehe, wilde Schweine,Kamele und Delphinehaben
FeineGalle,und von den Mäuſenhabenfie nur einis

ge. Unter den Menſchenfehltſiewenigen, und dies

ſehabeneine feſteGeſundheit,und leben lange.Eis
nigeglauben,bei den Pferdenfize-dieGalle nihtan

der Leber,ſondernim Bauche, und betden Hirſchen
ſeiſieim Schwanzeoder in den Gedärmenbefindlich,

die

&) Denſv ÜberſetztdieſeStelleſo: ,„,Auch.hatman dieß

Hauptder Eiugewcidebeim Schlachtenvor erne unglük-
licheDeutung gehaltert,ausgenommen in Einjantecit
und Furcht.Denn alódann benimmt es dieSorgen‘€

Dieß "ar einKnifoon denZeichendeutert,denn ſiefouns-
ten beimißltchenUnmäändendurcheineVerlezzungderLoe
ber dem Volk wieterMuth mache,

(c)Nemlichterdortovfert,
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“die auch ſobitterſind,daß ſiedieHundeünberührt
Iaſſen, Sie iſtnichtsanders, als der ſchlechteſte
Abſazvom Blute, und daherrührtihreBitterkeit;

wenigſtenshabendie Thiere,welchekein Blut has
ben, auchkeineLcber. Sie empfängtdas Blut aus

dem Herzeu, mit welchemſiein Verbindungſteht,
und ergießtes nahzerindie Adern,

$. 75.

Cine {warzeGalleverurſachtbei den Menſchen
Tollheit(d), und wenn ſie ihnenganz abgeht,ers

folgtder Tod. Vonihr rührtauchzenesſchlechte
Vertragenher,welchesman mit dem Namen Pilis (e)
benennt. So ſtarkiſ das in diefenTheilenliegende
Gift,daßes ſogaraufdieSeelewürkt! Ja oftver-

breitetes ſichdur< den ganzen Körper,und be-

nimmt den Augendie Farbe,und ſogarehernenGe-

fäßen,wenn ſie der Menſchvon ſichgiebt, denn ſie
werden ſ{warz, ſobald ſiedavon berährtwerden.

Man wundere ſichalſoniht, daß das Gift der

Schlangenin der Galle beſteht.Jm Königreich
Poutushabendie Thiere,welcheWermuth freſſen,

S5 feine

(d)Die altenAeriteglaubten,dieSchwermuthhabein der

BeſchaffenheitderGalleihrenGrund, und nannten ſie

daherMelancholie,das heifteineKrankheit, dievon

ſchwarzerGalleherrührt.

(e)Bilisheißtim eigentlichenVerſtandedie Galle, Jm

MetaphorichenaberZorn„ NafereirSchwermuth u.ſw.
ein deutſchesWort konnte und durfieih hiernichtneh-

pen.
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FeineGalle, Bei den Raben, Wachtelnund Phaſas
nen hângtſiemit den Tieren zuſammen, und ſteht
nur aufder einenSeitemit dem Gedärme in Verbin»

dung; beiandern hingegen,wie zum Beiſpielbei
den Tauben , Habichtenund Muränen, mit dem

Eingeweideallein.WenigeVögelhaben dieGallein

der Leber,und dieSchlangenund Fiſchehaben ver-

hâltnißmäßigden reichſtenVorrathdaran. Bei den

meiſten(Vögeln)iſtſie,wie bei dem Habichtund
der Weihe, im ganzen Gedärme vertheilt.Die

MWallfiſchehabenſieinsgeſammtin der Leber. Die

Galleder Seekälberiſtin vielerAbſichtſehrgut zu

gebrauchen,und aus der Stiereihrerwird eineGold-

farbegezogen, Die Zeichendeuterhaben ſiedem

Neptunund den Waſſergottheiteng“heiligt,und der

vergdötterteAuguſtfand an dem Tage , da er bei

Actium ſiegte,in dem OpferthiereinedoppelteGalle.

$. 76.

In den Leberchender Mäuſe ſollenſichdieLappen
in jedemMonat, der Zahlnach, nach dem Moude

richten,und ihrerjedeômalſovielſeyn,als Tage
des Mondes (ff), Junden kürztenTagenſollene
überdem neh wachſen, Jn Baetikafindetman bei

den KaninichenoftdoppelteLebern. Den einenLape
pen von derLeber einerFeuerkrdteberührendieAmei-

ſen,wie man glaubt , des Gifteswegen niht, Daf
die Leber dieſesThieresſehralt werden, und wohl

hundert

(O Vermutÿli:Hvonr Neumond an gerechnct,Wie viel

Tageder Mond geſchienenhat,
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hundert Jahre dauren könne , ſichetman aus den

Beiſpielen(indem Capitel)von Velagerungeu(£).«

$. 77

Schlangenund EiderenhabenlänglichteEingeweis
de, Dem Cacina Volateranus zeigtenſichzur glúk-
lichenVorbedeutungDrachen in den Eingeweiden;
und wer es fürwahr hält,daß derKdnigPyrrhus
am Tage,da ex umkam, dieabgehauenenKdpfeder

Opfer=

(5)Wie P.dieß verſtandenhabenwill, centenus durare an-

nis, obſidionum cxemp!laprodiderc,weis der Himmel.
An dieſerStellehabenſchonviele, durchErfindungau-

dererLesartengebeſſert,aberHarduinbehauptet,dafdie-
ſenachallenguten Manuſcriytendierichtigeſei,Jh
erfláremir dieſeStellealſo. Aus der neuern Natur-

geſchichteweiß man, daß zuweilen bei Zerſprengung
einesFelſenKrötenin demſelbengefundenſind. Nun
kann es ſeyn, daß einſtmalsbeim Breſcheſtoſſeuin ei-

ner alten hundertjährigenStadtmauer eine verdorrete

Kröte gefundeniſ. Ein müßigerKopf hct ſiebe-

trachtet,und den etwannigenUebcrreſtin derHaut für
dieLeberausgegeben,daherdeun diealtenBeobachter
gleichgeneigtwaren , dieWahrheitzu folgern,daf die

LeberdeyKröte handertJahredaurcn konne.

BVB

ei-

ſpielecxémplawaren Bücher, in welchenBemerkun-

gen und BegebenheitenmancherleiArt zuſammen gee

tragen waren , und unter dem Titel Belagerung
fandſichguchdieſevon der Kröte, Valeriusmaximus

¿+B. hat ein liberexemplorumgeſchrieben.Manſieht
aus dieſerund mehreren ähnlichenStellen,daß P. als

leszu‘amimen; ollichſagen,geſchriebenodergeſchmiert
hat,was ihmnux aufgeîoFfeniſt.
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7

Opferthiereherumkriehenund ihreigenesBlut leken

ſahe,dem wirdgewißnichtsunglaublichſcyn. Bek
dem Menſchenwerden dieobernEingeweide(h) von

den untern (i) durcheine.Hant abgeſondert,welche,
weil ſieunter dem Herzenliegt,die ZHerzhaut(k)
beit, dieGriechennennen ſiePhrenes (1).

AlleedleEingeweidehatdieNatur weißlichin be-

ſondernHâutenwie in Scheidenverwahrt,vorzúg-
li)darum, weilder Bauch in der Nähe liegt,und
die Speiſenden Geiſt(m) leichtunterorü>kenkdun-
ten. Wer eine zarteSeele hat, hatſieder Herzhaut
zu danken, welchezu dem Ende nichtfleiſchigt,ſen-
dern aus einem zartenNervengewebegebautiſt,Sie
iſtderHaupiſizder Freude,welches:deutlicherheller,
wenn jemandunter den kurzenRippen„ bis dahiner-

ſîrektſieſich, gekúzeltwird. Nirgceudsiſdiemenſchz
licheHaut ſozart, und das Vergnügendes Käzels
ſoſchuellempfindbarals hier. Ju Schlachtenund
in den Fechterſpielenſinddahermanche nachdurchz
ſtochenerHerzhautlachendgeſtorben.

$. 78.

(h)Exta,

() Viſcera, e
(k)Przcordia,er meintdasZivergfell.

C1).Dovesledeuteteigentlihdas Gemüth. Das

Zuergfellhat,wie dieHypochoudriſtenam beſenwiſſen
werden, auf den GemäthszuſtandEinfluß,

(n) Seiner Meinuñgnach,wohnt derGeiſtinſtimHer-
icn.
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$ 78.

Unter der Herzhart liegt bei den Thieren, die einen

Magen haben , der Wanſt (n). Die meiſtenhaben
nur einen, diewiederkäuendeneinen doppelten,und
die blutloſenkeinen, Vei dieſenbeſichter in einen

Darm, der ſichſhon im Munde anfängt,und bei

einigen,wie z. B. bei dem Blakfiſchund Polypen,
ſichauchdahinwieder zurükbiegt. VBei dem Men-

ſchenhängter unten am Magen, und iſtdem Wan-

ſteder Huudeähulih, DieſeſinddieeinzigenThie-
re, in welchenèr unten enger iſt,daherſieſh auch,
alleinerbrechen;denn weiler enge iſt,ſoiſter bald

gefüllt,und die Speiſenwerdenaufwärtsgedrükt,
Bei Thieren, die einen geräumigenMagen haben,
der dieSpeiſenherabſinkenläßt,kann ſichdieſes
uichtereignen,

$. 79.

Nach dem WPanſtefolgtbeidem Menſchenund bet

dem Schaafedas Gekrôſe(*), wodurchdieSpeiſen
hinabgehen, dieubrigenThierehaben Dôrme (#*),
Nach dem Gefkrôſefolgtdas gröſſereGedärme,wel:
rhesim Menſcheu in ſehrgebogenenKrümmungea
liegt,Die EßgieriſdaherbeiſolchenThierenſtärz
Fer,welchevom Unterleibebis zum Magen einen

grôſſern

(n) venter dereigentlicheMagen i|hiergemeiut.

E) Ladtes das kleinereGedárme.

GE) Hiliz nachunſererPhyſiologiederZwöltfingerdarms
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gröſſernZwiſchenraumhaben;die mit einemfetten
Wanſte ſtndträge.EinigeVögelhabenauchzwei
Speiſcbchältniſſe,eins worinn ſiedas Futterfriſch
verſhlukennemlihden Kropf (o),und eins,in wels
chesſiedieſhonganz verdauten Speiſenherablaſſen;
dahingehörendie Hühner, dieRingeltauben,die
Tauben und Rebhüner.Den übrigen,wie zum Veie

ſpielden Dohlen,Raben und Krähen,fehltgemeiniglich
der Kropf,aber derSchlundiſtdafürdeſtogeräumis
ger, Andere habenkeinesvon beiden, denn der Mae

gen ſiztgleihin der Nähe , dahingehörendie lang
und dúnnhalſigten, z. E. der Porphyrio.Einhufigte
Thierehabeneinen rauhen, und hartenWanſt. Bei

einigenLandthiereniſ er ſcharfgezahnt,bei andern

zum zernagengegittert(p). Thiere,welcheweder

unten, nochoben Zähnehaben, nochwiderkauen,zer-
malmen in demſelbendieSpeiſen,und dann gehenfie
in den Bauch,

Bei allenThierenhängtder Bauch in der Mitte mit

dem Nabel zuſammen, und der Unterbauchdes Mens

ſcheniſtder Schweineihremähnlih.Die Griechen
nennen ihn Kolon. Hier“entſtehendie heftigſte
Schmerzen(g)« Die Hundehabenden engſten, das

her
(0)Guttuc,

(p)Cancellatimmordax,

(q)Nemlichdie ſogenannteKolik, welchevon K@Aop

(inteſtinumcraſſum)ihrenNamen hat. Bauch, alvus

bedeutethierdas inneredes Bauches diegroßenGedär-

me , und vorzüglichdieleztendurchwelchedieExeremente
ausgeführewerdens
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her ſieihnauchnichtohneein ſtarkes,und ſ{<merz-
haftesDrängenausleerenkönnen. Thiere,beiwel-
chen dieSpeifenaus dem Warſteglei(hinsgerade
Gedârme(r) gehen,ſinddieunerſáttl<ſten;dahin
gehörender Hirſchwolf,und unter den Vögeln,dieTaue
her, Der Elephanthat vierWänſte,dieúbrigenTheis
le aber ſindbei ihm, wie beiden Schweinenbeſchaf-
feu. Seine Lungeiſviermal ſogroß,als einevom
Ochſen.Die Vögelhabeneinfleiſchichtesund ſchwie-
ligtes(s)Speiſebehältniß.Jn dem Speiſebchältniß
der jungenSchwalbenfindenſihweiße,auchrothe
Steinchen,welcheman Schwalbenſteinenennt, und

von denen mancherleiZauberkünſteerzähltwerden,
Auchim zweitenWanſteder Rindertriftman einen

ballrundenſhwärzlichenTofus (t)derſehrleichtiſ,
und in ſchwerenGeburten einvortreflihesHülfömit-
telſeynſell;vorausgeſezt,daß er dieErde nochnicht
berührthat,

$. 89

Der Magen und dieGedärme werden, wenn man die

eierlegendenThiereausgimmt,voneinemfettenund zars
ten

C) Inceftinum re&Rum derMaſidarm.

(s)Venter weil ſomachus beim ?. wie aus dem vorhergé-
héndeùerhellet, eineändereBedeutung hat, ſokonnte
ichnichtwohlMagen Üüberſczien.

(1)Er meint dieleichtenhaarigtenScwüchſe,welchein
den Mâgen der widerkauendenTkierezuweilengeſunden

werden.Es ſindaberkeineTofſteineſondernHaarges
wächſe,dennſieballenſih aus den Haaren,diedas
Thierwenn es ſichbelektmiteinſchlukt, zuſämmen,
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ten LTeze bedekt(a),mit welchemdieWTilz, dieauf
der linken Seiteder Lebergegen Überliegt,in Vers
bindungſteht,Sieverwechſelt,es iſaber einWans
derzeichen,zuweilendie Stellemit ihr, Einigeglau-
ben, daß aucheicrlegende-ThiereeineMilz haben;
und dieSchlaugeufollenſieebenfalls,aber einehr
Éleigebeſizen; wenigſtenstriftmau beiden Schildkrda
ten, Krokodillen,Eidechſenund Frdchedie Milz
an. Der VogelAegocephsalus(v)und alleblutloſe
Thiere,haben, wie bekannt, keine Milz, DVeint

Laufeniſtſieuns ſehrhindcrlih,weöwegenſie auch.
den$Lauf:rn, aun ſieBeſchwerdedaran habeu,

gebr:anut wird Thiere,denen ſieausgeſchnitten

wird;ſollengÒLebenbleiben. Einigehaltendafür,
dasderMenſch,mit,derMilz,dgsVermögenzu a=

chenverliere;denueinübermäßigesXachenſellvon
einergroßenMilzHerrühren.Ineiuer Laudſchaft
dlſiens,Scepſlsgenaunt,ſollen’dieThiere,eineauſ:
ſerordentlichefleineMilzhaben,und inderjelbéuauc)
die Heilungsmittelgegeu die-Milzkrankheitenerfuu>
den ſeyn,

'

S. $1

Zu Briletund Tharnehabendie Hirſchevier:Lies

ren, unddie beflügeltenund beſhupptenThieregar
Feine, Sie ſizenoben über den Lendèu, Die rechte

liegt

(u)Tenus omentso integuntur,

(v)Deutſchder Ziegenkopf;es iſnichtgewißwel-
&<hener meint,vielleichti es derAegolios, Buch 19s

$ 794
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liegt bei allen etwas hdher, iſnichtſoFett, und et-

was trofkener,als die linke, Jubeiden,nur die Nie-

ren derSeekälberausgenommen,entſpringtdas Fett
aus der Mitte, Um dieſelbeſinddieThieream fette-
ſten,und den Schaafeniſt es tödlih,wann ihnen
das Fettum die Nieren zuwächſt,Zuweilenwerden
EFleineSteinchendarinn gefunden.Alle lebendigge-
bdhrendeQuadrupedenhabeu Nieren,nnter deneier-

legendenfindenſieſichnur beiden Schildkrdten, wel-

cheauchalleübrigeEingeweidehaben, Die Nieren

der Menſchenund Kälber,habenAchnlichkcit,und

{chcinenaus mehrernzuſammengeſeztzu ſeyn,

$ 82.

Die am Herzenbelegene,und zum Lebenndthige
Theile(w), hat die Natur mit der Bruſt, das iſ
mit Knochenumgeben; dem Baucheaber, welcher
ſichuothwendigauödehnen mußte, gab ſiekeine.
Kein Thierhat Knochenum den Bauh, Nurder

MeuſchhateinebreiteBruſt,diethieriſcheiſ{hif-
bodenfdrmig; bei deu Vögelnnähertſtéſich}dieſer
Form ſehr,am meiſtenaber bei den Waſſerthieren.
Der Menſch hat nur achtRippen , die Schweine
zehn,die gehörntenThieredreizehn, und dieSchlan»
gen dreißig.

$.$3.

(Ww)Pracordia,

(Plinius47,G,3.2.) T



299 Plinius Naturgeſchichte

$. 83.

Vorn unter dem Baucheliegtdie Blaſe, dieman

beikeinem eierlegeudenThiere,dieSchildkrdtenaus

genommen,antrift.Auchhabenſienur ſolcheThiere,
welcheeineblutvolleLungehaben,den unfäßigenfehlt
ſie,Zwiſchenihr und den Gedärmenliegendie Arterien,

welchenachder Schaam laufen,und iliagenanntwer=

den, Ju der Blaſedes Wolfesfindetman das ſoge-
nannte SteinchenSyrites, und in den Blaſeneini-

gerMenſchenerwachſenunter den heftigſtenSchmer-

zen Steineund borſtigeHaargewächſe,Die BVlaſe

beſtehtaus einer Haut,und wenn ſieverwundet wird,

heiltſienichtwiederzu. Die Haut,mit welcherdas

Gehirnund das Herzumgebenſind,“hat ebendieſe

Eigenſcha¡t,wie es denn no< mehrere Arten von

Hâutengiebt,

$. 84.

Bei dem weiblichenGeſchlechteiſtalleseben ſobe-

ſchaffen, nur ‘daß an der Blaſenoch ein kleiner

Schlauchliegt,welcherdie Mutter genanntwird,
Was man mit einem andern Namen den Ort (x)
nennt, heißtbei den ThierenVulva (y), Sie fins

det

(x)Locus einebeſcheideneBenennung der Schaamtheile.

(y)Es wird wohlkeinertadeln,daßih dieſesWort nicht
überſezë,ih müßtedenn Schaam ſagen, aberdeanerrei-

cheichP, Sinn nicht» der hierſagenwolte;daßdie
SchaamtheilederWeiber ¿zuRom andersbenenntwür-

dene
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det ſi beider Viper und,ſolchenThieren,„welcheinnerhalbihresLeibesgebären, gedoppelt,Vei den

eierlegendenliegtſienahean der Herzhaut,Vei den,
Weibern hat die Mutter aufjederSeite eine Hoh-
lung, und wenn fieſichwendetuud Luft<öpft„
iſt's:ihnentddtlich,TragendeKüheſollen, auchim

FallſieZwillingehaben,nur in derrechtenMutter-
höhletragen. Eine Bärmutter, dièverworfenhat,
ſchmektbeſſer, als cineandere, welcheg-eÿdriggebar.
Jene heißtvalva ejeâAitia,dieſeporcaria(Zz), Bei

den Schweinenſinddie vou einerErſtlingsſaudie
beſten,und die ſchlechteſtenkornncu von Säuen,
welcheniht mchr werfen, Gleichnah dem Wurfe
iſtdie Bârmutter,wenn man dieSau nichtnochan
eben dem Tage ſchlachtet,da ſiegeworfenhat,
ſchmierigund mager. Die Bärmuttervoneiuer jun-
gen Sau, die noch nichtgeworfenhat, lobt man

eben nicht;ſiemuß wenigſtenseinmal geborenhaben,
und nochbeſſeriſtſievon eineralten, wenn ſienur
niht ausgeworfenhat. Man muß ſieaber nicht
zweiTage vor oder nah dem Wurf, oderſelbſtau

dem Tage, da ſiewirſt,gebrauchen,Die Bârmuts
T2 ter

den, als dievon den weiblichenThieren. Auch wolte

undkonnteer nichtſagen, wie wir jeztdieſeTeile in

Deutſchlandbenennen.

(2)Die Römer machtenaus derBârmutter,beſondersder
Schweine, eine Delifoteße,Vermutölichg höô-tendie

angeführtenBenennungen zur damahligeä4 czenteeimi-

nologie, und laßenfichfelglichin unſererE praciie,zue
mal wix keincnfo feinen‘Gauineu haven, aß uns dieſe
Theile(chmekenſolten,nichtwohl überſezen,

-?
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tex einer Sau, die man den Tag nah dem Wurf
ſchlachtet,kömmt der Bärmutter einerſolchen,wels

cheverworfenhat,am nâhſten,Vondieſerſchmekt
auch das Lirer (a) am beſten,wenn nemlichdie

Sungennoch nichtgeſogenhaben; von cineraber,
welcheverworfenhat, iſtdieſesam ſchlechteſten.
Die Alten, welchekeineSau kurzvor dem Wurfe
zuſchlachtenpflegten, nannten das Eiter,ehees hart
ward, Abdomen(b).

|

$ 85

GehörnteThiere,dienur in einerKiunladenZähs
ne , oder ſolche,welcheKnöchel in den Füßenhaben,
ſezen,wenn ſiefettwerden, ein Talg (c). Zweihu-

figte,derenFüße in Zehengeſpaltenſind,und un-

gehdrntehaben Schmalz (dd), Dieſesiſthart,brd-

_Feltwenn es kaltgewordeniſ,und ſiztjederzeitda,
wo das Fleiſchaufhört,Das Fetthingegenliegt
zwiſchenFleiſchundHaut,iſt ſaftigund flüßig.

Einige

(a)Sumen.

(b)Den Namen S$umen ſolles erſtin derFolgevon einem

gewiſſenMimdichterPubliuserhaltenhaben. Aus die-

ſem $. erhellet, wie hochzu Pl.ZeitenderLuxus inAb-

ſichtderGerichtegeſtiegenwar, und beim Senefkafindet
man no< mehr NachrichtendieſerArt. Es wird

wohl aber heutju Tage niemandennachdieſenaltenrö-
miſchenLekerbiſſengelüſten,

(e)Sèvo pingueſcunt,

(d)Adeps, Die Say hatSchmali,unddieKuh Talg,
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Einige Thiere, z« B. der Haaſeund das Rebhuhn
werden niefett. AllefetteThiere,männlichenund

weiblichenGeſchlehts,ſindmiuder fruchtbar,und
dieſehrfettenwerden eheralt. AlleThierehaben in

den Augen ein gewiſſesFett. Bei alleniſtdas

Schmalz, weil es weder Arterienno< Adern hat,
ohneEmpfindung,und bei den mehreſtenhatauch
das FettkeinGefählzdenn man erzählt,daß lebens
digeSchweinevon den Mäuſenangefreſſenſind(€).
Dem Sohn des ConſularsL, Aproniusſollman ſo=
gar das Fettabgezapftund ſeinenKörperdadurch
leichterund bewegbarergemachthaben,

$. 86.

Das Mark (f) ſcheintaus dem Fettezu entſte-
hen,und hatin jungenThiereneinerothe,in alten

aber eine weißlicheFarbe. Es befindetſih nur in

hohlenKnochen, und fehltin den Schienbeinender

Ochſenund Hunde, diedahernie wieder zuſammen
wachſen,wenn ſiezerbrochenſind;weileigentlichder

Erguß des Markes den Zuſammenwachsbefördert.
Thiere, welcheSchmalzhaben, haben ein fettes,

gehörnteein talgigtes,knochenloſe,bei denen es nur

im Räkgradſizt,z. B, dieFiſche,ein nervigtes,

und die Bären gar keinMark. . Jn einigenHüft-
und Schulterknochender Ldôwen findetman êtwas

T3 weni-

(e)Varro erzähltvon cinerArkadiſchenfettenSau, daß
dieMäuſe inihremFettegeniſtethaben,

(À)Medulla,
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weniges;dieſeKnochenhahenaucheineſolcheHär-
te, daßſie,wie Feuerſteine, Funkengeben.

$. 87.
Í

Thiere,welchenichtfettwerden,habenharteKno-
chen, Anus den Eſelsknochenverfertigetman Pfeif=
fen,und bláßrdarauf. Der Delphinhat Knochen
und keine Gräten, denn er gebiertlebendig,Die
SchlangenhabenGräten, Die Weichlingeunter den

WaſßſerthierenhabenkeineKnochen, fondernihrKörper
iſtvon fleiſchernenReifenumgeben, dahingehörender
Sepia und Loligo.Den Juſectenſprichtman ſie
gänzlichab, Die Knorpelfiſche(g) haben Markin
den Grâten, Die SeekälherhabenKnorpelund kei.

ne Knochen; Wenn-bei den Thiéren-Ohren und Naſe
hervorſtchen,fo-ſindſieauchvon der weiſenNatux

biegſamund weichgemacht,damit ſienichtzerbro-
chenwerden, EinzerriſſenerKnorpelheiltnichtwie-
der zuſammen, und ein abgehauenerKnochenwächſt
nichtwieder nah, doh machtderHuf der Laftthiere
kis an den eigentlichenFus hineineAusnahme, Der

MenſchwächſtdreimalſiebenJahrein dieLänge,dann
in dieDike, Wenn er maunnbarwird, merkt mans

mehrentheilsan einergewiſſenKraukheit, daßſtichciu
Knoten lößt,(hb).

$. 88.

(5)Z. B. derRoche und Krampffiſch.

(h)Die Zeugungsglicdèrwachſen,dieBrüſte(chwellen
u, ſ,Ww,
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$. 88.

Die Lerven entſpringenam Herzen, beim Ochſen
umſchlingenſiedaſſelbe,haben (mit dem Marke)
gleicheBeſchaffenheitund Abſichr, ſîndan allen

{hlüpfrigenKnochenbeveſtiget,und haltendie Kno-

ten im Körperoder fogenanntenGelenke zuſammen;
theilsliegenſiedazwiſchen, theilsumgebenſtedieſel.
ben, und einigegehennur durch,Hierſindſielang
und rund, dort breit,jenachdemes dieGeſtalteines
Gelenkes erfordert.Wenn ſieeingeſchnittenſind,
wachſenſienichtwieder zuſammen,und es iftbeſon
ders,daß ein verwundeter Nerve den heftigſten,und

ein abgeſchnittenergar keinen Schmerz veru®ïſachr.

EinigeThiere,z.-B. dieFiſche,habenkeineNerven,
ſöndérnihrKörperbeſteht, die Weichlingeausge-
nommen, aus lauter Arterien(i). Wo Nerven

ſind, da ziehendie innern die Gelenkezuſamnien,

und dieâufferngebenihnendie vorige-Richtungwie-
der (*), Zwiſchenden Nerven liegendie Arterien ,

das iſt,dieOthemgänge,verborgen,und auf ihnen
ſchwimmengleichſamdie Venen oder Vlutbäche.
Das Klopfender Arterienſieht,man am Ende der

Gliedmaßenſehrdeutli,und dient daſſelbefaſtzu
einem Krankheitszeiger,Herophilus, ein ſehrgez

T4 ſchikter

È) VielleichtwillP. die Faſernhiermitandeuten,wie
denu überhauptbeiihm dasWort arteriamehrerleibe-

zeichnet,als in der heutigenAnatomie. Mehrentheils
aber findLuftröhre.darunterzuverſtehen.

O. Vermuthlichwill PÞ,hier ſagen, dafjederzurBewe--
gung beſtimmteNerveſeinenAntagoniſienhabe,
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ſchikterArzt,hat den Pulsſhlag,dochmit Rükſichr
aufdaé Alter,uachgewiſſenZeitmaaßenund Tact.

‘arten,în einengleiförmigen,beſchleunigtenund

langſamencingetheilr,Es zeugtzwardieſeEintheî-
lungvon groſſerKunſt; aber man hat ſiedochihrer
Subiilitâtwegen wieder aus dex Achtgelaſſen,und
weun wir über Krankheitund Kur urtheilenwollen,
beobachtenwir nur, ob der Puls ſchnelleoder matte

Schlägemacht.

Ç. 89.

Die Arterien‘empfindennicht;deun fieſindblut-
Tos (k). Nichtalleſindathemvoll; denn wenn
man einigeabſchneidet,erſtirbtnur das Glied, wo

fielagen,Die Vögelhabenweder Artertennoh Vez

neun z ſoauchdieSchlangen,Schildkrdtenund Eide-

xen „ die úberdem nur ſehrwenigGeblüt haben, Die
Venen zertheilen.fichmit ihrenEndſpizenuunter der

ganzeu Haut in ſehrfeineZäſerchen,diefo dünne
und eng ſind,daß das Blut nichtmehr duxchkann,

Mureine ungemeinflüßigeaus dem Blute entſtehen-

deFeuchtigkeit, rwoelche,weun fieſichan den unzählis
gen Aderſpizenzeigt,ein Schweis genanntwird,
dringtnochdur. Der Nabel i| der Knoten, wo

alleVeuen zuſammenlaufen,

$.90.

Œ) Nach der allgemeinherrſchendenMeinung damahli-
ger Zeit‘enthieltendîe Arterienkein Blut, ſonterm
Luft, dakerau ihrName ſammt. Wie dieAltenauf
dieſeſonderbareGrilleverfallenkonnten, läftſichwohl
ſchwerlichbeFimmen,
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«$. 90.

« Thiere, welche viel und fettes Blut haben, ſind
zum Zorngeneigt,Die männlicheu,habeneinſhwäre
zeresals die weiblichen;vorzüglichin der Jugend,
im Alteriſder Unterſchiednichtſehrmerklih,Das
Blut an den untern Theileniſfetter,Es liegtin
demſelbenein groſſerTheilder Lebenskraft, wird es

abgezapft,ſogehtder Athem zugleichmit aus; dens

nochiſtes an ſichſelbſtgefühllos,Thieremit zähem
Blute ſiudſtart,diemit flúßigermklug,und welche
wenigoder keinshaben,ſindfurchtſam.Das Vlut

der Stiere gerinntund verhärtetſehrgeſhwind,und
daherverurſachtes Krankheit,beſouderswenn man

es trinkt,Das Blut der wilden Schweine,Hirſche,
Rehe und Búffelverdiktſichnicht,Der Eſelhatdas

fetteſteund der Menſchdas flußigſteBlut. Tbiere

mitmehr als vier Füßenſindblutlos, Fettehaben
wenig,dennes gehtbei ihnenius Fettüber. Der

Vlutfluß.ergießtſichbeieinigenMenſchenaus beiden,
bei andern nur aus einem Naſenloche,beieinigen
gehter durchdieuntern Theile,und vielenfließtdas
Blut zu gewiſſenZeitenaus dem Munde, wie neulich
dem Macrinus Viſcus, einem ehemaligenPrätor.
VoluſiusSaturninus, ein Stadtpräfectus,hatte

dieſenZufalljährlih,und wurde dabei überneunzig
Fahr alt. Nur das Blut kann unter den innern

Theilendes KörperszuweilenaufeineZeitlangzus
nehmenz denn die Opferthiere,welcheman vorher
trinkenläßt, ſindblutreicher.

T5 $.91.
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$. 91,

Es iftoben ſchongeſagt,welcheThiereſichzu ges
wiſſenZeitenverbergen,JndieſerZeitſindſieblutz
lo$, und nur. an dem Herzenfindenſi einigeTrdpfa
heu, Wie wunderbar ſinddochdie Werke der Na-

tur! Bei:dem MenſchenändertſichdieWärkungder-
ſelbenbei der geringſtenVeraulaſſungnichtnurdann,
wenn es in den Mund tritt;ſondernbeijedemGes
müthszuſtande,beiSchaamhaftigkeit, Zorn‘nnd
Furcht,da wir dann ‘aufverſchiedeneArt erblaſſen
und-ercdthen,.Anderserröthenwir „- wenn wir im

Zornſind,anders wenn wir uns ſchämen, Juder

Furchttrittes zurüf,und iſtim Körpernirgends
vorhanden, das iſtgewiß,denn bei manchen erſto-

chenenPerſonenfließtes nichr;dochgiltdieſesnur
von bem Menſchen, Die-Thiere,von-denen wir ſags
ten, daßfiedieFarbeverändern(1), bekommen die

Farbedurchden Wiederſcheinvon fremdenKörpern;
blos der Menſch âudert ſiein ihm ſelbſt,Jede
Kraukheitverzehrtdas Blut , ſowie auchder Tod.

$. 92.

-- Einigeglauben,daßdieFeinheitdes Geiſtesnicht
von der Flüßigkeitdes Geblüts, ſondernvon der

Haut und UmkleidungdesthieriſchenKörpersabhan-

ge, jenachdemdieſebeſchaffeniſt,ſagenſie,ſeidas
‘Thiermehr oder wenigerdumm, und führendie Au-

ſternund Schildkrötenals Beiſpielean, Das Fel]
|

beim

(N)Z, B, das Chamacleon«
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beim Ochſenund dieBorſtenam Schweinehindern,
nachihrerMeinuüg,das Eindringeneinerfeinen
Luft,und die, welcheno< in den Körperkömmt,
wirdin dieſenTheilenſchouverunreiniget,Eben ſo
ſeies auchmit dem Menſchenbeſchaffen,eine dike

ſchwieligteHauthalte diefeinereLuftzuräk, Wenn

man nur dem Krokodillnichtbeides,nemlichein dis

kes Fellund auchdieLiſt, zugeſtehenmüßte.

$. 93

Das Leder vom Flußpferdiſtſodik, daßSpieße
daraus gedrehétwerden, und dochbeſiztes eine ge-

wiſſemediciniſcheGeſchiklichkeit(m). Auf der Haut
des ElephantenliegenundurchdringlicheSchilde,uud

dochlegtman ihm vor allenQuadrupedeneinen ſehr
feinenVerſtandbei, Die Haut au ſi, und beſon-
ders am Kopfe,hat keineEmpfindung,und wo ſie
alleinvorhanden,und folglichfleiſchlosiſ, wie zum

Beiſpielaufder hohlenBake und an den Augenlie-
dern,wächſtſie,wenn ſieverwundetiſt,nichtwies
der zuſammen.

$. 94,

LebendiggebährendeThierehaben »Zaare; eierlez

gendeFedern,Schuppen oder Schaalen,wie z. B.

die Schildkröten,Ejnigevon dieſen,wohin die

Schlangengehdren,habeneinebloſſeHaut, Die

Kiele der Federnſindinsgeſamthohl, Abgeſchnitte-
ne

(m) B, 8. $ 49
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-ñe Federnwachſennichtwieder,ſtattder ausgezoge-
nen aber entſtehenneue, Die Juſectenfliegenver-

mittelſtgewiſſerſprdderHäute,dieMeerſchwalbe(1)
Vat feuchte,und dieFledermausin Gebäuden troke.

ne. DieFlügelder lezternhaben auh Gelenke.

Haare, dieaus:einerdiken Haut entſpringen,ſind
ſtruf,beidem weiblichenGeſchlechteaber etwas zar-
ter. Das Pferdhatan der Mähne und der Löwe an

den Schulternein reichlichesHaar. Der Daſypus
hat das Haar inwendigin den Baken und an den

Füßen,und nachdem Trogushates mit den Haaſen
in beidenFällendieſelbeBewandniß, Ans diefem

Veiſpielſchließter, daß ſtarkbehaarteMenſchenſehr

geilſeynmüſſen. Das haarreichſteThier iſtder

Haaſe. Nur der Menſch bekômmt Haare an den

Schaamgliedern, rind wenn ftenihthervorwachſen,

#oiſter znr Erzeugungungeſchikt,es ſeiMaun oder

Weib, Die Haare werden ihmzum Theilangeboreu,
zum Theilwachſenſienachher. Die ihmangeboren
werden, gehennichtwieder aus, ſo wie auchdie
Weiberdieihrigen-nichtſonderlichverlieren, Doch
hat es einigegegeben,welhe am Haarausgehen
Frankfwaren. Andere bekamen beim Stillſtandedes

Monatsfluſſesein zartesBarthaar.

EinigenMáunern wachſendieHaare,welchenah
der Geburt erſhervorzuſproſſeupflegen, nichtvon

ſelbſt(0), Die Quadrupedenverliehrenjährlich
ihr

(u)Ein Fiſch,keinVogel.S. B. 9. $. 434

(o)Es bleibeihnen¿+E, dexBart aus,
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ihr Haar, und bekommen ein neues, Bei Mauns-

perſonenwächſtes aufdem Haupteund zunächſtam

Barte am ſtärken. AbgeſchnittenesHaar wächſt
nichrwie Gras vom Schuittanu, ſondernes ſproßt
von der Wurzelwieder aus, Ju gewiſſenKraukhei-
teu, befonderóin der Schwindſucht,im Alterund
auchaufLeichenpflegendieHaare zu wachſen,Bei
Welläſtlingengehendieangebohruenfrühzeitigaus,
aber die nachwachſendenſprofſſenzeitigerhervor.
Bei den Quadrupedenwerden Haare und Wolle im

Alterſtärker,aberauchzugleichderPelzdunner, auch
haben ſieeinen haarigtenRöken und einen glatten
Bauch. Aus den Häuten vom Rindvieh,und be-

ſondersder Stiere,wird ein Leim gekocht,

$. 95

Mur bei dem menſchlichenGeſchlehtehabenauch
dieMänner Bruſtwarzen, beidenThierenfindenſich
nur Zeichendavon, NurſolcheweiblicheThiere,die

ihreJungenforttragenkönnen,häbendieSaugewar-
zen aufder Bruſt(p). KeineierlegendesThierhat
dieſelben,und nur lebendiggebährendegebenMilch,
Unter den Vögelnhatblos die FledermausBrüſte
und Milch, Was man von dem VogelStrix (q)
erzählt,daßer nemlihſeineJungenſâuge,halteih
fürFabel, Es iſtbekannt,daß das Wort Strix

ſchon

(y)3. B.die weiblichenA�en,
(q)Strixbedeutetin der neuern Naturgeſchichtedas Eu-

lengeſchlecht, hieraber iſtein fabelhafternirgendsvor-
handenerVogel ¿u ver|ehen,
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ſchonin den altenZeiteneinSchimpfwortwar + aber

ſovielichweiß, iſtnochunbekannt,was es fürei-
nen Vogelbedeute.

Den Eſelſchmerztdas Eiter, wenn die Jungen
ſaugen,und er ſtößtſiedaherſchonim ſechſtenMo-
nat 'zurük,Dahingegendas PferddieSeinigenbeiz

nahe einganzesJahr ſaugenlâße. Alleeinhufigte
ThierehabennichtüberzweiJungen,und insgeſamt
wei Saugewarzen,diejedesmalzwiſchenden Lenden

befindlichſind,Die zweihufigtenund gehörntenha-
ben die Saugewarzenan eben dieſemOrte, dieKuh
hatviere,dieSchaafeund Ziegenzwei.Fruchtbare
Thiere,welchecine zahlreicheBrut und dabei Zehen
an den Füßenhaben„ haben mehrere, die in einerge-

doppeltenReihe am ganzen Bauche angebrachtſind.

Hiehergehdrendie Säue; die beſæœuhaben deren

zwölfe,und diegemeinenzweiweniger,und eben ſo-
verhâltes ſihmit den Hunden, Andere haben vier

Saugewarzenmitten am Bauche,wie z, Beiſpieldie

Pauther,andere,zu welchendieLöwin gehört,haz.
ben an eben dieſemOrte nur zwei. Der Elephant
hat nur zwei,welchezwiſchenden Vorderfüßennichr
aufder Bruſt, ſondernvor dêrſelbenſizen,und in:

dey Achſelhöhlenverborgenſind. Kein Thier mit

ZehenhatdieSaugewarzenzwiſchenden Hinterſchens
Feln, Die Sau lâßtdas zuerſtgeboreneJungejeder-

zeitan dieerſteWarzen, die der Kehleam nächſten
ſizen, ſaugen,und jedesJungekennt nachder Ord-

nung, in der esgeboreniſ, die-ſeinige,an dieſer

ſaugtes, und au keinerander, Nimmt mau von

einer
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einer Warze den dazu gehörigenSäugling weg, ſo

verſiegetſie,und zichetſihein, VBehâltman aber

vom gauzen Haufenuur eins, ſotrittauchnur die

Warze, welcheihm gleichin der Geburt.beſtimmt
war, milchreichhervor. Die BârenhabenvierSaux
gewarzen. Die Delphinenhaven nur zweiZizen,
welcheunten am Vauche befindlichſind,ſiefallen
nichtin die Augen, und habeneine etwas ſchiefe
Richtung, Sie ſinddieeinzigenThiere,welche-ſich
im Fortſchwimmenſaugenlaſſen. Auch dieWallfi-
ſcheund SeekälbernährendieJungenan den Brüſten.

$. 96.

Die MilcheinerFrauiſ vor dem ſiebendenMo-.
nat (rx)unbrauchbar,nachheraber, weil alsdann:

ſchoneine am Leben bleibeudeFruchtgeborenwerden.
kXann,nahrhaft.Bei vieleuFrauen.dringtdie Milch
überallaus den Brüſten,und ſogarauh aus den.

Höhlenunter den Armcn hervor, >Die Camele habew
Milchbisſtewiedertragen,und ſollſieam beſten:

{meken,wenn man zu einem Maaße drei Maas

Waſſergießt.Die Kühe haben vor der Geburt keine

Milch. Die erſteMilchg!eichnachder Geburt wird

gemeiniglichzu einem Laabe (5s),das ſohartwird
wie Bimſtein,wenn man uichtWaſſerzugießt.Eine

ſchwangereEſelinbehältimmerfortMilch,aber ihren
Fúllen

(r)Der Schwangerſchaft...

(s)Colofîra, Die erſteVilchderMutter wirddaherden
jungenThierenund Kindernnientahlgegeben.Laab be:
deuteteineMilch,dieicy wie einKäſeverdikshat.
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Fúlleniſtes tôdtlih,wenn ſiezweiTage nachder
Geburt beieinem fettenFutterder Muttermilchge-
uieſſenz;ſiebekommen eineKrankheit,welchecolo-
ſtratio(t)genaunt wird, Die MilchſolcherThiere,
welcheoben und unten Zähnehaben, gerinntnicht,
und giebtkeineKäſe,Die Camele gebendieflúßigſte
Milch, dannfolgtdas Pferd; die Eſelhaben die

dikſte, dieſihauchſtattdes Laabes (a) gebrauchen
läßt, Man glaubt auch, daß ſiedie Haut der

Frauenzimmerroeißerhalte; wenigſtensfüh1tedie
Gemahlindes Domitius Nero, Poppaea,beſtändig,
wo ſienur war , fünfhundertmelkende Efelinuenbei

ſich,und riebſichim Bade am ganzen Körpermit
Eſelsmilh,inder Abſicht,daß ſichdieHaut dar»

nachausdehnenſollte.(v). Jede Milch verdikr

ſicham Feuer, und wird in der Kälteſchleimig.
Die Kuhmilchgiebtmehr Käſe als die Ziegenmilch;
denn bei gleichemMaaße erhaltman aus ihrnoch
einmal ſoviel, Von Thieren,weichemehr als vier
Saugebrüſtehaben,bekömmt man keinenbrauchba-
ren, und von denen mit zweien,den beſtenKäje.
Das Laab von einem jungenMauleſel,Haaſenoder
Bok wird ſehrgerühmt,Das beſtekömmt vom Da-

ſipusz

(t)Die Milchkrankheit, oderdieKrankheit, welche
von der in dem LeibeverhärtetenMilchentſteht,Darms.

gicht, odereineähnliche.

(u)Coagulum, Vielleichtandere Milch damit ¿u verdi-

fen, wozu man gewöhnlichdieMilchans einemKälber-
magen gebraucht.

(9)DisRunzeln¿u verhüten»
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ſipuszdieſeriſ das einzigeThiermit zweiZahnrei.
hen, das einLaab giebt,und wird ſolcheszur Stils

lungdes Durchfallsgebraucht,Es iſtzu bewunes

dern, daß die wilden Völker, welcheſichvon der

Milchnähren,ſeitſovielenJahrhundertendieNuzs
barkeitder Käſeentweder verkennen,oder dochuicht
achten;da ſiedochdie Milchzu einerangenehmen
Saure und fettenButter zu verdikkenwiſſen. Die
Butter iſeigentlichder Schaum der Milch,und et-

was dichteralsdas ſogenannteSerum (w). Es

iſtnochanzuführen,daß ſieeine dlichteKrafthabe,
und daßſichallewildeVölker damic beſchmieren;ſo
wie wir auch unſereKinder mit ihrzu beſtreichen
pflegen,

$. 97

Zu Rom, wo wir die ProdukteallerLänder bei-

ſammenhaben und beurtheilenkönnen , hältman den

Käſeaus folgeudenProvinzenfürden beſten, Dex

Llemauſenſiſche(x) und der aus der Leſuriſchen
und GabaliſchenGegend(y) haben den Vorzug;
aber ſieempfehlenſichnur kurzeZeit, nemli<hnur

ſo

(w) Geronnene Milch unter dem Nahm. Molken oder
wie man ſienennen will.

(x)Nemauſum jeztNimes in Nieder- Languedoc.

(y)L&ura war cin Berg im GadbaliſchenGebiete, welches
jejtGevaudan heißt,-Es foliennoh heué¡u Tage(<ÿ-
ne Käſedaſelbſtverfertigtwerden,

(Plinius$7.G,3,2,) u
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folange,als ſienochfriſchſiînd,DieAlpenzeigen
durchzweierleiArt Käſevon der Güte ihrerWeide.
Von den AlpenDalmatiens erhaltenwir den Dos

Eleatiſchen(z) und von den Centroniſchen(a) den

VotuſiſchenKäſe.
“

Aufden Apenninenwerden meh:
rere Arten gemacht.DieſesGebürgeliefertuns aus

Ligurienden Cebaniſchen(b), der größtentheilsaus

Schaafmilhgemachtwird; den Aeſinatiſchenaus
Uinbrien,und den Lunenſiſchenaus der Gegend,
wo Etrurien und Liguriengrenzen, DieſeKäſeſind
ſchrgroß, und werden einzelnzu tauſendPfunden
ausgepreßt.Der Käſe,den Rom am nächſtenhat,
iſderVeſtiniſche, welcherim CeditiſchenGefildeam

beſtengeräth,Auch dieZiegenheerdenhabenhierinn

ihrenWerth , und beſondersum Agrigent, wo man

den Käſe zu räuchernund dadurchſhmakhafterzu
machen weißzdochhat der Ziegeukäſe, der in unſerer
Stadt ſelbſtgemachtwird , vor allem andern den

Vorzug. Der Galliſchehateine mediciniſcheKrgfr.
Fenſeitdes Meeres iſtder Dithyniſche,im Ruf. Daß
in der Viehweideein gewiſſesSalz enthaltenſei
Fann man vorzüglichdaraus abnehmen, daß ein une

geſalzenerKäſeſalzigwird, wenn man ihnalt wer-

den läßt, Daß man alte Käſe wieder anfriſchewr
kann, wenn man ſie in Eßigund Thymianlegt, iſ
gewiß. Manerzähltvom Zoroaſter,daß er ſichiù

einer

(2)VontDoclea eincrStadt in Dalmatien, ſolldas heu-
tigeAntivariacifeyn.

(a)Das ſinddieAlpeninpSavoyen,

(b)Von derStadt Ccdbain Piemont,
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einèr Wü�te zwanzigJahre lang durchKä�e erhalten
habe, der ſozubereitekwar, daß er uichtverdarb,
weun èr alt,wurde

C. 98.

Der Menſchiſdas einzigezweifüßigeGeſchdpf
unter den Landthieren,und tur èr hat eine Gur=-

gel(c) und Achſeln(4d); andéré Thierehbeneie
nen Bug (e), er alleineinen Kllenbogen(f)a
ÍLennein ThierZándéhatz ſoſindſienur inwenz-

digfleiſchig,. auswendigabermit Nerven und Haut
umgeben

$. 99.

Einige(Ménſchen)habenan zederHänd ſechs
Finger.Die beidenTöchterdes E. Horatiusaus

patriciſchemnGeſchlechte,hießen, wie man mir gee

fagthat,dieSechsfingerichten(8), und fowurde
auchVolkätius,einberühmterDichter,der Sechs=-
finger(h) genannt, Die menſchlichenFingerhaben

U2 drei
(5 Jugulus,

(d)Hume,

(e)Armi:

(À Ulnau

(g)Sedigitáe,

(h)Das GeſchlechtdesberühmtenBilfinger,hatſei?
né Namen ebenfallsvom ſe<|en Fingerérhalteny
wié márt deni aitchin neuern Feitenmedx Beiſpielevon

ſechösfingrigtenMénſehenhatz
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dreiGelenke, derDaumen, welcherſigegen alle

Fingerbiegenkann, ſchiefhinſtehetund dikeriſtals
die úbrigen,,uur zwei. Der kleineFinger.hat
mit ihm gleicheLänge,und ſo ſindauchdie beiden,
zwiſchenwelchender mictlere und längſteliegt,
sinandergleich,Die vierfüßigenRaubthiere,ha-
benan den Vorderfüßenfünf, andere aber nur

LierZehe. Der Lôwe, der Wolf, der Hund
und nocheinigewenigehabenauch an den Hinterfüſz
fenfünfe,einerdavon hängtam Fuösgelenkeherab,
KleinereThierehabenfünfZehen, Nicht bei allen

Menſcheniſtein Arm ſolangals der andere, Vei
einem gewiſſenthraciſchenFechterwar, wie man in

den Spielendes E. Cáſarſahe, der re<hteArm lân=

ger. EinigeThierebedienen ſichder Vorderfüßeſtatt
der Hände, und bringendamit ſizenddie Speiſen
zum Munde, wohindieEichhörnergehören,

$. 100,

Im A�engeſchlechteiſtder Menſchin Abſichtdes
Geſichts,der Naſe, dèr Ohren, Augenwimpern,
welchenur die AFen unter allen Quadrupedenauch
am untern Augenliedehaben, vollkommen nachge-
ahmt, Der A�e hat Saugewarzenaufder Bruſt,
und Arme und Füßehabenebenfalls(i) die entge.

gengeſezteBiegung(k), Er hatNägelan den

Hândeu,

(i)Nemlichwie beidermMenſchen.

(x) Das Kniegelenkſiehtvor , und dasEllbogengelenkzu-

ruf,
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Händen, und Finger, davon der mittlere auch der

läng�te iſt,Nur an den Füßenfindetſicheinekleine

Verſchiedenheit; dieſeſindwie Händegeſtaltet,und

ſehrlang. Die Spur davongleichtdem Eindrukeis

ner flachenHand, Der A�e hatDaum und Finger-
gelenkewie derMenſch,und dieGeburtsgliedex,doch
nur die männlichenausgenommen, ſinddie innern
Theileinégeſamtnachdem Muſterder menſchlichen
Eingeweidegeformt,

$. TOI,

In deu TTâgeln{lieſſenſich,wie man dafürhält,
dieSpizender Nerven. Alle Thieremit Fingernha-
ben auchNâgel(1), Der A�e hat ſchuppigteund'
der Meuſch breiteNägel. An einerLeichewachſen
ſienoh, Die Raubtrhierehaben krumme und die
übrigengeradeNägel, z. B. dieHunde, dochmuß
der Nagelnoch ausgenommen werden, welcherbei
vielenno< über dem Schenkelſizt. Alle Thiere,
welcheFüße (n) haben, der Elephantausgenom-
men, habenFehe. Dieſerhat zwar an der Zahl
fánfe,aber ſieſindunförmlih,unabgetheilt,faſt
unmerklichvoneinander getrennt, und ſindmehr

UZ Klauen

(N)Wohl zu verſtehen, daß unguisderNagel, hierdie
Krallemit bedeutet, und digitasden Fingerund den Ze-
he, Jm deutſchenhaben wir die Ausdrüke Nägel
und Krallen; Fingerund Zehe Der Pliniushat
nur unguisund digitus,

(m)Pedes, Die Kazen undHunde,u. ſ,w. habenpedes
in dieſemVerſtande,Fußſolcn, Nit dasPferd
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Klauen als Zehe, AuchſindbeiihmdieVorderfäfle
grôſſeralsdiehintere,welchekürzereGelenkehaben,
Erbiegtdie Knie einwärtswie der Menſch, Bei
andern ThierenſtehendieGelenkederHinterſüßeden

Gelenkendervordern entgegen, Lebendiggebährende
Thierebiegendas Knie vor ſichhin,und das Gelenke
in den Hinterfüßen(a) rükwärtshinaus,

$. 1024

Beidem Menſchenhaben Kuie und Ellbogeneine

entgegenſtehendeRichtung;desgleichenbeidem Bär

und A�en, die auch aus dieſemGrunde gar nicht

ſchnellfind, Bei den eierlegendenQuadrupeden,
zeB, dem Krokodillund den Eidexen, bkegenſichdie
Borderkniehintermärtsund dieHinterknievorwärts,
und die Schenkelſtehenſchiefwie der menſchlichs
Daum. Eben foiſtes mit den vielfüßigenThieren
beſchaffen,unr- daßdieHiuterfüßehäpfendercine
Ausnahme machen. Die VdgelbiegennachArt dev

Quadrupedendie Flúgelvorwärtsund das Fusgelenk
hinterwärts,

$. TOJ4

Die menſchlicheKnie ſind,nachdem eingeführten
GebrauchverſchiedenerVölker, einGegenſtandder
Verehrung,Flehendeumfaſſenſie— man ſtreke
nachihuendieHânde— man fálltvor ihnenwie vor

Altärennieder— vielleichtdarum, weilinihneneine
Lebenvs

(a)Suffraginumartus,
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Lebenskraft liegt. n beiden Gelenkfugender Knie ,

der rechten und der linken, befindet ſih vorn eine

doppelteVertiefung,wie einehohleBakke;wird dieſe
durchſtochen,ſogehtdadurchder Geiſtaus wie aus

der Gurgel,

Auch andere Gliederſindeinigermaßenverehrungs8-
würdig. Wir ergreifendieumgekehrterechteHand
zum Kuß, und reichenſiedar, wenn wir etwas ver-

ſprechen.Die altenGriechenpflegten,wenn-fie_jec
mand anfleheten,ſeinKinn zu berühreu, Jm Ohx

iſtder tiefſteSiz des Gedächtniſſes,denn wir berúh-
ren daſſelbe,wenn wir jemandzum Zeugenernens
nen (0). HintermrechtenOhre hat auchdie Gôt=
tinLTemeſis(p) (dieſogarim Capitolium(9g) nicht
einmal einen lateiniſchenNamen führt)ihrenSizz
denn wir legenzuweilenden.aufden kleinſtenfolgen-
den Finger,nachdemwir zuvor den Mund damit be-

ráhrthaben, hinterdas rechteOhr, um hiergleich-
ſamdie Verzeihungder Götter aufzubewahren,wenn

wir uns etwa im Reden verſundigethaben.

U4 $. 104,

(0)Tangentesanteſtamur. Wenn ſcmand beiden Römern
einen zum Zeugenerwählte,(ogrifer ihman denOhr-
¿ipfcl,und ſagte7, antreſtor,

(y)Die Gôttinder Rachez

C9)Wo ihrEildniffand.
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Ç. 104.

Kropfadern (r) an den Schenkelnbekommen
nur Männer;die Weiber ſelten. Cajus Marius,
ein ſiebeumaigerConſul,iſtunter den Menſchender

einzige,der ſich,wie Oppiusberichtet, einen ſolchen
Aderkxopfſtehendausuehmenlicß.

F IOFF

Alle Fiere fangenihrenGang auf der rechten
Seitean, und legenſichauf die linke(s) , im übri-

gen iſtdie Bewegung willkührlih,Nur der Ldwe

und das Cameel ſchreitenFus vor Fus (rt), das

heifit,der linkeFußkömmt dem rechtennie zuvor,ſon-
dern folgtihm nur. Der Menſchhat diegrößtenFüſz
ſe; bei dem weiblichenGeſchlechteſindfiein allen

Thierartenetwas ſchwächer.Der Menſchalleinhat
Waden und fleiſchigteSchenkel, Man findetbei
den Schriftſtellern,daß ein gewiſſerEgypterkeine
Waden gehabthabe. Nurder Menſchhateinenhoh-
len Fuß (a), do muß gewiſſePerſonenausnehmen.
Dieſergab Gelegenheitzu deu Beinamen Plau»

cus

(r)Varices,eineAdergeſechwul|,dievon derBlutmenge
entſteht.

(O Jf ſehrunbeſtimmtgeſagt,und auchnichtallgemein
wahr«

(1)Pédátîm.

(u)Volhai
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cus (v), Plautus (w), Scaurns (x) und Pan=

ſa (y), Von den Schenkelnnahm man die Na-

men Varus (z), Vacia (a) und Vacinius (b) her.

AuchbeivierfüßigenThierenfindetman an den Füſ-
ſendergleichenGebrechen,UngehörnteThierehaben
ungeſpalteneKlaueu, dieihnenſtattder Waffendie-

nen; es fehlenihnenauchdieKndchel(e), welche
man aber beiThieren mit geſpaltenenKlauen antrift,

Thieremit Zehenhaben ſienicht,und überhauptin
den VorderfüßenkeinThier. Das Cameel hatKnd-

chelwie der Ochſe, nur ſindſieein wenigkleiner.
Der Fus deſſelbeniunten faſteben ſogeſpalten,
und die Sohle iſtwie die beim Bâr fleiſchigt,daher
es anchauflangenReiſenermüdet,wenn es nicht
beſchlageniſt,

Ç. 166,

Der Huf wächſtnur den Laſtthieren(d) wieder.

Fn Fllyrienhabendie Schweinezum Theilungeſpale
'

Us5 tene

(v)D.iſt Plattfus.

(w) EigentlihPlotus, d. Flachfus,

(x)Sperrfus.

(N)Krumfus.

(2)Vari, Leutemit auswärtskrummen Waden,

(a)Ein Menſchmit einwärtögebogenenWaden,

(b) Was Vatininsbedeutet, iſt,wie Harduinſagt;nicht
bekannt,

(c)Tali,

{d)Pferdenund Eſeln.
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tene Klauen (e), FaſtallegehörnteThierehabey
geſpalteneKlauen, Kein einhufigtesThierhat zwei
Hörner. Blos der indiſcheEſeliſteinhö-nigt.Der

Oryr (f) hatgeſpalteneKlauen , undiſt einhdrnigt,
Der indiſcheEſeliſtdas einzigeThiermit ungeſpals
tenem Hufe,welchesKuöchelhat, Die Scheine
gehôrenzu heiden, zu den Thierenmit und ohne

Kudchel, und daherſindihreKudchelſehrungeſtaltet,
Diejenigen, welcheauchdem MenſchendieKuöchel(g)
zuſchreiben,kdnnen leichtwiderlegtwerden. Nur

derLuchshatZehenund dabeietwas den Knöchelnähnz
lihes, Bei dem Lôwen ſindſiegewnnden. Dereis

gentlicheKnöchelaber iſgerade,und liegtim Fus-
gelenke,er iſ dergeſtaltmit den Wirbelknochenverz

bunden,daßer diehohleSeitehervorragk.

g. 1974

EinigeVdgelhabenZehen, andere breiteFüße,
nochanderemachendazwiſcheneineMittelgattung,und
habenZehen, dieabgeſondertund zugleichbreitſind.
Sie habenalle vierZehen,dreivorn und einenhinter
den Ferſen, dachfehltdieſereinigenlangbeinigten.
Blos der Nynx (1) hatau jedenFußezweiund eis

ne

(e)Jn derWallacheigiebtes nochjeztSchweinedieſer
Art.

C Eine wikdeZiege:Buch 84 $. 794

(e)Vl.verſtehtunter tatus nicht.das, was wir gewdöhn-
“lichKnöchelnennen.

(h)DeutſchedcrDreh - oderWendehals,Tunx torquilla
Line
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ne ſhlangenförmigeZunge, die er ſehrlanghervor-

ſirefenkann, Erdrehet den Hals nachhinten,und

hatſogroſſeKrallen, wie dieDohlen (i), Einige
grôſſereVögelhabenuoh einenSporn (k) drüber,
aberfeinfrummfralligterVogelhatdenſelben,Die
langfüßigenſtrekenim Flugedie Füße unter den

Schwanz, und diekurzfüßigenziehenſiemittenunter
dem Bauch zuſammen,Einigeleugnen, daß es Vdx«

gelohneFüßegebe, und behauptenauch, daß die

Apoden (1), die Schwalben (m), und unter den

ſeltenender Drepanis(u) Füßehaben, «Man hat

„auchSchlangenmitGäuſefüßengeſehen,

$. 108,

XLnſectenmit hartenAugenhabenlangeVordersz
füße,um ſie,wie man an den Fliegenſieht,damit

zu puzen, Inſectenmit langenHinterfüßen,z. B,

die
(i)Mit dev langenZunge ſpeißter Ameiſen„ und vers

mitteldenKrallenſteigtex in dieBáume.
F

(k)Radius derSporn, der etwas hoherſiztals dieZee
he,wie man an denHähnen(chenkann,

(1)Von dieſeni| im 1xotenBuch gehandelt,

(m)HierſcheintdieLesarthirundo wohl nichtganz rih-
tigzu ſeyn,wenigſtensiſtſieunbeſtimmt,EineArt
Schwalben, nemlichdieThurmſchwalbe,hatſehr furie
Füße,

(n)Was derVogelDrepanis fürcinGeſchöpfſei,iſt
nichtgewiß, Schon Ariftotelesſagt,daßer ſichfele
ten ſehenlaſſe.
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die Heuſchreken,ſindHüpfer,AllehabenſechsFüße,
mid einigeSpinnennochzweilangedrüber, Jeder

Fus hat drei Gelenkkuoten. Die Seethiere,welche
die Scheerengegeneinanderund dieFöße im Kreiſe
vderſeitwärtsbewegen,haben,wiegeſagt,achte(0)z
dahingehdrender Polyp,der Sepia,der Loligound
dieKrebſe,Auch nur dieſehaben runde Füße. An-

dereJnſecten(dieſerArt)habenzweiSchreitfüße‘p),
der Krebs oiere, Die Laundthieremit mehrerenFúſz
ſen,wie z. B. diemeiſtenWürmer, habennichtun-
ter:zivdlfe,und bei einigenſteigtihreAnzahlſogar
bis hundert, Kein ThierhateineungeradeAnzahl
Füße. Die SchenkeleinhufigterThierewerden gleich)
in der gehörigenLängemit gedoren, und dehnenſich
in der Folgenur aus, ohne eigentlihzu wachſen.

Wennſiejungſind,krazenſieſihnochmit den Hin-
terfüßeùhinterdie Ohren, welchesſiebeizunehmen-
dem Alternichtkônnen,weilalsdenù der Körperblos
in dieLängewächſt,DießiſtauchdieUrſach,war:
um ſieaufangs,eheder HalsdiegehdrigeLängeer-
reicht,nur mit gebogenenKnien weiden können.

În allenThierarten, auchunter dem Geflügel,
giebtes Zwerge(9)«

$. 109,

(o)Buch 94 $: 445

(p) Pe-des duces,

(q)Pumiliones,
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$. LT994,

Welche-männlicheThiere:-hinterwärts hin gerich-
tete Feugungsglieder haben (x), iſthinlänglichgeo

ſagt(s)+ Die Wölfe,Füchſe,Wieſelund Jltis
habenKnochendarinn,welchewiderden Steinin der

menſchlichenBlaſezum beſtenGegenmitteldienen,
Am Bârſolldas Zeugungéglied,ſobald er todtiſt,
zu Horn ‘werden. Das voin Cameeldientden Mor-

genländernzu den ſtärkſtenSehnen, dieBogen das
mit zu ſpannen, Auch in Abſichtdes mänulichen
Gliedesfindetman bei den Völkern,ſogarin Rük=

ſichtaufdieReligionverſchiedeneSitten, Die Pries

ſterder Muttergöttin(rt)ſchneidenſichdaſſelbeohne
Gefahrab. Dagegenfiudetman beimanchen Weis

bern einewunderbare Aehnlichkeitmit den Männern,
ſowie auh die ZwitterbeiderleiGeſchlechtsſind.
Unter der RegierungdesNero hatteman, ſovielich
weiß, auchan vierfüßigenThierenhievon ein Beiz
ſpiel,wenigſtensprahlteer mit Zwitterſtuten,die

man im TreveriſchenReicheGalliens (u) gefun=
ten hatte,vor ſeinemWagen; als wenn das ſowas

ſehenswürdigeswäre, wenn fih ein Erdbeherrſcher
von Mißgeburtenziehenläßt,

Ç,ITO,

(7)Sich rüfwärtsbegatten,

(;)B,10. $. 83.

(t)Der Tybele,

(u)Jm Trierſchen,
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C. to.

BeinSchaáf- und -Rindviehhangen.dieZodent
bisan diéSchenkelherab, beim Schweineſindſteanz

gewachſen,Der Delphinhatſehrlange,welchehine
ten am Bauche verbvúgenliegen,ſowie auch des

Elephantenſeine,Dié eierlegendeThiere,welchein
derBegattungdiéſchnellſtenſind,habenſieinwene

digzwiſchendeitLenden, - Dié Fiſcheund Schlangen
habenkeine,an déren ſtattaber zweiAdern, welche
von den Niere biszu dém Gebuürtstheileherablauz

fen.Der VogelButedöhat drei, Nur aut Menſcheit
wird das mäunlicheGliedentweder gewaltſam(v)
öder von derNatur ſelbſtveïrſtämnielt,und dadurch)
eutſtehtnächſtden ZwitternUnd Verſchnitténennoh
tinedrittéArt von HalbiännernCw )« Die rinite

lichenThiereſind,Päuthérund Bären aus8genommenz
injedémThiergeſchlechtedieſtärkſten.

$. itt,

FaſtalleThiere,nur Menſchenund. A�ennicht,
und alleeierlegendeGeſchöpfe,ſindnah Bedürfniß
ihresKörpersmit Schwänzenverſchen,Borſtige
Thiere,z«B, dieSchweinehabeneinen kahlen,zot
tigtewie die Bären, einen kleinen,langeThiere,
wie das Pferd, einen langhaarigrenSchwanz,
Schneidetman deu Eidéxen und Schlangenden
Schwanzab, ſowächſter wieder, Bei den Fiſchen

regiert

(v)Wie beiden Jude, Er zieltaufdiéBeſchneidung,

(X) NemlichBeſchnittenes
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regiert der Schwanz ihren Gang wie ein Steuer, iè

bewegen ihn zur Rechten und zurLinken, und helfen
ſichaufdieſeArt wie mit einem Ruder fort, Man

findetEidexen mit zweiSchwänzen,Der Schwanz
der OchſenhatdielângſteRúbe und iſunten borſtig.
Der EſelhateinelängereRübe alsdas Pferd,und
alle Laſtthierehaben einen langhaarigtenSchwanz.
Beim Löweniſ er unten ſowiebeidenOchſenund
der Spizmausbeſchaffen,aberbei dem Panther"ift
er anders beſchaffen,Die FúchſeundWölfehaben
einenhaarreirhenwie dieSchaafe,béidenen er úbers
dem ſehrlang iſt, Die Schwéinekräuſelndeu
Schwanz, und Hunde von ſchlechterArt biegenihn
unter den Bauchz

$. 112,

Nach des AriſtotelesMeiuunghaben nur ths
tnendeThiereeineStimme (x). Die Jnſectenge-
ben nur einenLaut, aber keineStimme von ſ<;
indem ſichbieLuftin ihnenbewegt,und verſchloſſen
einen Laut verurſaht,Einige,wie die Bienen,
ſumſen,Andere machenim FortzieheneinGeräuſch,-

wie z. B. die Cikaden, Die Luftwird unter der

Bruſtin zweiHôhlungenaufgefangen,�ößtinwen=
digaufein beweglichesHäutchen,und reibtſichan
demſelben, und aufdieſeArt entſtehtder Laut, Die

Fliegen.,Bienen und ähnlicheJuſectenfangenmit
dem Flugean zu ſumſen,und hôrenmit demſelben

wieder

(x)Wenn dießvon dem Athmen durch dieLunge ¡u ver-

ſicheniſ,(0ifdexSaz rixhtig,
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wiederauf, Der Laut entſtehtniht dur<hden
Athem, ſonderndurcheine Reibungder innernLuft,
Manhâlt es fürausgemacht,daß die Lokuſtendurch

eineReibungder Flügelan den Hinterfüßenden

Laut hervorbringen,auchglaubtman, daß unter

den Waſſerthierendie Kammmuſchelim Fliegenein
Geräuſchmache, Die Weichlingeund dieThieremit
mürben Schaalenſollenweder Stimme,nochLaut von

ſichgeben. Obgleichdie Fiſcheweder Lungennoh
Arterien(y) haben, ſo ſindſiedoh nichtvdllig
ſtumm; daß ſteaber mit den Zähnenein Geräuſch
hervorbringen,hat man wohl nur im Scherzgeſagt.
Der ſogenannteCaper (z), im FluſſeAchelous,
wie auchandere,von denen wir ſchongehandeltha-
ben, grunzen ſogar.EierlegendeThiere ziſchen,

dieSchlangeanhaltend,die Schildkrôtein Abſzen,
Die Frôòſchegeben,wie geſagt(a), einen ganz eige-
nén Laut von fih, der (wenncó ſonſtnichtnoh

zweifelhaftiſt) baldim Munde, bald in der Bruſt

entſtehenſoll; dochkômmt hierbeivielauf diè Be-

ſchaffenheitder Gegendan, Jn Macedonien ſind

Fröſcheund wilde Schweineſumm, KleinereBVd=-

gelſindſehrgeſ<hwäzig,und beſondersin der Gat-

tungszeitr,Andere,z.B, die Wachteln,laſſenſi
im Streité am ôfternhdren;nochandere, wie die

Rebhühner, vor demſelben,und andere,z. B. die

Hähne,ſchreienerſtnah dem Siege, In dieſem
Ge-

(y)Luftröhren.

Cz)Bok B, 9 $, 326

(a)Se65
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Geſchlechtehat das MännchenſeinceigeneStimme,
Bei andern kômmt , wie beidem GeſchlechtederNachs

tigallen,die männlicheStimme mit der weiblichen
überein. EinigeVögelſingendas ganze Jahr, ans

dere nur zu gewiſſenZeiten,wie wix dießauch bei

jederArt ſchonmit angemerkthaben (b), Der Elex

phantläßtauſſerdem Naſelant, der dem Schnarren
einer Trompetegleicht,aus dem eigentlichenMunde

einſchnarcheudesGêtdſehoren. Blos beim Riudoieh
iſtdieweiblicheStimme ſtärkerals diemännliche,bei

jederandern Thierartiſ ſiefeiner.Jm men“hlichen

Geſchlechtehaben VerſchnicteueeinefeinereStimme,
Ein Kind, das geborenwird, giebtnichtehereinen
Laut von ſich,als bis es ganz aus der Bärmutter

herausiſt,Nach einem Jahrefängtein Kind an zu

ſprechen,Der Sohu des Crôſusſprachſchon,da er

erſtein halbJahr altwax, und nochmit der Klapper
ſpielre.EinWunderzeichen, auf welchesder Ums

ſturzdesganzen Reicheserfolgte! Kinder,welche
frühzeitiganfangenzu ſprechen,lernen ſpätergehen.
Nach dem vierzehutenJahrewird dieStimmegeſezs
ter, und im Alter{<wächer, Bei keinem Thiereiſt
ſieſovielenVeränderungenunterworfen, und es

laſſenſichüberdem von der Stimme nocheinigemerk=-

würdigeund beſondereDingeerzählen,Auf dem

Orcheſter(c)aufderSchaubühnewird ſiedur aufz
geſtreuten

(b) Buch 10+

(e)Orcheûrabedeutetzweierlei,einmal den Plazdes
TheaterswodieSchauſpielerzu tanzenpilegten, ¿wc i-

tans,

(Plinius$7,G,3.S,) ÆX
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geſtreutenSand oderSägeſpänegedämpft,und das

geſchiehtauh, wenn ein Plaz von rauhen Wänden

eingeſchloſſeniſt,und wo leereoffeneFäſſervorhauns
den ſind, Durchein Gewölbe oder zwiſchengeraden
Wändenpflanztſichder Schallſchnellfört,nd wenn

ihm nichtsrauhesaufſtößt,ſogelangenauchganz
leiſegeſprocheneWorte zu dem Ohre eines andern,

Die Stimme des Menſchenſteht,mit der Geſichtsdils

dungſehrin Gemeinſchafr.Wirkdnnen ſieuns (dd)
ſchonvorſtellen,ehewir ſiehdren,nichtanders, als

ob wirſiemit Augenſehenkbnnen. Es giebrſoviel
Stimmen, als Sterblicheim Reicheder Natur vor-

handen ſind,ſowie auc)einjederſeineeigeneGe-

fichtsbildunghat. WelchenUnterſchiedder Völker
und Sprachenfindetman nicht, -wenn man dieErde

im Ganzenbetrachtet!Wie vielGeſangarten, Mclc-

dien und Biegungender Stimme! Vorzüglichiſ in

der Darſtellungder Gedanken durchdieSprache,die
uns von den Thierenunterſcheidet,ein Menſchvon

demandern wieder eben ſoſehrverſchieden,als wir
uns dadurchvon dem Viehunterſcheiden(e),

$. 113

tens, nachunſrerArt zu reden; dieLogenderSenato-
ren y hierſcheintOrcheßra dieSchaubüdneüberhauptzu
bedeuten,

“(4)Aus derMine. Ein marktialiſchestrozigesGeſichtver-
râtheine rauheSprachſtimme.

(e)Er willſagen, ein Redner if�von einemgemeinen
Menſchenin Abſichtdes Gedankenausdrukseben ſo ſehr
unterſchieden, als der gemeineMenſchdurchdieSpray

de
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Wenn ein Thier mit menſchlichenGliedmaßenga
borenwird, ſoſindſieihm eben ſounnúz,als dem

Menſchen, der ſe<h�|Finger. Jn Egyptenfand
man Vergnügendaran, eine menſchlicheMißgeburt
auſzuziehen,diehintenam KopfeauchzweiAngen
hatte,aber damit nichtſehenkonnte,

$. 114,

ch wundere michnichtſorwoohldarüber,daß Aris

ſtotelesglaubenkennte,es gâbean den Körpernſelbſt
gewiſſeauf das küuftigeLeben deutendeMerkmale,
aló daß er fienedergeſchriebenhat. Wenn ih auch
dergleichenfürThorheithalte,und glaube,daß man

Anſtandnehmen muß, ſolcheDingebekanutzu ma-

chen,weil ſichſonſteiu jederan ihm ſelbſtängſtliche
Vorbedeutungenaufſuchenwärde ; ſo-willichdochdie
Stüke mit berühren, die dieſergelehrteMann ſeiner
Aufmerkſamkeitnihtunwerthhielt.Weitauseinans
der ſtehendeZähne,langeFinger,eine Bleifarbe,
und viele,aber nichtfortlaufendeEinſchnittein der

Hand , hálter fürAnzeigeneines kurzenLebens.

DagegenſollengebogeneSchultern,zweilangeEins
huitrein der einenHand, mehr als 32 Zähneund

groſſeOhreneinlangesLebenverkündigen,Er be-

trachtetdieſeStúke(wie michdänkt) nihtim Zu-
X 2 ſammen«

chevom Viehs Praclarum mihi quiddamvideturade-
Ptus is»,quiqua re homines beſtiispræftent,ea inS he-

minibus ipfisantecella Liv.
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fammenhange, ſonderneinzeln, und danniſtsmeiner

Meinungnach abge‘c<makt;und dennochſprichter

hânfígdavon, Trogus,einer unſererernſthaftéſten
Schriftſtcllet, hataufähnlicheArt die Merkmale des

Gemäthscharactersangegeben, die ih mit ſeinen
Worten hierbeifügenwill. Eine groſſeStirn zeugt
von einerunter ihrwohnenden trägenSeele; eine

kleinevon einem flüchtigenGeiſte;einerunde verräth
Jachzorn,,der ſichhiergleichſamblâhet,Gerade Au-

geubraunenverkündigenein ſanftcsGemüth; neben

der Naſe gebogeneZüge von einem mürrtſchenKopf.
Neben den Sch'äfengekrümmteverrathenden Spöt-
ter, und ganz herabhangendeTüke und Neid, Läng-
lichteAugengebenden Böſewoichtzu erkennen, und

Leute,welchean der NaſefleiſchigteWinkelhaben,
tragendas Geprägeder Falſchheit.Iſt das Weiſſe
im Auge ſchrgroß,ſozeugt'esvon Schaamlofigkeit,

und Menſchen,welchehäufigblinzen, ſindunbeſtän-
dig, GroſſeOhrlappenverrathenSchwazhaſftigkeit
und Narrheit,So weit Trozus(1).

$. 115.

Der Athem des Lôwen fährteinſtarkesGiftbei
ſh, und der vom Bâten iſ gleichfallsſchädlich.
Was von ſeinemArhem getroffeniſt, berührtkein

Thier,undvas er behauchthat, faultgeſthwinder.
Blos

(CF)Die Phyfiognomikiſt,alſokeineEntdeckungdes 18ten

Jahrhunderts. HerrLavaterund ſeineSchüler‘wer-
den wiſſen, in wie fern disſe“altePhyſioguomiſche
Grundfäzebewährtſind.
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Blos der Athem des Menſchenſolltena< dem Willen

der Natur, und vorzüglichim Alteraufmancherlei
Art, durchſchlechteSpeiſenund durchZahnkraukheiz-
ten verunreinigetwerden. Schmerzenkonnteer dar=

an nichtempfindenzdenn er hat weder Gefühlnoh
ſonſteinen Sinn, ohnewelchenichtsempfundenwird.
Cr wird beſtändigfriſchgeſchöpft,ſcheidetvon dent

Menſchenganz zulezt,und iſtder einzigeReſt,der
von ihm zurükbleibt, Kurz,er hatſeinenUrſprung
aus dem Himmel; demohnerachtetwar fürihn ein

Uebel erdacht,damit ſelbſtdas, wodurchwir leben,
im Leben nichtsAngenehmesfüruns hätte. Die

Partherſindvorzüglichin der Jugend,weil ſiealles
durcheinandereſſen,dieſemUebel vor andern ausgez
ſezt(2), und auchnach vielem Weintrinkenriechen
ſieaus dem Munde. Die vornehmern helfenſich-
durchdieKerne vom AßyriſchenApfel(hh),dieauch
den Speiſenelne*fehrangenehmenGeſchmakgeben.
Der Hauchdes ElephantenzichtSchlangenaus der

Höhle,und der vom Hirſchiſtihnenbrennend. Wir
habendie Menſchenartenſchonbeſchrieben, welche
das Schlangengiftdem Körperabſaugen('). Die

SchweinefreſſenSchlangenzu ihrerNahrung; an-

dern Thierenſindſieein Gift. Alle,welchewir un-

ter denNamenderJnſectenbegriffén'haben,ſterben,
wenn man ſie mit Oel benezt, Die Geier vertreibt

man mit Salben , dochgehenſieandern Gerüchen
X 3 nach,

Ce)Nemlichdem ſinkendenAthem.

(h) Citronen- Ferne.

(i)B. 7 $. 2
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nach, und die Käferder Roſe, EinigeShlangen
rddtetder Scorpion,Die Seythentunken ihrePfeile
in Vipergiftund Meuſchenblut,Wider dieſeuFrevel

giebres kein Mittel;denn wer von ſolchemPfeile.
nur ‘geſtreiftwird , ſtirbtaufder Stelle,
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WelcheThierevom Giftelebeu,iſtbereitsgeſagt.
Eiuigeſindan ſihunſchädlich,werden aber gefährs,
lih, roenn ſieGiſtgefreſſenhaben. Wer in Pam--

phylienoder in den GeburgenCiliciensvon einem

wildenSchweineißt, das einen Salamander fras,
muß ſterbeu,ob mau gleicham Fleiſchewederriechen
nochſchmekenkann, AnchWaſſerund Weia, worinun.-

einSalamander geſtorbeniſt, oder wovon er nur

geſofen-hat,iſ ródtlichzu trinken, und eben dieſe-
Pewandnißhates mit einem Froſche,nemlichder ſo-
genanutenFeucrkröte(k). So vielenverborgeuen
Gefahreniſtdas meuſchlicheLeben ausgeſezt! Die

‘Weſpenverzehreueine Schlangebegierig,und véer-

giftendadurchihrenStich. Es hängtalſoſehrviel
vou denNahrungsmittelnab. Theophraſterzählt,

daß.in den Gegenden, wo die Meuſcheuvon Fi-
ſchealeben, auchdieOchſenwelchefräßen, doh
abernur lebendige,

G. 117.

Die einfachenSpeiſenfinddem Menſchenam dien-

lihſten,Viele Gerichteſindungeſund, und noh
{àd-

(k)Rana rabeta,
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ſchädlicherſinddieGewürze,Speiſen,welcheviel

Sâurebeiſichbaben, oder ſolche,davon man zu

vieloder ſchuelliſit,ſindſchwerzu verdauen. Jm
Sommer verdauet man nichtſoguc als im Winter,

und in der Jugendbeſſerals im Alter. Die Mens

ſchenwiſſenſih zwar durchdas Erbrechenzu helfen;
aber man ‘erfáltetdadurchden Körper,und es if
den Angen, hauptſächlihaber den Zähnen, fehr
{äâdli<(1).
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Die Verdauungim Schlafemacht den Körper
mehr corpulentals ſtark, und den Fechternwird

dahergerathen, dieSpeiſenim Gehen zu verdauen.

Wenn man ſichſpätzur Ruhe begiebt, werden die

Speiſenam beftenverdanet. Durchſüßeund fette
Sachen , wie auch durch‘den Trüuk, nimmt der

Körperzu, und durchtreokene, dne und kalte

Speiſenund dur< Dur| wird «er mager. Einige
Thiere, zu welchenauch diè afrikaniſhenSchaa»
fe gehdren, ſaufennur allevier Tage einmal.

Ein ſiebentägigerHungeroder Durſtiſtdem Mene

ſchennichrjederzeittödtlih, aber daß die meiſten

gleihnah dem elftenTageſterben, iſtgewiß.

$. 119.

(1)Die Rômer hattendieGewohnheit,mit Vorſazöfters
fsviolzzueſſen, daß ſieſicherbrechenmußten.
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ÉinigeSpeiſenſtillen, wenn mau auchnur wenig
davongenießt,Hungerund Durſt, und erhaltea

zugleichdieKräfte.Dahin gehörenButtér unddie
KräuterHippaceund Glycyrrhizon(m). Zuviel
iſtdem Meuſcheniu allenAngelegenheitenſe:nesL-3
beus {ädli<,und beſondersdem Körper;dienlicher
iſtes, alleswas ihm Beſchwerdemacht, aufsmdgs
lichſtezu vermindern, Doch laßtuns zu den übrigen
Werken der Natur übergehen.

(m) Beide werden in der FolgeBuch 25% $. 41. näher
beſchriebenwerden» Denſo überſcitMilc<fkfäſeund

Süßholz.
”
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